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Der ruſſiſche Handelsvertrag. 


Der Vertragstext des deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages 
nebſt dem Schlufprotokoll enthält die ſchon angekündigten 
tigen Zugeſtändniſſe in einer Form, der zur Er⸗ 
gegenſeitig g 
läuterung nicht viel nachzutragen iſt. Die beſſere Behandlung 
des ruſſiſchen Petroleums bei der Einfuhr nach Deutſchland 
iſt keine tarifmäßige, ſondern beſteht, wie ſchon mitgetheilt, in 
einer anderweiten Berechnungsmethode für den Inhalt der 
Sendungen. Die ruſſiſchen Exporteure haben Gewicht darauf 
gelegt, die Wahl zwiſchen einer Verzollungsart nach Gewicht 
und einer ſolchen nach Rauminhalt zu haben. Indem ihnen 
das gewährt worden iſt, wird die Gleichartigkeit der Behand⸗ 
lung ruſſiſchen Petroleums mit amerikaniſchem erzielt. 
Die Verpflichtung Rußlands, die Eiſenbahntarife nach Memel, 
Königsberg und Danzig nicht höher zu ſtellen als die Tarife 
nach Libau und Riga, gilt nach dem Vertrage nur für die 
Staatsbahnen. Indeſſen wird dahin gewirkt werden, daß die 
Privatbahnen die gleichen Grundſätze anwenden. Sollten jte 
ſich nicht fügen, ſo ſollen dieſe Grundſätze auch für die Staats⸗ 
bahnen nicht mehr bindend ſein. Das klingt nun wie eine 
urücknahme der übernommenen Verbindlichkeit. Aber es iſt 
zu berückſichtigen, einmal, daß die ruſſiſchen Privatbahnen in 
ihrer Tarifbildung ſchon jetzt durchaus von den Staatsbahnen 
abhängen und andere als die Staatsbahntarife kaum anwenden, 
ſodann aber, daß Rußland dabei iſt, eine Reihe von Privat- 
bahnen zu verſtaatlichen. Dieſe Aktion wird durch den 
Handels vertrag noch befördert werden. Daß es der ruſſiſchen 
Regierung Ernſt mit der einheitlichen Tarifgeſtaltung iſt, dafür 
ſpricht die ſoeben aus Petersburg angekündigte alsbaldige Be⸗ 
rufung einer Eiſenbahnkonferenz zum Zwecke der Gleichſtellung 
reſp. Ermäßigung der Tarife. 3 
Eine wichtige Konzeſſion hat Rußland mit der Bindung 
des finländiſchen Zolltarifs bis zum 31. Dezember 
1898 gemacht. Dieſer Zolltarif, der weſentlich niedriger als 
der neue ruſſiſche Konventionaltarif iſt, wird ſomit dem be⸗ 
deutenden Handel mehrerer Oſtſeeſtädte, beſonders dem Handel 
von Lübeck, eine erfreuliche Sicherung ſeiner Beziehungen 
bereiten. Es kommt aber auch weſentlich mit in Betracht, 
daß die ſpätere Erhöhung des finländiſchen Zolltarifs (um 
50 Prozent bis 31. Dezember 1901 und um 25 weitere 
Prozent bis 31. Dezember 1903) dieſen Tarif immer noch 
auf um ein Viertel niedrigerer Stufe belaſſen wird, als es 
der Konventionaltarif iſt. j 
Eine nützliche Beſtimmung des Vertrages iſt, daß ſich 
Rußland bereit erklärt, bei Zollzahlungen deutſche Gold⸗ 
münzen durch die Zollämter annehmen zu laſſen, und zwar 
1000 Mark Gold als Gegenwerth von 308 Rubel Gold. 
Bisher konnten gerade an der Umrechnung der Zollſätze in 
ruſſiſche Valuta mannigfache Chikanen einſetzen, unter denen 
un Exporteure fast mehr gelitten haben als unter den Zoll⸗ 
ätzen ſelbſt. ö 
Der Vertrag enthält nichts, was die ruſſiſche Regierung 
verhindern könnte, deutſche Juden innerhalb des ruſſt⸗ 
ſchen Gebiets denſelben Beſchränkungen zu unterwerfen, wie 
ſie für ruſſiſche Juden beſtehen. Die ſelbſtverſtändlich im 
Vertrage ausgeſprochene Gleichartigkeit der Behandlung der 
Angehörigen des andern Landes mit denen des eigenen Landes 
findet ihre Schranke an dem Vorbehalt der Landesgeſetze. 
Eine Reihe ärgerlicher Streitigkelten, die aus der Zurück⸗ 
ſendung ruſſiſch jüdiſcher Auswanderer entſprungen find, wird 
durch den Vertrag fortan unmöglich gemacht. Es iſt, wie 
bekannt, überaus häufig vorgekommen, daß ruſſiſche Juden mit 
Auswandererpäſſen die deulſche Grenze überſchritten haben, 
hier aber wegen gänzlicher Subſiſtenzloſigkeit und aus andern 
Gründen zurückgewieſen worden und dann von Rußland nicht 
wieder aufgenommen worden find. Im § 22 des Schluß⸗ 
protokolls macht ſich Rußland verbindlich, Leute dieſer Art 
zurückzunehmen, vorausgeſetzt, daß ſich die betreffenden Perſonen 
15 u nicht länger als einen Monat aufgehalten 
aben. 


Die „Rofener Zeitung‘ erſcheint täglich drei Naa 
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Phantaſien der „Kreuzzeitung“. 


Die „Kreuzzeitung“ hat die Stirn, in ihrem Wirthſchaft⸗ 
lichen Wochenbericht zu ſchreiben, daß wir den Spott Ruß⸗ 
lands verdienen, wenn wir uns „mit patriotiſcher Beſcheiden⸗ 
heit vor dem Zaren verneigen und ihm für die Ermäßigung 
des Zolls auf Kartoffelmehl, Cichorie, Obſt, Notizbücher und 
Papferkragen und für die Zollbefreiung des Knoblauchs den 
unterthänigften Dank ſagen. Außer dieſen „dankenswerthen“ 
Zugeſtändniſſen hat eigentlich nur noch die Königliche Porzellan⸗ 
Manufaktur für ihre Kacheln, Thonſkulpturen und Majoliken 
eine annehmbare Zollermäßigung durchgeſetzt. Für die ganze 
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rheiniſche Textil⸗ und Montan⸗Induſtrie find die Zollnachläſſe 
beleidigend geringſügig“. 

Es iſt eine wahrhaft grauenhafte Verwüſtung der Urtheils⸗ 
fähigkeit, die ſich in ſochen Verſtiegenheiten blindeſter Wuth 
ausſpricht. Daß die „Kreuzzeitung“ den Unſinn ſelber glaubt, 
das anzunehmen kann man ſich nur ſchwer entſchließen. Aber 
ob ſie an dieſe Thorheiten glaubt oder nicht, ſo bleibt es in 
jedem Falle beklagenswerth, daß dem Durchſchnitt der länd⸗ 
lichen Bevölkerung, der dieſe Dinge nicht aus eigener Prüfung 
betrachtet und beurtheilt, ſondern fie von dem „führenden“ 
Blatte der Partei vorgeſetzt bekommt, ein böſes Blendwerk auf⸗ 
geredet werden kann. 

In demſelben Artikel findet ſich der ſchon direkt in das 
Pſychopathiſche hinüber pielenden Satz: „Wie die Stimmung 
in den ländlichen Kreiſen Deutſchlands heute iſt, ſagen wir 
nicht zuviel, wenn wir behaupten, die deutſchen Bauern würden 
zehnmal lieber auf dem Felde der Ehren unſerer In⸗ 
duſtrie die Meiſtbegünſtigung erkämpfen helfen, als ſich zum 
Schlachtopfer der Diplomatie herabwürdigen zu laſſen“. Alſo 
auch vor dem Aeußerſten ſchreckt die agrariſche Fronde nicht 
zurück. Selbſt einen Krieg mit Rußland will ſie wagen, 
um dann auch nur auf dem Wege durch Blut und Thränen 
zu erreichen, was jetzt erreicht worden iſt. Die konſervative 
Partei ſtände dicht vor dem Abgrunde, wenn ſie durchweg auf 
die verbrecheriſchen Rathſchläge der „Kreuzztg.“ hörte. Zu 
ihrem Glück thut ſie es aber nicht. 

Man wird auf die Anzeichen einer Spaltung, wie ſie in 
der abweichenden Haltung der oſtpreußiſchen Konſerva⸗ 
tiven ſich ankündigt, genau aufzumerken haben. Noch zwar iſt 
die äußerliche Einigkeit gewahrt, aber die Sprache der „Oſt⸗ 
preußiſchen Ztg.“ und anderer konſervativer Blätter jener Provinz 
kündigt für den Terrorismus des Bundes der Landwirthe nichts 
Gutes an. Leute, denen im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe 
„das Hemd näher iſt als der Rock“, werden die Donquixotterie 
nicht begehen, ſich für den Rock hinopfern zu laſſen, wenn ſie 
dabei einer Entblößung bis auf die Haut entgegenſehen müſſen. 
Die „Kreuzztg.“, der allmählich alle Mittel zu verwerflichen 
Zielen recht geworden ſind, deutet an, daß die beginnende 
Gegnerſchaft in den oſtpreußiſchen konſervativen Blättern durch 
Herrn von Helldorff geſpeiſt ſei, und ſie ſcheut nicht davor 
zurück, von ſchlechter Information „hoher Stellen“ zu reden, 
was aus der Sprache dieſer parteipolitiſchen Diplomatie in 
ehrliches Deutſch überſetzt ſoviel heißt als: der Kaiſer wird 
durch gewiſſe Leute getäuſcht. Auf das Hochgefühl des 
Monarchen auch iſt die weitere bösartige Inſinuation berechnet, 
daß, „ſo unglaublich es ſcheine,“ das preußiſche Staatsmini⸗ 
ſterium bereit ſei, „der in ſolcher Form unerhörten“ bayeriſchen 
Bedingung nachzugeben, der Bedingung nämlich, daß für die 
Zuſtimmung Bayerns zum ruſſiſchen Handelsvertrage die 
preußiſchen Staffeltarife fallen ſollen. Uns wird beſtimmt mit ⸗ 
getheilt, daß eine derartige Bedingung nicht geſtellt worden 
iſt. Die Frage der Staffeltarife iſt nicht mit der des Handels⸗ 
vertrages ſondern lediglich mit der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes in Verbindung gebracht worden. Es iſt vorher 
von den Staffeltarifen garnicht die Rede geweſen, und jeder, 
der auch nur oberflächlich mit dem Gang ſolcher Verhandlun⸗ 
gen Beſcheid weiß, wird es als eine Lächerlichkeit bezeichnen 
müſſen, daß eine Frage internationaler Beziehungen wie die 
des Handelsvertrages bepackt werden ſein ſollte mit Forderun⸗ 
gen, die ausſchließlich die innere Geſetzgebung und Verwaltung 
angehen. Es ift aller Welt bekannt, daß zwiſchen preußischen 
und bayeriſchen Delegirten Verhandlungen über die Staffel⸗ 
tarife geführt werden ſollen. Es iſt wahrſcheinlich, daß eine 
Umgeſtaltung des Syſtems dieſer Tarife die Folge ſein wird, 
aber was dabei auch herauskommen wird, ſo wird voraus⸗ 
ſichtlich nicht einmal die Abſtimmung im Bundesrath über den 
Identitätsnachweis davon beeinflußt werden, geſchweige denn, 
daß der ruſſiſche Handelsvertrag dabei eine Rolle geſpielt 
hätte. 


Deutſchlaud. 

II Berlin, 12. Febr. [Vom Bunde der Land⸗ 
wirthe.] Der Bund der Landwirthe will bei feiner Ver⸗ 
ſammlung am 17. Februar unter keinen Umſtänden durch un⸗ 
berufene Zuhörer kontrollirt fein. Berichterſtatter von Zei⸗ 
tungen werden nicht zugelaſſen; der Bund wird die Berichter⸗ 
ftattung diesmal monopoliſiren, natürlich zur Erzielung höchſt 
möglicher „Objektivität.“ Einige Berichterſtatter, die ſich be⸗ 
müht haben, trotzdem zugelaſſen zu werden, ſind von dem 
Bunde „Abtheilung Preſſe“ zwar höflich, aber entſchieden an 
die Vergeblichkeit ihrer Verſuche erinnert worden. Trotzdem 
find wir ſicher, daß über dieſe zweite Auflage des Tivolitages 
noch andere Mittheilungen als bloß die agrariſch geaichten in 
die Oeffentlichkeit kommen werden. 
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— Die „Schwankenden“! g wanken. Abg. 
v. Kardorff hat für ſeinen Antrag zu Gunſten einer gleitenden 
Zollſkala nur 60 Unterſchriften zuſammengebracht; auf einen 
den Kardorffſchen abſchwächenden Antrag haben ſich 
16 Nationalliberale geeinigt. Aus den antiſemitiſch⸗ 
konſervativen Fraktionen haben alſo den Kardorffſchen Antrag 
nicht unterzeichnet 41 Abgeordnete. Der Handelsvertrag iſt 
daher mehr als je geſichert. 
— Eine ſehr ſcharfe Kritik übt der offiziöſe „Hamb. 
Korr.“ an der Affaire Plötz⸗Uhden, indem er ſchreibt: 

Forderungen, wie die Herrn Uhden entgegengebrachten, ent⸗ 
behren der moraliſchen Baſis und befunden eine Entartung 
des politiſchen Lebens. Erlebt der Brief an Herrn Uhden 
noch ein Seitenſtück, ſo werden wir der Erwartung Ausdruck geben, 
daß dieſen unbefangenen Manipulanten mit einem Jacobiner⸗ 
Terrorismus zum Bewußtſein gebracht werde, daß Ver⸗ 
faſſung und Strafgeſetzbuch auch für ſie exiſtiren. 

— Die Anarchiſten verhalten ſich in Berlin augenblicklich 
äußerlich ſehr ſtill, ſeit 8 bis 10 Tagen hat keine Verſammlung 
ſtattgefunden, aber insgeheim entfalten ſie, wie man dem „Hamb. 
Korr.“ ſchreibt, eine große Rührigkeit. In der letzten Zeit ſind 
auch ihre finanziellen Verhältniſſe wieder etwas aufgebeſſert wor⸗ 
den, es find ihnen verſchledene kleinere Beiträge aus London zuge⸗ 
floſſen, auch aus Amerika kam eine Summe. Sonſt ſcheint ſich 
augenblicklich am fleißigſten bei den Sammlungen der Süden 
Deutſchlands und die Rheingegend zu betheiligen. Ein Central⸗ 
fonds für anarchiſtiſche Zwecke ſoll in der Schweiz errichtet wer⸗ 
den und ein dahingehender Aufruf iſt von Zürich aus an die Ber⸗ 
liner Genoſſen ergangen. Der Arrangeur, Schloſſer Karl Sauter 
in Zürich, bittet dringend, jedes Mißtrauen gegenüber den ſam⸗ 
melnden Genoſſen ſchwinden zu laſſen, es ſcheint alſo früher mancher 
unter ihnen geweſen zu ſein, der für eigene Zwecke geſammelt hat. 

Metz, 10. Febr. Ueber die Stellung der elſaß⸗ 
lothringiſchen Reichstagsabgeordneten zum 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrage erfährt der hieſige 
Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“, daß der Abgeordnete für Metz, 
Dr. Haas, ſowie wahrſcheinlich auch die drei übrigen Loth⸗ 
ringer für den Handelsvertrag ſtimmen werden. Ebenſo 
Pfarrer Winterer, Zorn v. Bulach und Hohenlohe ſicher, 
von den übrigen Herren wird wohl mit Recht angenommen, daß 
ſie ebenfalls für den Vertrag ſtimmen werden, doch kennt man 
deren Votum noch nicht, da in dieſer Frage freie Hand ge⸗ 
laſſen wurde. 

* Marburg, 10. Jebr. Daß die Regierung den bünd⸗ 
leriſchen Landräthen nicht gar zu gram iſt, zeigt, wie man 
der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, die Berufung des hieſigen Landraths 
Trott zu Solz ins Miniſterium des Innern. Herr Trott zu 
Solz iſt auf Grund der Statuten des „Bundes der Landwirthe“ 
Ward mit ſeiner Unterſtützung ins Abgeordnetenhaus gewählt 
worden. 

* Aus Mecklenburg, 11. Febr. Aus Roſtock will die „Germ.“ 
angeblich erfahren haben, daß die Schweriner Regierung 
im Bundesrath ihre Stimme gegen den ruſſiſchen Handelsverkrag 
abgeben werde. 

* Aus Bayern, 10. Febr. Die „Augsburg. Poſtztg.“, das 
Organ des Centrums, theilt mit, das bayriſche Cent 
werde geſchloſſen gegen den deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrag ſtimmen und ximmt an, daß die übrigen 
Centrumsmitglieder, abgeſehen von den Induſtriellen, daſſelbe thun 
werden. Das Centrum könne in einer Auflöſung des Reichstages 
nur ein willkommenes Ereigniß erblicken. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat die Wahl des Abg. Joens (nat. ⸗lib.) in 
Oſterode für giltig erklärt. Ueber die mit gerin Br Mehr⸗ 
heit gegen freiſtunig⸗demokratiſche Gegner zu Stande gekommene 
Wahl der nationalllberalen Abgg. Dr. Oswalt und vom Rath 
in Frankfurt a. M. iſt ein Beſchwerdepunkt noch zu erledigen; 
die Giltigkeitserklärung dieſer Wahlen iſt aber nach der „N. L. C.“ 
wahrſcheinlich! Auch gegen die Wahl der beiden nationalliberalen 
gg. von Hagen: Lohmann und Dr. Beumer, die mit 
knappſter Mehrheit Eugen Richter und Reinhard Schmidt ver⸗ 
drängten, iſt in letzter Stunde ein Proteſt eingelaufen. 
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Kundgebungen zum ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag. 


* Breslau, 10. Febr. Hüttendirektor Kollmann, einer 
der erſten kompetenten Beurtheiler der von Rußland im Vertrags⸗ 
tarife gewährten Zugeſtändniſſe an die deutſche 
Montaninduſtrie, erklärte dieſer Tage in einem Vortrage 
der „Kattowitzer Ztg.“ zufolge u. a. „Zweien unſerer heimiſchen 
Bodenprodukte, dem Eiſen und der Kohle, werden ſich die faſt 
ſchon gänzlich verlorenen Abſatzwege nach Rußland aufs neue wieder 
erſchließen, namentlich wird unſere Kohleninduſtrie vor allen Dingen 
wieder große Geſchäfte machen, zumal der Satz dafür von 2 Kopeken 
auf 1 per Pud ermäßigt worden iſt, die Feierſchichten werden auf⸗ 
hören; ſeit vorgeſtern wird auf allen Kohlengruben wieder voll 
und ganz gearbeitet, und bald wird vorbehaltlich des Perfektwerdens 
des Handelsvertrages in jeder gewerblichen Thätig⸗ 
keit, Handel und Induſtrie, neues Leben pul⸗ 
ftren! Seit dem 1. Auguſt v. J. find nahezu 5000 Arbeiter 
ohne Arbeit und daher ohne Brot, und nicht ſte allein, wie viele 
andere davon abhängige Erwerbszweige haben unter dieſer Arbeits⸗ 
loſigkeit zu leiden! Eine erhebliche Nachfrage nach Arbeits kräften 
wird demnächſt wieder eintreten.“ > 

Stolp, 10. Febr. Auf dem Stiftungsfeſt des hieſigen 
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Bauern ⸗Vereins, dem ca. 1500 Feſtgenoſſen beiwohnten, 
fand heute, wie man der „Danz. Ztg.“ meldet, eine Kun d⸗ 
gebung zu Gunſten des deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 

dels vertrages ſtatt. 

Aus der Provinz Sachſen, 10. Febr. Die Han⸗ 
delskammer zu Nordhauſen, die ſich auch über einen Theil 
der Provinz Hannover erſtreckt, plant für die kommende Woche 
eine Verſammlung ſämmtlicher Handelskammer⸗Wahlberechtig⸗ 
ten, welche in eine Kundgebung für den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag auslaufen ſoll. Auch 
von der Handelskammer zu Halberſtadt, ſowie von der 
Kaufmannſchaft zu Magdeburg wird Gleiches berichtet. 

Dresden, 10. Febr. Die hieſige Handelskammer er⸗ 
örterte geſtern die einzelnen Poſttlonen des vorgeſchlagenen 
deutſch⸗ruſſiſchen Zolltarifs und ſprach ſich im All⸗ 
gemeinen ſehr günſtig über den Vertrag aus. Es wurde darauf 
bingewieſen, daß der Vertrag auch in politiſcher Beziehung 
von großer Bedeutung ſei und für den Handelsverkehr mit Ruß⸗ 
land ſehr große und auf unſere induſtriellen Verhältniſſe günftig 
zuxrückwirkende Erleichterungen ſchaffe. Die Handelskammer beſchloß 
einſtimmig, an die ſächſiſche Reglerung in diefem Sinne zu 
berichten und auch auf dem deutſchen Handelstage durch ihren Ver⸗ 
treter für den Vertrag ſtimmen zu laſſen. 

Mannheim, 10. Febr. Die hieſige Handelskammer 
beſchloß heute einſtimmig, daß es dringend erforderlich jet, den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag anzunehmen. 
Gleichzeitig ſchließt ſie ſich in der Währungsfrage der Reſo⸗ 
lution der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft an. 

Heilbronn, 8. Febr. Die hieſige Handelskammer 
beſchäftigte ſich heute mit dem deutich-rufftichen Handelsvertrag, 
wobei ſie ausſprach, daß Induſtrie und Handel das größte 
Intereſſe daran haben, den Vertrag möglichſt bald angenommen 
und den Zollkrieg beendet zu ſehen. Sie ſprach ſich ferner für 
die Aufhebung der Staffeltarife aus, während ſie die Frage der 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes für noch nicht völlig geklärt 


betrachtete. 

Stuttgart, 10. Febr. Die acht württem⸗ 
bergiſchen Handelskammern haben eine Eingabe 
an die württembergiſchen Reichstagsabgeordneten in Vorbe⸗ 
reitung, die energiſch für den ruſſiſchen Handelsvertrag eintritt 
und namentlich darauf hinweiſt, daß eine Schädigung 
der württembergiſchen Landwirthſchaft durch 
den Vertrag aus geſchloſſen je. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Febr. Orig.⸗Ber. d. „Po 
31 g.“] Nach Wochen und Monaten tiefſter Stille iſt plötz 
Ach eine ganz außergewöhnliche Lebendig⸗ und Rührigkeit in' 
den rufſiſchen Getreidemarkt gekommen. In 
Odeſſa treffen tagtäglich ca. hundert Waggons mit Ge⸗ 
treide behufs Abfertigung ins Ausland ein. Eine verſtärkte 
Ausfuhr macht ſich auch aus Kurtſch und Feodsſia, in Son⸗ 
derheit aber aus Nowo⸗Roſſijsk bemerkbar, wo augenblicklich 


und Frankieich, Sümmtliche Weichſelbahnen find in d 


Wortes vollſter Bedeutung geradezu mit Getreide überſchwemmt, 


der Weſtgrenze lagern ſo rieſige Getreidevorräthe, daß ſichſerfüllt. Es erheben ſich vielmehr im radikalen Lager immer 


einige Bahnen veranlaßt ſahen, vorläufig jeden weiteren Em⸗ 
pfang von Getreidefrachten zu ſiſtiren. Eine große Nachfrage 
nach ruſſiſchem Getreide iſt außer Deutſchland und Frankreich 
auch aus England, der Schweiz und Italien zu verzeichnen. 


2 Riga, 9. Febr. 
Der ſerbiſche Geſandte Paſchitſch hat ſich entſchloſſen, ſeinen 
Geſandtſchaftspoſten beim ruſſiſchen Hof vorläufig nicht aufzu⸗ 
geben, ſondern nur dann zurückzutreten, falls die Partei der 
Naprednjakt ans Ruder gelangen ſollte. — Die baltiſchen 
Stände hatten bisher das Recht des Kirchenpatronats in 
Händen und führten daher die entſcheidende Stimme bei den 
Paſtoren⸗Wahlen; dies Recht ſoll, wie es gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, den Balten genommen werden. In Zukunft wird von 
der Regierung ſelbſt die Wahl der Paſtoren und der Beamten der 
Inſtitutionen, denen die Regelung der Angelegenheiten der lutheri⸗ 
ſchen Kirche obliegt, abhängen. Die Vertreter des destſchen Adels 
werden in kirchlichen Angelegenheiten überhaupt ſtimmlos ſein. Nur 
den ganzen Kirchſpielen wird das Recht zuſtehen, Kandidaten zum 
Amt eines Paſtors vorzuſchlagen; die Kandidaten beſtätigen wird 
das Miniſterium des Innern. — Man erwartet, daß die Aus 
wanderungen über Libau in nächſter Zeit einen großen 
Umfang annehmen werden. Eine neue Firma ließ ſich in Libau 
nieder, deren Aufgabe nur in Aus wandererbeförderung beſteht. — 
In Fellin verurtheilte eine Delegation des Rigaer Bezirks⸗ 
gerichts den Paſtor Maurach zur Entfernung vom 
Amte auf Lebenszeit und den Paſtor Behſe zur Entfer- 
nung vom Amte auf acht Monate. — Um die Murman⸗Küſte, 
die in Zukunft eine große Rolle für die ruſſiſche Marine ſpielen 
ſoll, mit ruſſiſchen Küſtenbewohnern zu beſtedeln, will das Mini⸗ 
ſterium des Innern den letzteren verſchiedene Privilegien gewähren. 
Bis jetzt wird die Murman⸗Küſte von Lappen und über die Grenze 
gekommenen Schweden bewohnt. — Aus Pernau erfährt man, 
daß dort fünf deutſche Unterthanen demnächſt des Landes 
verwieſen werden ſollen, blos weil fie nicht ruſſiſche Unterthanen 
haben werden wollen. Man hört dann und wann immer wieder, 
daß man hier oder da im baltiſchen Gebiet einzelne Deutſche zum 
Eintreten in den ruſſiſchen Unterthanenverband zu zwingen verſucht. 


Serbien. 

* Das Kabinet Simitſch iſt nunmehr vollzählig, 
da, wie der „Pol. Korr.“ aus Belgrad mitgetheilt wird, Herr 
Dimitri Nechitſch, bisheriger Rektor der Belgrader Hochſchule, 
das Unterrichts⸗Portefeuille angenommen hat. Der ſeine Er⸗ 


ſſnennung zum Unterrichtsminiſter vollziehende Ukas iſt bereits 


erſchienen. Wie weiter aus der ſerbiſchen Hauptſtadt gemeldet 
wird, iſt die Nachricht, daß die Geſandten Rußlands und 
Frankreichs in Belgrad, die Herren von Perſiani und 
Patrimonio, zum neuen ſerbiſchen Kabinet bisher in keine 
Beziehungen getreten ſeien, unzutreffend. Der Antrittsbeſuch, 
den Miniſter⸗Präſident Simitſch als Miniſter des Aeußern den 
ausländiſchen diplomatiſchen Vertretern abgeſtattet hat, iſt von 


an 16 Millionen Pud Getreide aufgehäuft lagern. Beſonders ſämmtlichen Vertretern, inbegriffen diejenigen Rußlands und 
groß war in den letzten Tagen die Nachfrage in Deutſchland Frankreichs, erwidert worden. Das radikale Central⸗ 


daß von ersterem ein i 
daſſelbe iſt faſt ausſchließlich für Königsberg beſtimmt. An weigerung aller radikalen Bürger gefaßt werde, nicht 


[Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ [Fi 


„pagnie des 1. 


tee hat das Verlangen eines Theiles d 
Beſchluß im Sinne der St 


L 


mehr Stimmen, welche das Verbleiben der Partei auf dem 
Boden der Geſetzlichkeit fordern. a 


* Belgrad, 10. Febr. Der geſtern hier eingetroffene Finan - 
miniſter Mijatowfitſch erklärte einer 5 995 Kauf 
leuten, die ihn begrüßte, er gedenke vorerſt Ordnung in die 

nanzgebarung hineinzutragen, da die Urquelle alles Uebel; 
in der daſelbſt herrſchenden Unordnung liege. Des weitern äußerte 
er die Hoffnung, die zweite Hälfte der letzten Anleihe werde ala, 
bald begeben, da namentlich Paris Entgegenkommen zeige. Ueber⸗ 
dies ſeten mehrere von der letzten radikalen Regierung unerledigt 
gelaſſene Angelegenheiten mit den Banken, die Guthaben gegenüber 
Serbien haben, zu ordnen. Letzteres dürfte ſich auf den von 
Vuitſch ſchuldig gebliebenen Betrag von 1300 000 Franken für ben 
letzten Januarabſchnitt der Staatsſchuld beziehen. 


MWilitärifdes. 


= Zu der Ueberreichung der neuen Grenadiermützen 
an die Offiziere und Mannſchaften der Leib⸗, 5., 9. und 13. Kon 
ft 1. Öarbe: Regiments z. F. meldet noch ber: 
„Börſ.⸗Cour.“: Die Koſten für die Anſchaffung trägt das Regi⸗ 
ment ſelbſt und zwar aus der Stiftung des Generals v. Rhode, 
welcher dem Regiment außer dem Haus am Pariſer Platz in 
Berlin eine reiche Erbſchaft hinterließ, mit der ausdrücklichen 
Beſtimmung, daß die hiſtoriſchen Blechmützen dem Regiment 
erhalten bleiben ſollen. 


= Einen die heirathenden Unteroffiziere und deren 
lobte betreffenden Erlaß fit der „Vorwärts“ in der Lage zu 17.5 
öffentlichen. Der Wortlaut dieſes Erlaſſes iſt nach Mitſheilung 
des genannten Blattes folgender: Kommandantur Spandau 2/2. 9% 
Journ.⸗Nr. 388. U. R. Das kirchliche Aufgebot muß von dem 
Bräutigam perſönlich beim Garniſonpfarrer beſtellt werden. Macht 
der Bräutigam dabei unwahre Angaben bezüglich der Jungfrau; 
ſchaft der Braut, ſo wird er nachträglich ſeinem Vorgeſetzten wegen 
dienſtlicher Lüge gemeldet. Eine Braut, die nicht mehr Jungfrau 
tit, darf nicht im Myrthenkran; und Schleier zur Trauung kommen. 
Der Garniſonpfarrer würde fie in dieſem nur einer Jungfrau 
zukommenden Schmuck nicht trauen. Die Brautleute haben darauf 
zu ſehen, daß die Trauung pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde ſtatt⸗ 
finden kann Es ift dem Garniſonpfarrer nicht zuzumuthen, daß 
er in der Kirche eine halbe Stunde, womöglich darüber, vergebens 
wartet. Dem Garniſonpfarrer iſt zur Pflicht gemacht, jeden Ver⸗ 
Be oh u wenne damit a el Stuten bezw. 
eſtrafung erfolgen kann. gez. von aelis, Stadtkom 
für Spandau. (Artillerie⸗Werkſtatt.) ee 


Neues franzöſiſches Gewehr. Dem „Hann. Cour.“ zu⸗ 
folge ſollen die franzöſtſchen Militärbehörden Kae 1 
das 8 Millimeter Lebel⸗ Gewehr durch ein neues Magazingewehr 
von 6 Millimeter Kaltber zu erſetzen. Dieſe Waffe ſoll eine Anz 
fangsgeſchwindigkeit von 850 Meter und eine verhältnißmäßtg flache 
lugbahn haben. Ein Hauptvorthell, vom militäriſchen Standpunkt 
betrachtet, ſoll die Leichtigkeit der Munition fein, jo daß der Sol⸗ 
dat 300 Patronen bei ſich führen kann. 


. . , ᷣ . .. * ——ꝓ———ꝓ—-.t.t.. k-. —x—l—.ꝛ.ꝛ ——ꝛ. ES RETTET ZERSTÖRTE ELISE 


Stadttheater. 


Poſen, 10. Februar. 
Bübnendichtung in zwei e bard Haupt 
ühnendichtung in zwe eilen von Gerhar auptmann. 
Muſit von M. Marſchalk. (In Scene geſetzt vom Direktor 
M. Richards.) 


Das arme Hannele iſt den Leſern der „Poſener Zeitung“ 
wohl bekannt. Herr Philipp Stein hat in einem ſeiner „Ber⸗ 
liner Briefe“, gelegentlich der Erſtaufführung des „Hannele“ 
am Berliner Königl. Schauſpielhauſe über den eigenen Reiz 
des Werkes ſich genügſam ausgeſprochen und von dem vielen 
Elend und dem vielen Sonnenſchein, den es enthält, iſt nichts 
mehr zu ſagen. . 

Vor etwa einer Woche wurde „Hannele Matterns Him⸗ 
melfahrt“ im „Theatre Libre“ zu Paris aufgeführt und hat, 
wenn man dem „Temps“ glauben darf, „ganz Paris erobert“. 
Indeſſen ſcheint der Pariſer Erfolg des Stückes nicht unbeſtritten 
geweſen zu ſein, wie auch derjenige, den es in Berlin errang, nicht 
unbeſtritten war. Allein der Umſtand, daß jo viele Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beſtehen über den dramatſſchen Werth oder 
Unwerth des Stückes, über , feinen, literariſchen Inhalt und 
über ſeine Klaſſifizirung in die eine oder andere literariſche 
Rubrik, iſt noch kein Beweis dagegen; eher möchte ich es für 
einen Beweis der Größe dieſes Bühnenwerkes halten. 

Von den zahlreichen verſchiedenen Preß⸗Aeußerungen über 
das „Traumſtück“ iſt ſchon wiederholt in der „Pol. Ztg.“ 
berichtet worden. Sehr intereſſant iſt ed, wie Emile Zola 
über das „Hannele“ denkt. Er hat ſich neulich zu dem Kor⸗ 
reſpondenten der „Frkf. Ztg.“ ausführlich über „Gerhard Haupt⸗ 
mann und den Zug zur fremden Literatur“ geäußert: 

„Hannele“, ſagte der Meifter, hat mir durchaus nicht den Ein⸗ 
druck hinterlaſſen, den mir die „Weber“ gemacht. In den „Webern“ 
gab es manches Gute: der alte Mann, welcher von der Kugel 
getroffen wird, obwohl er friedlich an ſeinem Webſtuhl ſitzt, und 
Anderes. In der „Hannele“⸗Vorſtellung habe ich zunächſt ſchlecht 
geſehen und gehört. Abgeſehen davon aber habe ich gefunden, daß 
die Sache viel zu komplizirt it. Wenn die Poeſie der Maſchinerie 
untergeordnet iſt, fo iſt das immer vom Uebel. Ich denke doch, 
das Drama ſollte durch ſich jelbit wirken, von innen heraus, ohne 
äußeren Behelf. AN dieſe theatertechniſchen Trues gehören wohl 
kaum ins ernſte Schauſpiel. Das iſt Feerie, und zwar Feertle 
niedriger Art, wie ſie etwa das „Chatelet“ betreibt; höchſtens kann 
man ſie ſich noch im Melodram gefallen laſſen. So haben wir ein⸗ 
mal ein Melodram gehabt, „Le crime du chateau rouge, wo der 
Verbrecher im Traum ſeine ſchwarze That und deren Sühne in 
Bildern vorüberziehen ſieht. Das war, glaube ich im „Ambigu“, 
und da war es äußerſt erbaulich. Aber in der großen dramatiſchen 
Dichtung ſoll man mir mit ſo etwas vom Halſe bleiben. Und dann, 
ich kann mir nicht helfen, al’ dieſe Dekorationskünſteleien im ernſten 
Schauſpiel reizen mich immer zum Lachen. So geht es mir auch 
mit Wagner. Ich kann nun einmal einen gemalten Drachen, 
der ſein hölzernes Maul aufreißt, nicht anders als komiſch finden. 
Ebenſo ftört mich der me haniſche Vogel, dem ich glauben ſoll, daß 
er fingt, wenn er den Schnabel aufſperrt. Und Hauptmanns an 
Fäden baumelnde Engel und fein in Chriſtus verwändelter Schul⸗ 


meiſter wollen mir nun erſt gar nicht in den Kopf hinein. Das iſt 
wohl auch der Standpunkt des franzöſiſchen Publikums. Ich er⸗ 
kenne es an, — es giebt manches Schöne in Herrn Hauptmanns 
Stück. Doch ich habe es im Allgemeinen recht gekünſtelt gefunden. 
Sagen wir alſo: es iſt kurios. Aber groß iſt es nicht. Und der 
gewiſſe kleine Schauer („le petit frisson“) bleibt aus. Frellich, 
wenn ich wieder bei der Aufführung mir dle alten Kritiker anſehe, 
die ſo ein neues Stück ganz aus dem Häuschen bringt, ſo regt ſich 
doch in mir wieder der alte Streiter (le vieux batailleur), der auf 
ge Grunde meiner Seele ſchlummert, und ich habe meine Freude 
aran, 

„Nun iſt der Gegenſtand wohl nach allen Seiten erörtert. Ja 
ſo, die politiſche. Mein Gott, ich denke, all dieſe neuen Bewe⸗ 
gungen können gewiß nichts ſchaden. Das Alles iſt dem Frieden 
günſtig, den wir ja insgeſammt wollen, hüben wie drüben. Das hin⸗ 
dert freilich nicht, daß der Krieg im gegebenen Momente doch viel⸗ 
leicht unvermeidlich ſein wird. Aber der Friede iſt darum nicht 
weniger innig zu wünſchen. Und Alles ſtrebt dem Frleden zu, alle 
neuen Geiſtesrichtungen. Der Sozialismus iſt friedlich, der Inter⸗ 
nationalismus tt friedlich, der Myſtleismus iſt friedlich. Wie ge⸗ 
geſagt: man träumt von beſſeren Zelten. Und in dieſen Träumen 
greift man die ſtaatlichen Grenzen an, als eine künſtliche Abſperrung, 
denkt man an andere, umfaſſendere Völker⸗Vereinigungen, als die zetzt 
beſtehenden. Was zu dleſen Träumen mithilft, it willkommen. 
Denn es mildert die harten Kontraſte der Gegenwart. Und da 
alle die Ideen, welche vom Auslande hereinſtrömen, nur Ideen des 
Mitleids, der Gerechtigkeit, der Liebe find, jo halten fte ihren Ein: 
zug im Namen des Friedens und wirken in ſeinem Sinne!“ 

Wenn Zola bei der Aufführung des „Hannele“ den 
„petit frisson“ nicht empfunden hat, ſo iſt es, wie er ja ſelbſt 
ſagt, Anderen anders ergangen. 
man am Sonnabend Abend manches Thränentüchlein im Ge⸗ 
brauch und auch dem Schreiber dieſes ſtanden oft die Thränen 
in den Augen. Nach meinem Empfinden iſt „Hannele“ eine 
großartige, ergreifende Dichtung. f 

Anders erſcheint ſie, wenn man dieſer „Bühnen⸗Dich⸗ 
tung“ kritiſch näher tritt. Das „Hannele“ iſt weniger dramatisch, 
als Alles, was Gerhard Hauptmann bisher geſchrieben hat 
und doch iſt es ſein größtes Werk. Hier zeigt es ſich nun, 
daß Hauptmanns Talent auf dem Gebiet des Lyriſchen liegt. 
Wenn er doch ſein lyriſches Talent weiter pflegen, auf ihm 
allein ſich bethätigen wollte! Freilich, wer möchte noch an 
die alten dramatiſchen Regeln allzufeſt glauben, wenn ohne ſie, 
gegen ſie von der Bühne herab ſo ſtark auf uns gewirkt werden 
kann. Was iſt denn dramatiſch an dieſer mageren Schönheit 
von Hannele's Traumleiche? Und welchen Werth hat denn 
die ſocialiſtiſche Botſchaft dieſes frommen Kindes? Und doch! 
Deutlich fühlt man es: hier iſt ein ächt menſchliches Weſen 
auf die Bühne gebracht, deſſen Leiden wirklich, deſſen Freuden 
erträumt find. Und was man gegen den ſocialiſtiſchen Inhalt 
des Stückes ſagen kann, das läßt ſich gegen die ſociale Phraſe 
auf den Brettern immer einwenden. 5 

Noch Eines möchte ich, wenn auch nur leiſe, leiſe und 
vorſichtig kritiſch berühren: Es wäre immerhin denkbar, daß 
ſich Leute fänden, welche daran Anſtoß nehmen, daß „Ein 
Fremder“ hier auf der Bühne erſcheint und daß ein „Himmel“, 


ſzeniſchen Darſtellung aus der Bibel Anſtoß nehmen könnte. 
Nein, nein dieſe Fragen haben mit der Kunſt nichts zu thun, 
denn ſie ſteht hoch über ihnen. 


Im Poſener Stadttheater ſah f 


wie man ihn den kleinen Kindern ſchildert, ſzeniſch dargeſtelly 
wird. Es iſt ja jetzt Mode, an allem Möglichen religiöſes 


„Aergerniß“ zu nehmen. Dies Aergerniß entſpringt meiſt 


einer falſchen Auffaſſung von Religion überhaupt, einer Ver⸗ 
wechſelung der Religion mit der Kirche und dem Pfaffenthum. 


Eine Verwechſelung, die, wie ich am eigenen Leibe erfuhr, nach 


meiner Meinung ſogar in Gerichtsſälen vorkommen kann. Dieſe 
Verwechſelung aber, welche nicht zuletzt der Religion ſelbſt 
ſchadet, darf unter keinen Umſtänden der Kunſt gegenüber in 
Anwendung gebracht werden. 


we . Was ſollte ſonſt z. B. aus den 
Paſſionsſpielen in Oberammergau werden, wenn man an jeder 


Wie man aber auch darüber und über andere mehr kritiſche 


Einwendungen gegen das „Hannele“ denken mag, die Achtung 
wird man dem Hauptmannſchen „Traumſtück“ unmöglich ver⸗ 
ſagen können. Es enthält wundervolle Szenen voll ächten 
dramatiſchen Lebens, der Dialog iſt oft realiſtiſch, allzu reali⸗ 
ſtiſch, noch öfter von zauberiſchem poetiſchem Reiz. Alle Vor⸗ 
züge des Stückes aber traten bei der Aufführung am Sonnabend 


Abend lebendig hervor, alle Effekte waren wirkſam heraus⸗ 
gearbeitet. Die Aufführung des „Hannele“ im Poſener Stadt⸗ 
theater iſt eine Muſteraufführung, und ſie bot äſthetiſche 
1 welche die Lektüre des Stückes nicht einmal ahnen 
äßt 


Die ſtarke Wirkung, welche „Hannele“ am Sonnabend auf 
das ziemlich zahlreich erſchienene Publikum ausübte, iſt nächſt 
der künſtleriſch ſchönen Inſzenirung, welche Herr Direktor 
Richards beſorgt hat, dem ausgezeichneten Spiel des Frl. 
Wendt in der Rolle des Hannele Mattern zu danken. Von 
den übrigen Darſtellern that ſich noch Herr Kratt als 
Lehrer Gottwald, Frl. Hohl feldt als Schweſter Martha 
hervor. Geradezu vollendet gab Herr Voigt den Wald⸗ 
arbeiter Seidel. Das war der ächte oberſchleſiſche Proletarier 
mit ſeinem „mecht ma' ſprechen.“ Auch die übrigen Armen⸗ 
häusler, ſo Herr Stahlberg, Herr Matthias und Frau 
boten charakteriſtiſche Typen. Die Inſzenirung des Stückes 
war, wie geſagt, glänzend. 

um „Hannele“ hat M. Marſchalk eine eigenartige, 
ſehr charakteriſtiſche Muſik geſchrieben, welche von der Theater⸗ 
Kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Arnold recht 
gut ausgeführt wurde. 

Dem „Hannele“ vorauf ging das ſchon ſehr antiquirte 
einaktige Schauſpiel „Gringoire“ von Th. de Ban⸗ 
ville, in welchem Herr Herzmann Gelegenheit fand, ſich 
als Naturburſchen zu produziren. Als Einleitung und als 
Folie für das Hauptmannſche Traumſtück war es ganz gut 
am Platze. L. 


rerſkalen. 
(Schluß.) 


Daß ſelbſt nach Durchführung der von uns befürworteten An⸗ 
7 8 Be Geſammtdienſtzeit die Gehaltsverhältniſſe unſerer 
Lehrer noch nicht außergewöhnlich gute ſein würden, zeigt am beſten 
ein Vergleich mit der hier vielfach, auch in dem bekannten Artikel, 
jalſch zitirten Breslauer Skala. Wir ſtellen dieſelbe der Poſener 
Skala in ihrer jetzigen und in der von uns befürworteten Form 
egenüber, wobei eine auswärtige Dienſtzeit von 3 Jahren ange⸗ 
nommen wurde, als früheſter Termin, an welchem man zur Zeit 
in Poſen zur Anſtellung gelangen kann. 


Dienſt⸗ Jetzige Bres⸗ Ge⸗ 
Weniger. Poſener lauer wünſchte Weniger. 
jahre. Skala. Skala. Skala. 


Ohne Anrechnung der 


Mit Anrechnung der 
auswärtigen Dienſtzeit. 


auswärtigen Dienſtzeit. 


1. 300 — 1800 1800 1400 — 200 
2. 300 — 1300 1600 1500 — 100 
38. 200 — 1400 600 1500 — 100 
4. 400 — 1400 1800 1700 — 100 
5 300 — 1500 1800 1700 — 100 
6. 300 — 1500 1800 1800 — — 
7. 300 — 1700 2000 1800 — 200 
8. 300 — 1700 2000 1900 — 100 
N 200 — 1800 2000 1900 — 100 
10. 400 — 1800 2200 2000 — 200 
11. 300 — 1900 2200 2000 — 200 
12 300 — 1900 2200 2100 — 100 
13 400 — 2000 2400 2100 — 300 
14 400 — 2000 2400 2200 — 200 
15. 300 — 2100 2400 2200 — 200 
16 500 — 2100 2600 2300 — 300 
17. 400 — 2600 2300 — 300 
18. 400 — 2200 2600 2400 — 200 
19 500 — 2300 2800 2400 — 400 
20. 500 — 2300 2800 2500 — 300 
21. 40 — 2400 || 2800 || 2500 — 300 
22. 600 — 2400 3000 2600 — 400 
23. 500 — 2500 3000 2600 — 400 
24. 500 — 2500 (3000 2700 — 300 
25. 400 — 2600 3000 2700 — 300 


ere ß r TEE TR 
In 25 Jahren 9400 M.— als ein Breslauer Kollege — 5400 M. 


Nach Ausweis dieſes Schemas bezieht alſo ein Poſener Lehrer 
mit drei Jahren auswärtiger Dienſtzeit in 25 Jahren nach der 
geltenden Skala 9400 M. weniger als ein Breslauer Kollege 
unter derſelben Vorausſetzung; ja ſogar nach der von den hieſigen 
Lebrern ſehnlichſt erhofften Skala beträgt die Differenz zum 
Schaden der Poſener Kollegen immerhin noch 5400 M. Die 
Wünſche der hieſigen Lehrerſchaft dürfen angeſichts ſolcher That⸗ 
ſachen doch unbeſtreitbar als ſehr maßvolle bezeichnet werden. 

Wenn in der Stadtverordnetenſitzung vom 31. Januar die 
Anſicht geäußert wurde, daß die Mehrbelaſtung der Stadt durch 
Hinaufgebhen des Zuſchlags zur Einkommenſteuer auf die Steige⸗ 
zung der Schulausgaben zurückzuführen ſei, jo jet hier ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß der ſtädtiſche Etat ſeit 1873 von 615 000 M. 
auf 1815 000 M. angewachſen iſt, während in dieſer Zeit der 
Schuletat eine Steigerung von nur 203 000 M. erfahren hat. 
Außerdem iſt hierbei in Betracht zu ziehen, daß die 105 000 M, 
welche der Stadt im laufenden Jahre aus der lex Huene zu⸗ 
fließen (in früheren Jahren waren dieſe Zuſchüſſe ſogar ſchon bis 
auf 164000 M. geſtiegen), nach den Intentionen des Geſetzgebers 
lediglich der Unterhaltung der Schule und ihrer Lehrer zugute 
kommen ſollen; fernerhin erhält die Stadt auf Grund des ſoge⸗ 
nannten Vollsſchulentlaſtungsgeſetzes vom 14. Juni 1888 die 
Summe von 32 400 M., und die Ueberweiſung der Grund-, Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuer an die Gemeinde, welche für den 
1. April 1895 in Ausſicht ſteht und die unſerer Kommune abzüg⸗ 
lich der dann in Wegfall kommenden Gelder aus der lex Huene 
einen Einnahme⸗Zuwachs von 250 000 M. verſchafft, erfolgt unter 
der Vorausſetzung, daß ein erheblicher Theil der gewährten Mittel 
zu Schulzwecken verwandt werde. 

Das unverkennbare Wohlwollen, das der Chef unſerer Stadt⸗ 
verwaltung bei der Etats berathung für die Schule an den Tag 
legte, erfüllt unſere Lehrer mit der Hoffnung, daß die Frage der 
Regelung der Gehaltsſkalen in für die Lehrer günſtigem Sinne ihre 
Erledigung findet. 


Lokales. 
Poſen, 10. Februar. 


* Seit heute Mittag hat ſich ein gewaltiger Sturm 
‚erhoben, der, wenn er über Nacht anhält, wohl noch manchen 
Schaden thun wird. Von dem alten Generalkommando auf der 
Wilhelmſtraße wurde durch den Sturm ein Fenſterflügel losge⸗ 
riſſen, der dicht vor einem Paſſanten auf das Trottoir niederſtürzte; 
der betreffende Herr, ein Hausbeſitzer aus der Breslauerſtraße, 
kann von Glück ſagen, daß er von dem ſchweren Fenſter nicht ge⸗ 
troffen wurde. Die Wetterfahne auf dem neuen Rathhauſe ſchwenkte 
nn din und her, daß man ebenfalls ihr Herunterſtürzen 
befürchtete. 1 

* Stadttheater. Am vorigen Dienſtag haben Cavalleria 
rusticana, Der Bajazzo und Meißner Porzellan 
bet total ausverkauftem Hauſe wiederum einen großen Erfolg 
gehabt. In Anbetracht des Umſtandes, daß am vorigen Dienſtag 
‚eine große Anzahl Theaterbeſucher ohne ein Billet zu erhalten, 
umkehren mußten, ſieht ſich die Dirertion veranlaßt, dieſe Vor: 
ſtellung am Dienſtag nochmals zu wiederholen. Am Mittwoch 
kommt Gerhard Hauptmanns Traumdichtung Hannele zur 
erſten Wiederholung. Es geht demſelben wieder das Schauſpiel 
Gringoire voraus. 

Hiſtoriſche Geſellſchaft. Morgen, Dienſtag den 13. Fe⸗ 
bruar, findet im Saale des Reſtaurants Dümke die ſtatutenmäßſge 
Generalrerſammlung ftatt. Aus den geſchäftlichen Vorlagen heben 
wir den Antrag des Vorſtandes wegen der depoſitären Uebergabe 
der Sammlungen an die Provinzialverwaltung hervor, welche die 
Errichtung eines Provinzialmuſeums und einer Landesbibliothek 
Plant. In dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung wird Herr 
Regierungs- und Schulrath Skladny einen Vortrag über die Schul⸗ 
reform in Polen im Jahre 1783 halten. 

Im Verein junger Kaufleute wird am Donnerſtag den 
15 Februar 1894 Herr W. Schimmelpfeng aus Berlin einen 

ortrag „Ueber kaufmänniſche Erkundigung“ halten. 
Herr Schimmelpfeng bat ſich nicht nur als Inhaber eines der 
größten Auskunftsbureaus in Deutſchland und über Deutſchlands 
Grenzen hinaus einen Namen gemacht, ſondern gilt insbeſondere 
dadurch, daß er es verſtanden hat, die Idee und die Bedeutung der 
berufsmäßigen Kredit⸗Erkundigung in Wort und Schrift mit Geiſt 
und mit lebendiger Ueberzeugungskraft zu vertreten, als beſte Auto⸗ 
rität auf dieſem übrigens auch ſchon von der Wiſſenſchaft gewürdig⸗ 
ten Gebiete des Kreditverkehrs. Die in einem Theile unſerer Ge⸗ 


ſchäfte welt etwa vorhandene Meinung, daß jeder Kaufmann dieſes 


5. 


ohr 


” a 11 = 


Thema jelbft d man ſich d 
nicht weiter belehren zu laſſen brauche, wird — nach 
berichten über die bisher gehaltenen Vorträge Schimmelpfengs — 
durch die intereſſante, lehrreiche und ganz neue Geſichtspunkte er⸗ 
öffnende Behandlung des Themas vollſtändig widerlegt. Der Be⸗ 
ſuch des Vortrages, an welchen ſich vorausſichtlich, wie ſtets bei 
den geſelligen Zuſammenkünften des Vereins, eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion anſchließen dürfte, iſt daber dringend zu empfehlen. 

* Allgemeiner Männer⸗Geſangverein. Am Donnerſtag, 

den 8. d. Pets., verſammelten ſich im Saale von Mylius Hotel die 
Mitglieder des Allgemeinen Männer⸗Geſangvereins. Eine Anzahl 
Vertreter hieſiger Geſangvereine waren der Einladung des Vor: 
ſtandes des feſtgebenden Vereins gefolgt, um an einer Ehrenbezeu⸗ 
gung theilzunehmen, die dem jcheldenden Dirigenten des Vereins, 
Herrn Muſikdirektor Stiller zugedacht war. Zuerſt fand 
ein Feſtmahl ſtatt, dann folgte die Ueberreichung des Diploms als 
Ehrenmitglied an Herrn Muſikdirektor Stiller, hierauf Geſang. 
Während der Tafel konzertirte die Kapelle des Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ments Nr. 2 unterider perſönlichen Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Schöope. — Gegen 9 Uhr erſchien Herr Stiller, geleitet von drei 
Vorſtandsmitgliedern, in der Feſtverſammlung und wurde von den 
zahlreich erſchtenenen Sängern mit dem Sängergruß empfangen. 
Während der Tafel brachte der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Juſtiz⸗Hauptkaſſenkaſſirer Buſſe mit tief empfundenen patrkotiſchen 
Worten ein Hoch auf den Kaiſer aus, das begeiſtert aufgenommen 
wurde. Der Sängerchor ſang hierauf unter Leitung des Nach⸗ 
folgers des Scheidenden, des Herrn Muſtklehrer Erbe vom kgl. 
Erzieherinnen⸗Seminar hier das Lied „Brüder reicht die Hand 
um Bunde“, Herr Buſſe überreichte dann Herrn Stiller das 
iplom als Ehrenmitglied, wobei er in feiner Ansprache hervorhob, 
daß Herr Stiller dem Verein mehr als fünfundzwanzig Jahre als 
Sänger angehört und an zwanzig Jahre als Dirigent den Verein 
geleitet habe, während welcher Zeit ſich der Verein zu hoher Blüthe 
entwickelte. Herr Stiller habe ſich aber nicht nur durch ſeine Kunſt 
die Sänger zu Freunden gemacht, ſondern insbeſondere durch ſeine 
männliche Offenheit, durch ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit, durch 
ſeine menſchliche Theilnahme an den Geſchicken feiner Sänger. 
Wehmuth ergreife nun dle treue Sängerſchaar bei feinem Abgange, 
der durch den ſchwankenden Geſundheitszuſtand veranlaßt worden 
jet. Herrn Muftkoirektor Stiller gebühre reicher Dank und die 
ehrenhafteſte Anerkennung für ſeine lange, treue, aufopfernde Arbeit, 
deren geringer Ausdruck das Diplom jet. Mit innigen Wünſchen 
für das weitere Wohlergehen des Geſeierten und ſeiner Kamille 
ſchloß die Anſprache. Im Anſchluß an die Ueberreichung des vom 
Herrn Lithographen Kornfeld hier künſtlerlſch ausgeführten Diploms 
fang der Sängerchor zwei Lieder, darunter eine Kompoſition des Herrn 
Stiller, der nun gerüyrt für die ihm gewordene Auszeichnung dankte 
und am Schluſſe ſeiner Ausführungen die Sänger des Vereins bat, 
in alter, unentwegter Treue, wie ſie zu ihm geſtanden, auch dem 
neuen Dirigenten anzugehören. Darauf ergriff Herr Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Mathias aus Meſeritz das Wort und betonte, daß Herr 
Stiller ſich große Verdienſte um die Entwickelung des deutſchen 
Geſanges in der Provinz als Dirigent des Poſener Provinzfal⸗ 
Sängerbundes erworben habe. In Anerkennung dieſer Verdienſte 
jet er von Seiten des Geſangvexreins Meſeritz beauftragt, ihm die 
Mittheilung zu machen, daß Herr Stiller zum erſten Ehrenmit⸗ 
gliede des Zeſangvereins Meſeritz ernannt worden ſei. Dieſe Mit⸗ 
theilung wurde von der Feſtverſammlung mit Jubel aufgenommen. 
In der Weiterentwickelung der Feier wurde noch eine lange Reihe 
von Trinkſprüchen ausgebracht, bei denen immer wieder zum Aus⸗ 
druck kam, in welch hoher Achtung der Gefeierte bei den Mitglie⸗ 
dern des Vereins ſteht. An Telegrammen und Glückwünſchen tra⸗ 
fen mehrere ein, u. a. von dem „Jacobſchen Männergeſangverein“ 
aus Gneſen. Auch wir ſchließen uns dem Wunſche an, daß es 
Herrn Muſikdirektor Stiller noch recht viele Jahre beſchieden ſein 
möge, wenn auch nicht in der alten Thätigkeit, ih der Hochachtung 
und der Liebe der Mitglieder des Allgemeinen Männergeſangver⸗ 
eins zu erfreuen und ſich mit ihnen eins zu fühlen. — Zu be⸗ 
merken iſt ſchließlich noch, daß der Beſitzer des Hotel Mylius, Herr 
Feld Bremer, bei ſehr clvilen Prelſen ganz vorzügliche Spelſen 
und Getränke lieferte, ſodaß auch nach dieſer Richtung die Feſt⸗ 
theilnehmer ganz und voll befriedigt waren. 
—n. Auf der Allgemeinen Deutſchen Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung, welche zu Pfingſten d. J. in Stuttgart tagen wird, ſollen 
in erſter Reihe folgende Gegenſtände verhandelt werden: 
1. „Welche dean dee ſind für das nachſchulpflichtige Alter 
zu treffen, damit die Reſultate des Schulunterrichts und der 
Schulerziehung geſichert werden und die durch die ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe der Gegenwart bedingte Ausgeſtaltung erfahren ?“ 
2. „Die Fachaufſicht.“ 3. „Die Militärdienſtpflicht der Volksſchul⸗ 
lehrer.“ 4. „Staat und Schule in Deutſchland am Ausgang des 
19. Jahrhunderts.“ (Berichterſtatter Dr. Paul Schramm⸗München.) 
„Warum iſt eine endgültige Regelung der deutſchen Recht⸗ 
ſchreibung dringend nothwendig?“ Die Namen der Berichterſtatter 
1115 die Gegenſtände 1, 2, 3 und 5 werden ſpäter bekannt gegeben 
werden. 8 
* Ueber den myſteriöſen Vorfall, der ſich heute Nacht im 
Haufe Walliſchei Nr. 11 abgeſpielt hat, hören wir noch, daß der 
ſchwerverletzte junge Drozdzewskt in dem Krankenhauſe, wohin er 
transportirt wurde, nochmals vernommen wurde. Auch hier blieb 
D. bei ſeiner Ausſage, daß er nicht wiſſe, wer ihm die gefährliche 
Verletzung beigebracht habe. Es klingt das um ſo ſonderbarer, 
als in derſelben Stube, in der D. ſchlief, noch zwei andere Per⸗ 
ſonen ſich befanden, die ſämmtlich von dem unbekannten Attentäter 
nichts bemerkt haben wollen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 12. Febr. Beim Reichskanzler fand heute 
ein Früh ſtück ſtatt, wozu der Erzbiſchof von Pofen, 
der Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg, der Kultus miniſter 
Boſſe, der katholiſche Armeebiſchof Aßmann, der Propſt Janel 
und einige Abgeordnete von der polniſchen Fraktion und dem 
Centrum geladen waren. f 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 12. Febr. [Telegr. Spezial ⸗Ber. d. 
„Poſ. Ztg. “] Reichstag: In feiner heutigen Sitzung 
ſetzte der Reichstag die Berathung des Poſtetats fort. 
Abg. Graf Hompeſſch (Centrum) ſchlug hierbei eine Re⸗ 
ſolution, betreffend die Beſchränkung reſp. die 
Einſtellung des Sonntags⸗Packetverkehrs 
mit Ausnahme der Weihnachtszeit vor. Abg. Lingens 
(Centr.) begründete die Reſolution mit einem Hinweis auf die 
göttlichen Gebote. Staatsſekretär v. Stephan erwiderte, 
er anerkenne die Geſinnung des Vorredners in dieſer Zeit des 
Materialismus, aber man müſſe erſt eine Klärung der An⸗ 
ſichten auf dem Gebiete der Sonntagsruhe abwarten und könne 
nicht von einer Verwaltung verlangen, daß fte gewiſſer⸗ 


ſich darüber 
den Zeitungs⸗ 


Der Redner mißbilligte 
daß dieſe die Beſtellung von Eil⸗ 
ſendungen zuließe; nichtsdeſtoweniger würden die Sozialdemo⸗ 
kraten dafür ſtinmen. Nachdem noch die Abg. v. Stau dy 
(konſ) und Kröber (Südd. Volksp.) für den Antrag Hompeſch 
geſprochen hatten, wurde derſelbe mit großer Mehrheit angenommen. 
Hierauf brachten die Abg. Dr. Müller⸗ Sagan und Sin⸗ 
ger die Maßregelung der Mitglieder des Poſtaſſiſtentenver⸗ 
bandes zur Sprache. Hierbei wurde der Abg. Singer zur 
Ordnung gerufen, weil er ſagte, daß das Verhalten der 
Poſtbehörde allem Anſtand und dem Geſetz widerſtrebe. Der 
Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher beſtritt, daß die Poſt⸗ 
verwaltung irgend wie die bürgerlichen Rechte der Mitglieder 
des Poſtaſſiſtentenverbandes beeinträchtigt habe. Abg. Lie⸗ 
bermann von Sonnenberg (Antiſ.) trat für den 
Aſſiſtentenverband ein. Abg. Dr. Förſter (Antiſ) plaldirte 
für die Beſſerſtellung der Aſſiſtenten. Abg. v. Kardorff 
nahm die Poſtverwaltung gegen einige Vorwürfe in Schutz. 
Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung: 
Dienſtag. Fortſetzung der Etatsberathung. 


Unſere telephoniſchen Nachrichten ſind heute Abend 
ausgeblieben, da, wie auch aus der weiter unten abge⸗ 
druckten Berliner Depeſche erſichtlich, wegen des herrſchen⸗ 
den Sturmes die Telephonleitungen geſtört ſind. 

Berlin, 12. Febr. Seit Sonnabend Nacht herrſcht 
hier ein heftiger Sturm, welcher viele Verheerungen 
anrichtet; auf dem Stettiner und dem Stralauer Bahnhof 
ſind die Dächer des Perrons abgedeckt. Im Thiergarten 
wurden ſtarke Bäume entwurzelt und Gaslaternen zerſtört; 
auf der Stadtbahn war der Ringbahnverkehr zeitweiſe unter⸗ 
brochen. Die Telephonverbin dungen ſind nach 
allen Richtungen geſtört. Menſchenverluſte find bisher 
nicht bekannt. 

Stettin, 12. Febr. In Folge des heftigen Stur⸗ 
mes iſt heute Mittag der im letzten Herbſt nen 
erbaute, 120 Meter hohe Jacobikirchthurm ein⸗ 
geſtürzt. Durch den Sturz wurde außerdem der 
zweite kleinere Kirchthurm zerſtört. Menſchenleben 
ſollen nicht zu beklagen ſein. 

Prag, 12. Febr. [Omladinaprozeß.] Bei dem 
Beginn der heutigen Verhandlung iſt der Gerichtsſaal mit 
einer Poltzeiwache beſetzt. Die Vertheidiger und die Ange⸗ 
klagten erklärten alsbald, unter den Bajonetten ſich nicht ver⸗ 
theidigen zu können. Darauf wurde der Saal unter unge⸗ 
heuren Tumulten geräumt und die Inhaftirten abgeführt. Nach 
einer viertelſtündigen Pauſe wurden die Angeklagten wieder 
vorgeführt, worauf, da die Wachen inzwiſchen nicht entfernt 
waren, neue Tumulte entſtanden. Hierauf wurde die Verhand⸗ 
lung auf morgen Vormittag vertagt. 

Konſtantinopel, 12. Febr. Die Cholera iſt hier wieder 
aufgetreten, von Montag bis zum Freitag der vorigen Woche 
kamen 42 Krankheitsfälle vor; man glaubt, daß die faktiſche 
Ziffer weit höher iſt. Die Krankheit iſt ſpeziell in den Kaſernen 
bei Pera aufgetreten. In Pera ſelbſt iſt nur ein Fall vor⸗ 
gekommen. 


Berlin, 12. Febr. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
3 tg.] Der Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für Thüringen in Gotha hat einen guten Ver⸗ 
lauf genommen und zur Konſtituirung von 4 Bezirksverbänden 
mit den Vororten Gotha, Apolda, Halle und Sonneberg ge⸗ 
führt. Die Delegirtenverſammlung war von etwa 150 Ver⸗ 
trauensmännern beſucht, welche 16 Reichstagswahlkreiſe ver⸗ 
traten. Abg. Richter hielt eine dreiviertelſtündige Ansprache. 

Das Herrenhaus iſt nach der „Kreuzztg.“ wiederum 
zu Plenarſitzungen einberufen, um die mit dem Handelsvertrag 
in Verbindung ſtehenden Fragen zu erörtern. 

Der Erzbiſchof v. Stablewski nahm geſtern an 
der Frühſtückstafel beim Kaiſer theil. 

In Boppard hat in vergangener Nacht großes 
Feuer gewüthet, welches vom Sturm begünſtigt, 14 Häuſer 
einäſcherte. 

In Hamburg hat der Sturm vergangene Nacht noch 
an Heftigkeit zugenommen, zahlreiche Unglücksfälle und 
Menſchenverletzungen ſind vorgekommen. — 5 

Bei Cuxhaven ſank das Schiff „Elida“ 
nach dem Zuſammenſtoß mit einem anderen Schiffe. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

„Der Coupletſänger und Deklamator,“ herauf: 
gezeben von F. Fröhlich. Preis 50 Pfg. Verlag von Georg 
Brieger in Schweidnitz. Dieſes Buch bietet für alle geſelligen 
Vereine, für Familienfeſtlichkeiten u. |, w. eine Fülle trefflicher und 
leicht ausführbarer Vorträge und Couplets, welche ohne Ausnahme 
un in os Geſellſchaft den durchſchlagendſten Heiterkeitserfolg er- 
zielen werden. i 


(Hierzu zwei Bellagen.) 
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Dresden. Kgl. Conservatorium für 
Musik und Theater. 


39. Schuljahr: 189293: 780 Schüler, 73 Aufführungen. 
91 Lehrer: dabei Döring. Draeſeke, Eichberger. Fährmann, Frau 
Falkenberg, Höpner, Janßen, Iffert, Fräul, v. Kotzedue, Krantz, 
Edm. Kretſchmer, Mann, Fräul. Orgeni, Frau Rappoldt⸗Kahrer, 
Riſchbieter, Ronneburger, Schmeidler, Schmole, Senff⸗Georgt, 
Sherwood, Ad. Stern, Tyſon⸗Wolff, die hervorragendſten Mit⸗ 
glieder der Kal. Kapelle, an ihrer Spitze Rappocdt, Grützmacher, Ba 
Feigerl, Bauer, Fricke u. ſ. w. Alle Fächer für Muſik und 
Tleater. Volle Kurſe und Einzelfächer. Eintritt jederzeit. 
Haupteintritte: 1. April (Aufnahmeprüfung 8—1 Uhr) und 
1. September. Proſpekt und Lehrerverzeichniß durch 194˙ 


Prof. Eugen Krantz, Direktor. 


Die Landwirthſchaftsſchule zu Liegnitz 


5 ＋ 
beginnt 4. April das Schuljahr. Anmeld a Alex Leiser, 
eginnt am 4. ril er. das neue uljahr. Anmeldungen zum 1 iS 
Eintritt nimmt entgegen Dr. Nerger, Oberlehrer. Weingroühdle Berner 1 
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asses 9 u. Kochbutter, feinſten Blüthen⸗ 
Dresdner Bank. 


Namens der Deutſchen Kolonialgeſelkſchaft zu Berlin 
beehren ſich die Unterzeichneten zu einem Vortrage des von jener 
abgeordneten 


Herrn Premierlieutenant Maereker 


ergeben einzuladen. 1957 
Der Vortrag findet ſtatt 


Mittwoch, den 21. Februar, Abends 8 Uhr, 
in Mylius Hotel 


und find dazu Herren und Damen, welche ſich für unſere über- 
ſeeiſchen Kolonien intereſſiren, willkommen. Eintrittsgeld wird 
nicht erhoben. 

Der Vortragende wird ſprechen über: 


„Deutſch⸗Oſtafrika und die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der deutſchen kolo⸗ 


. nialen Bewegung“ 
und gleichzeitig eine reiche Sammlung von Originalphotographien 
aus ſeinen mehrjährigen überſeeiſchen Reiſen vorlegen. 
Dr. Andresen, Regierungsrat). Bayer, Ober⸗Regterungsrath. 
von Brandis, Regterungsrath. Dr. Gerlach, Vorſteher der 
landw. Verſuchsſtatton. Günther, Mittel ichullezrer. Heidel- 
berg, Oberlandmeſſer. Helling, Hauptmann. Herz, Kom⸗ 
merzſenrath. Joseph Hugger, Brauereibeſitzer. Kirsten, 
Stadiverordneter. Künzer, Bürgermeiſter. Kunath, Prem. ⸗ 
Lieutenant. Mansfeld, Lieutenant. Mascherek, Landes» 
Bauinſpektor. Dr. Meisner, Ober- Landesgerichtsrath. Mende, 
Regtierungsrath. Müller, Oberlandesgerichts⸗Senats⸗Präſtdent 
[Müller, Hauptmann. Müller, Regterungs⸗Baumeiſter. Dr. 
Pauly, Santtätsratb. Reisewitz, Intendanturrath Rie- 
mann, Intendanturrath. Sander, Landmeſſer. Schultz, 


- © Prämion-Tarif für Ausloosungs- 
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Berthold Kantorowiez, 


Verlobte. 1934 
Statt jeder beſonderen 
Meldun 


8: 
Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen hocherfreut an 
Louis Perls u. Frau 
Berta geb. Freund. 


Minchaß⸗Gebete 5 Uhr 
Predigt 
des Heren Gemeinde Rabbinerg. 


n 
Ungarweine 
herb, mild und ſüß, 1959 

à 1 Mark die Flaſche, 


Moſelweine so wf de 


“> honig zum billigiten Preiſe, ſowie 
9 ſämmtliche Sorten Käſe, ſpeziell 
für Wiederverkäufer, Spitzkäſe p. 


3 5 Schock 2,25, Streifenkäſe 2,00 b 
Berlin. Dresden. Hamburg. & 220, in ſchzner Waare empfahft 
Versicherungs-Abthellung, 


S. Opieszynski 


Jeſuitenſtr. 2. 1954 


O. Frl. Elſe Lehmkühler in 
Huge 8 W. mit Hrn. Gymna⸗ 


rendar, Lieut. d. Reſ. Hermann Gerlchts⸗Aſſeſſor. Spirgatis, Eiſenbabn⸗Bauinſpektor. 10 
uckſchwerdt in Alt Bießegörſcke r EROBERN, 4 5 

Fil m Solf in Trier mit 9 ꝗ— 1 SAN e Versicherungen, Aided Medallia.” 
rn. Regierungs⸗Aſſeſſor Bruno 9 „ i Ma F 0 c 

Eichhorn in Koblenz. umfassend die im März Cx. zur Verloosung gelan- 6 9 
Verehelicht: Herr Landrath € E ge N 7 1 au + genden versicherungsfähigen Werthpapiere, ist heute ® O 2K 

Dr. Scheche mit Fräul. Dora erschienen und wird allen Interessenten auf Wunsch & ET Act.-Gesellsch. 


zugesandt ® 


Dresdner Bank, G 


2 ; 2 Versicherungs-Abtheilung. 
Gleichzeitig empfehle ich mein reich ſortirtes Lager, 


N * 
Neuheiten für die Frühjahrs Saiſon in | ®0098908900,9008000888 


Anzug⸗, Beinkleider⸗ und Paletot⸗Stoffen 85 ee 5 f 


eg > doden Monat ein sicherer Treffer Eiern 
S. Silbermann, 8 ‚| Widtig für Jedermann! 


5 u, 0 Bedentend besser und chancenreicher als f 
Aer Malk 5, Treppe, gegenüber Cafz Tivoli. I 


cana. Der Bainzso u. Meißner DM 


| Deutsche Cognacbrennerei 

vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs, 

) ärdsste u. solideste Bezugsquelle. 
Grossisten-Verkehr.— Export, IM 


Muster gratis und franco, | 


offmann in Zabrze. 
enen; Eine Tochter: 
Hrn. Bürgermeiſter Dietzold in 
Mühltroff. Nun 


Mehrere 100 Meter blau Cheniot: und Damen⸗ 
tuchreſter verkaufe ich im Ganzen oder getheilt 
bedeutend unter Koſtenpreis. 


Sidthult Poſ 


N. 
Dienſtag, den 13. Juli 1894: 


A Baare : 8 
5 15 Klassen- oder Lotterieloose sind Zu Fabrikpreiſen verſend 
= ü  Geldgewinne 8 i n verſenden 
Zum letzten Male in dieſer Zu⸗ 0 g gesetzl. Ludwig Wolf & Co. 
ſammenſtellung. Cavalleria rusti- dane Abzug; 2 erlaubte Serienloose, Wager fabeit u. Lerſand dan 


12 300 000 M. welche in den nächsten Gewinnziehungen 0 Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 


Porzellan. Mittwoch, den 14. — . — 8 — 3 unter Garantie bestimmt mit einem Gewinn > veautés in 
Februar 1894: Zum 2. Male. Vom, Dr. Thomalla's 1882 8 f 4 120 900 1 gezogen werden müssen. Im Ganzen 36,155 5 Damen⸗, Herren Aan 
ringoire. Schauspiel in 1 Akt N & 2 f 81 Loose mit 36,155 Gewinnen im Gesammt- 5 | Sindertleideritoffen. 
Ae te Zu 0 Mete N GESUNDHEITSSCHUHE Geſundheitsſchuhe P 2 e e betrage von 1916 5 been e RUE fei zu 
4 N . . 5 NN E aedt 5 5 2 
Hannele. Buß nendichſung in eee das Meueſte ihrer Art. 2 2& 30000 M. ‘1. | J | tieven ꝛc. bei mabigem Weben 
2 Theilen von Gerhart Haupt⸗ Dieſe vollkommen luftdurchläſſigen Tuchſchuhe galten alle „ a 24000 M. 00 ] Ionen ar umgearbeitet 
Mann. 1241 Schädlichkeiten von den Füßen ab; im Feuchten, bei Schnee und 8 2 à 15.000 M. 8 ı 0 | Muſterlager bel Herren Alfred 
9 1 ih Öl * Regen, in ſtrengſter Kälte und Hitze gleich angenehm zu tragen. 8 2 à 12000 M. 8 . Vartſch, Bromberg, Könige 
" aufnänni 1 I Stets trockene und warme Füße. Laut Nachweis von Dr. Thomalla, 5 5 à 6000M. | Nächste Ziehung schon 1. März. 3 |ftraße 43 und bei Herrn Carl 
oſen. dlrigtrender Arzt des Marlenboſpitals in Hückeswagen, in dem S u. s. W. u. s. W. Jedes dieser 12 Loose muss, wie oben S Zion, Rawitſch. 


mediziniſchen Fachblatt „Der ärztliche Pralttter“ find dieſe Schuhe 
das einzige Mittel gegen Beſchwerden bei Schweißfüßen, 
4 wie Geruch ꝛc. Der läſtige Kopfſchmerz der Damen, der nur 
von unſerem unzweckmäßigen Schuhwerk herrührt, ſchwindet beim 
1 ung k 0 Tragen des Schuhes in Folge guter Ausdünſtung des Fußes. 
v 5 Fe een bei 1 en und Hühneraugen; unüber- Mark 0 Ban I 2 
eehrten Mitglieder und trefflich zum Gebrauch für Kinder. 7 hung. ½1 Antheil an allen 12 ganzen Loosen |) 5 
en geh rige ladet ergebenſt Wichtig die Hausſchuhe aus gleſchem Tuche. . Si kostet zu jeder Ziehung 3,50 ark 
ein 1939 | Die mit obigem Stempel verſehenen Schäfte (Obertheil der Schuhe) f % Anth. 7 N. pro Ziehung. Gefl. Aufträge erbitte bald, ] Künſtl. Zähne, Plomben 
Der Vorſtand auch gegen Nachnahme. Listen gratis. A 5 75 5 . 
Perkin junger Kaufleute: 


werden in der Schäftefabrik von Fritz Ackermann in Hilgen! er Scholz 
| BEE” 
Bankhaus J. Scholl, 5 
Donnerſtag, 15. Februar 1894, 


(Rheinprovinz) hergeſtellt und find von jeder Schuhwaaxrenfabrik 
ſeit 10 Jahren Friedrichſtr. 
Abends 8½ Uhr, im Stern ſchen Berlin - Niederschönhausen. 


zu beziehen, 5 x hi 
Die Geſundheitsſchuhe find in jeder Schuhwaaren⸗ 0 r. 22. 
5 Beſtes Materkal. Solide Arbei 
Saale 1678 * Mit dem geringen monatlichen Risiko von 3,50 Mark mäßige Prrlfe._ 238 
Geſellige Zuſammenkun bann jährlich ca. 10 000 M. gewinnen. 40 
9 + 222 


Sonnabend, den 17, huj., 


Abends 8 Uhr, in Keilers Hotel Dom.Lawicab. Posen 


hat FO Meter erlen Roll holz 
von 2 Meter Länge zum Ber 
kauf. 1254 


a gesagt, innerhalb eines Jahres mit je & 
2 einem Treffer gezogen werden, wofür ich 
01 cine jede Garantie 1 abe 8 Ein jeder Spieler 8 
1 111i muss i i . =) 
mi 1.5 Million. Beste and, öknsenFeldiisi@?Lonee der Welt! S 
Jährlich 42 Ziehungen, jeden Monat 1 Zie- 


Bi 


handlung zu haben. 
2 . 
| Massower Loose & 1,20 inel. Liste. St. Weclewski, 
1. Vortrag des Herrn W. — : — 


Man achte genau auf den Stempel. Patent angemeldet. 
css N | : un : — — pr. Zahnarzt, 1104 
Schimmelpfeng Berlin 7. e 555 i | 
Sprechſtunden 10 bis 5 Uhr. 
Massower Lotterie 


; Mit dem Ausſtoßz unſeres ganz vorzüglichen, 
„nach Dortmunder Art gebrauten Bieres“, haben wir bes 


Hilgen (Rbeinprovinz.) Fritz Ackermann. 
Poſen, Ritterſtr. 13 I. 
ji d 8 „ 
über „Kaufmänniſche Erkundt kunnen. 1947 


Goldplomben 6-10-15 M., 


gungen.“ 
10 digtuſſton. 8 8 Cementplomben 3 M. 
2 le Spezial⸗Ausſchank "mi Ziehung bestimmt 15. u. 16. Februar er. Ana e M. 


e Flechtenkranke 
trockene, nässende Schuppen: 
flechten und das mit diesem 
Uebel verbundene, so unerträg- 


. Frogek iten. 
Hieſige Nichtmitglieder haben 
keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


im Central - Restaurant, 
4. Breslauerſtr. 4. 


Krotoſchiner Dampf⸗ Bierbrauerei 


Hepner & Katzenellenbogen. 
5 1 65 n 1 9 e d 12, echt 

& auger obigem Dortmunder no unſer Lagerbier un 
ee 18 Sn ® Kulmbacher Rizzi⸗Bräu in Gebinden und Flaſchen. 


tun Doss 


legung. 2. Vorſtands⸗Wahlen. 


alleine 50000, 25000, 10000 M. . 


jeder Gewinn wird mit 90 % in Baar garantirt. 
ich lästige „Hautjucken“ heilt 


Originalloose & I M., II Loose 10 M. 

8 Porto u. Liste 30 Pf. 1466 1 are nde kene den 1 
„Kisenlartt, Berlin 0. Kaiser Wilhelmstt. 0 Sg e Bee 
Massower Lotterie. 


St. Marien-Drogerie, Danzig. 
Ziehung am 15, u. 16. Februar, 


Schüler v. 10 bis 13 J. w. 9. 
6197 Gewinne v. M. 259 000 W. 


f A 7%, e 
Siſtoriſche Geſellſchaft für 
die Provinz Poſen. 5 
Dienſtag, den 13. Februar, & 
Abends 8 Uhr, Generalver⸗ 


fein. jüd. Familie, nahe d. Gym: 
Inaſien wohnh., v. 1. April ab in 
Penſton aufg. Off. R. O. 12 
HPoſen voſtl. 1935 


3. Aenderung der 85 9 und 15 5 5 i ö Hauptgewinn . W. 50 000 oder baar 45000 M 5 5 
der Satzungen. 4. Abgabe der Hiechen arhes Nüraber er IET = 25000 - = 22500 - F f 
Wenne ar e N 3 „ 10000 = = 9000 - Herzliche Bitte! 
erwaltung. > 0 9 RN ’ Bei. J. G. 5 5 „ „ 23 5000 - „ 3 4500 =: 
a und Sch n e ſchen Brauerei (Beſ. J. G Ban b : ie eee ! | Herzliche Pitte!! 
ä FTruedr. Dieckmann in P RE geg e ei d ee ee 
Ulre 2 u. ſ. w., u. ſ. w. Alle Gewinne werden mit 9 n baarem arme Wittwe et m re 
D Tledr. 16c} mann in 08en. 1118 Gelde ausgezahlt. 8 Kindern edle Menſchenfreunde 
Restaurant Bavaria ö a Loos 1 M., 11 Looſe 10 M., Liſte u. Porto 30 Pf. recht herzlich um gütige Unter 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, Berlin W., Petsdamerſtr. 71. ſtützung. Pollzeil. begl. ärztl. 
NE t Atteſt ſteht auf Wunſch zur Ver⸗ 


; Reichsbank⸗Gtro⸗Conto. Telegr.⸗Adreſſe: „Haupttreffer Berlin.“ A 
„ ER TE fügung. Näh. Auskunft z. erth, 


Gebrauchte Lokomobile, sic ae 


gabe d. Bl. entgegen zu nehmen, 

it Herr Ahrberg, Lehrer und 

12 pferd, ſehr gut erhalten, von Garrett Smith & Co., Kanfor zu Magdeburg, Sternſtt, 
Buckau billig zu verkaufen. Offerten a. d. Expedition d. Zeitung 19, gern bereit. Quittung an 
unter P. 310. 1660 dieſer Stelle. 4 
70 Brillanten, altes Gold un 
| Maschinen- und Bauguss "MM | einer tur u. acht». Boca 

1955 nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, fiefexi | Preiſe Armed Welt 

l 724 1691 Goldarbeiter, Frledrichſtr. 4 


fr. Kobylepole. 1288 Ausschank in Posen: 


Heute ff. Eisbeine. pt „Bavaria“ ffüher „Kobylepole”. 


Ausſchank von vorzügl. Bavaria, 
hell u. Sichen, dunkel. Hoch⸗ Inh. i Splatz. 
Aubell Paul Mandel. Inh Faul Mandel, Wilhelmsp 5 


Restaurant Culmbacher Kissling 
A. Due hOWSkIi ee „Bockbier 


Berlinerſtraße 9, a empfiehlt 
ae : 6 in guter Ausf öt 185 
Eisbeine. 1 A. Duchowski, Berlinerſtr. 9. [ ener Kerateſchiner Waschen ab it, Krotojchin. 


empfieblt Dienſtag Abends 


= Nr. 108 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauntblatt.) 
er. Der Verein früherer Mittelſchüler hielt am Sonnabend 
Abend im Lambertſchen Saale ſein diesjäyrtges großes Winter⸗ 
vergnügen ab. Das Feſt begann mit einem vergnüglichen 
Theil, deſſen reichhaltiges Programm ein humoriſtiſches Quartett, 
Fouplets, den flott aufgeführten Einakter „Einer muß heirathen“ 
und zum Schluß eine phantaſtiſche Parodie⸗Pantomime „Meißner 
Porzellan“, brachte. Alle Vorführungen, beſonders die mit zahl⸗ 
reihen Lokal⸗Witzen und Anfptelungen geſpickte Barodie-Bantomime 
und das Original⸗Luſtſpiel, fanden reichen Beifall. Alsdann be⸗ 
gann der Tanz, welcher bis in die frühen Morgenſtunden währte. 
An dem A 1 10 über 100 Paare theil. Die Muſik ſtellte 
; uſaren⸗Kapelle. 
N 2 Deutſcher Privat Beamten Verein Magdeburg. Frei⸗ 
tag, den 9. d. Mts, Abends 8½ fand im Victoria⸗Reſtaurant eine 
Verſammlung der biefigen Mitglieder dieſes Vereins ſtatt und 
wurde die Konſtituirung des hieſigen Zweig⸗Vereins vorgenommen. 
In den Vorſtand wurden gewählt die Herren Buchhalter Franz 
Höhne, Vorſitzender, Ingeneur Alfred Haumann, Stell⸗ 
vertreter, Buchhalter Richard Berger, Schriftführer, Zeichner 
Emil Friedrich, Stellvertreter, Bureau⸗Diätar Julius 
Fiſchbach, Kaſſirer, ſowie General⸗ Agent Hyacynth 
Swientek und Verſicherungs⸗Inſpektor Paul Steinhagen 
als Beiſitzer. Die Berathung über das von der Hauptverwaltung 
vorgeſehene Normalſtatut wurde da ein Exemplar des letzteren 
nicht vorlag, bis zur nächſten Verſammlung vertagt. Es wurde 
eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Verſ.⸗Inſpeltor Stein: 
hagen, General⸗Agent Swientek, Ingenieur Wundrich, Buchhalter 
Kubitczek und Agent Jäſchin gewählt, deren Aufgabe es ſein ſoll, 
das Zweigvereinsſtatuk nach Maßgabe des Normalſtatuts aus⸗ 
zuaxbeiten und dem Verein in ſeiner nächſten Sitzung zur An⸗ 
nahme vorzulegen. — Ferner wurde beſchloſſen, am Freitag, den 
23. Februar eine öffentliche Verſammlung abzuhalten, in welcher 
der I. Direktor des Vereins Herr Dr. Sernau aus Magdeburg 
über die Ziele und Zwecke des Vereins Vortrag zu halten ver⸗ 
ſprochen hat. Es wird den Nichtmitgliedern warm empfohlen, 
dieſen Vortrag ſich anzuhören, um ſich über die Einrichtung dieſes 
ca. 10000 Mitglieder der verſchiedenſten Berufs⸗Axten zählenden 
Vexelns Kenntniß zu verſchaffen. Wir werden im Uebrigen ſpäter 
nochmals auf dieſe Verſammlung aufmerkſam machen. 

* Ein Frühlingsbote. Durch einen Freund unſeres Blattes 
erhalten wir einen Zweig der Sahl⸗ oder Palmweide 
(salix caprea) zugeſandt, der im Cybinathale gepflückt worden iſt 
und deſſen Blüthenknospen ſich bereits zu vollkommenen Kätzchen 
entwickelt haben. Für gewöhnlich blüht dieſe Weide Ende März, 
alſo 6 Wochen ſpäter. Ihre blattloſen Blüthenzweige werden be⸗ 
Lanntlich von den Katholtken am Palmſonntag ſtatt der im Süden 
üblichen Palmzweige mit zur Kirche genommen und von den Geiſt⸗ 
lichen feierlich geweiht. Die Blüthenkätzchen derartig geweihter 
Zweige gelten in den unteren Volksſchichten als Heilmittel gegen 
mancherlei Krankheiten, insbeſondere gegen das Fieber und auch 
den Zweigen ſelbſt, die während des ganzen Jahres zum Schmuck 
von Heiligenbildern dienen, werden mancherlet ſchützende Wirkungen 
zugeſchrieben. Sollte die Vegetation ſich unter dem Einfluß des 
milden Wetters mehr und mehr entwſckeln, ſo dürften mit Blüthen⸗ 
kätzchen gezierte Weidenzweige am diesjährigen Palmſonntage freilich 
ſchon eine große Seltenheit ſein. 

* In unſerem Bericht über die letzte Handels kammer⸗ 
ſitzung find bei der Eile der Berichterſtattung in den Referaten 
über die Reden der Herren Goldſchmidt und Hepner einige 
Irrthümer untergelaufen, die es bei der Wichtigkeit der Materie 
zweckmäßig erſcheinen laſſen, das dieſe Reden betreffende amtliche 
Protokoll der Handelskammer in folgendem zum Abdruck zu bringen: 

Herr Goldſchmidt ſchlldert zunächſt den Verkehr in Getreide, 
wie er vor Einführung der Getreidezölle geweſen. Nach Einfüh- 
rung der Getreidezölle iſt der Export deutſchen Getreides unmög⸗ 
lich gemacht. Er erwähnt ſodann, daß den für den Export arbei⸗ 
tenden Mühlen ſchon jetzt bei der Ausfuhr von Mehl der Zoll 
zurückerſtattet wird, ohne daß von ihnen der Nachweis verlangt 
wird, daß das ausgeführte Mehl thatſächlich aus ausländiſchem Ge⸗ 
treide hergeſtellt worden iſt. Er kommt weiter auf die 3 Formen 
zu ſprechen, welche bisher für die Aufhebung der Identität für Ge⸗ 
treide vorgeſchlagen worden find. 

Der erſte Vorſchlag der Agrarier des Oſtens gehe dahin, daß 
das Reich beim Export einer Tonne Getreides 35 Mark baar dem 
Exporteur auszahlen ſoll. Das Reich, jo meinten die Agrarier, be⸗ 
käme die beim Export ausgezahlten Summen beim Getreideimport 
ſicher zurlck eritattet, da Deutſchland mehr Getreide ein⸗ als aus⸗ 
führe. Wenn dies auch i. A. zugegeben ſet, fo habe Deutſchland 
doch unmittelbar nach der Ernte reichliche Zufuhren, welche den 
Export geſtatten. Es würde dann ein größerer Export ſtattfinden, 
der Import als Erſatz dagegen erſt ſpäter erfolgen, ſodaß die 


Ding 1. Beilage 


Reichskaſſe die Gelder verauslegen müßte, und erſt nach Monaten 
beim Import wieder bekomme. Es könnte auch der Fall eintreten, 
daß bet einer ſehr reichen Ernte kein Erſatz für den Export ſtatt⸗ 
finde, und das Reich das Geld nicht wieder bekomme. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag habe daher die geringſte Ausficht auf Berückſichtigung. 

Der zweite Vorſchlag beſage, daß wer eine Tonne Getreide 
ausführt, berechtigt ſein ſoll, eine Tonne zollfrei einzuführen. Auch 
dieſes Syſtem der Ausfuhrſcheine jet nicht zu empfehlen. Gerade 
fo wie es in der Privatwirthſchoft richtig ſei, daß jemand, der nicht 
ſo viel erntet, als er braucht, erſt das fehlende Getreide kauft, ehe 
er von ſeiner Ernte verkauft, ebenſo ſei es auch für ein Reich, wie 
Deutſchland, das mehr Getreide konſumire als ernte, das Zweck⸗ 
mäßigſte, exit zu importixen und dann zu exportiren, wenn nicht 
der Zuſtand der Getreideknappheit, der ſchon jetzt fühlbar, noch ge⸗ 
ſteigert werden und oft zu einem thatſächlichen Mangel führen 
ſolle. Die auf die Getreideausfuhr angewleſenen Länder wie Ruß⸗ 
land und Ungarn pflegen ihren Ueberſchuß an Getreide möglichſt 
bald nach der Ernte zu verkaufen. Deutſchland müſſe ſeinen Be⸗ 
darf an Getreide dann und da decken, wann und wo ſolches am 
bequemſten zu haben iſt. Wird dies verſäumt, fo könnte leicht der 
Fall eintreten, daß es ſpäter dieſen Erſatz für das ausgeführte 
Getreide vom Auslande nur ſchwer und mit erheblichen Opfern 
beſchaffen könnte. Dazu käme, daß der Poſener Handel von dieſer 
Form der Aufhebung des Identitätsnachweiſes wenig Nutzen haben 
werde. Da Deutſchland weniger exportive wie importire, würden 
die Ausfuhrſcheine ſehr geſucht ſein und hauptſächlich in den Händen 
der in den Seeſtädten angeſeſſenen Exporteure bleiben, die auch zu 
gleicher Zeit Importeure jeien. Der Schein würde den vollen 
Werth von 35 M. per Tonne haben und es iſt dann für den 
Poſener Importeur gleichgiltig, ob er den Schein für 35 M. kauft 
oder den Zoll von 35 M. baar bezahlt. 5 

Der dritte Vorſchlag gehe endlich dahin, daß derjenige, 
welcher eine Tonne Getreide einführt, eine Beſcheinigung über den 
dafür gezahlten Zoll erhält, für welche er, wenn er eine Tonne 
Getreide ausführt, den gezahlten Zoll zurückerhält. Der Werth 
dieſes Scheines würde, weil viel mehr Getreide ein⸗ als ausge⸗ 
führt werden müßte, nur ein verhältnißmäßig ſehr geringer ſein. 
Immerhin würde ihnen, da ſie bei der Ausfuhr den vollen Zoll⸗ 
betrag werth ſeien, auch ein Anreiz zum Export innewohnen, und 
die Behauptung wäre daher falſch, daß das Syſtem der Einfuhr- 
ſcheine einen Preisdruck des Getreides herbeiführen würde. Aller- 
dings ginge die Einfuhr der Ausfuhr voran und dies ſei das Kich- 
tige. Es würden ſich in Deutſchland Vorräthe von importirtem 
Getreide bilden, da der deutſche Kaufmann jede günſtige Gelegen⸗ 
heit zum Einkauf im Ausland wahrnehmen könne, während er 
zum Verkauf ein günſtiges Rendement abwarten könnte. Dies 
träte aber ſtets dann ein, wenn der Weltmarktpreis plus Zoll 
höher als der Iulandspreis des Getreides oder annähernd gleich 
tit. Infolge deſſen wohne dem Syſtem der Einfuhrſcheine auch 
die Tendenz inne, den Inlandsprels um den vollen Zoll⸗ 
betrag über den Weltmarktpreis zu ſteigern. Würde bet der 
Aufhebung des Identltätsnachweiſes das Syſtem der Einfuhr⸗ 
ſcheine eingeführt, ſo würde der Handel von Poſen, als einer an 
der Grenze eines Getreide importivenden Landes gelegenen Pro⸗ 
vinz, ſich bedeutend heben und tritt der Herr Berichterſtatter für 
die Aufhebung der Identität in dieſer Form ein. 

Herr Hepner erklärt ſich für Exportſcheine (bei der Ausfuhr 
erthellte Berechtigungsſchelne für zollfreie Einfuhr deſſelben Quan⸗ 
tums) und führt aus: Die Importſcheine würden nach ſeiner 
Meinung, die ja auch von Herrn Goldſchmidt getheilt werde, 
ziemlich werthlos fein, ſo daß, wenn die Differenz zwiſchen Inland⸗ 
und Weltmarktpreis gleich dem Zollbetrag, der Import ohne jedes 
Riſiko ſein und derart geſteigert würde, daß die Getreideprelſe 
gedrückt werden würden. Der Preis der Exportſcheine würde 
annähernd jo hoch ſein, wie der Zollbetrag, für den ſte gelten. 
Während die Importſcheine ein Gegenſtand der Spekulatlon wer⸗ 
den können, und bei dem Getreidehandel ein Moment der Unſtcher⸗ 
heit hineinbringen, geſtatten die Exportſcheine eine vollkommene 
ſichere Rechnung. i 

* Submiſſionen. Die Lieferung nachſtehender Wirthſchafts⸗ 
bedürfniſſe für das Juſtizgefängniß in Koſchmin während 
der Zeit vom 1. Ipril 1894 bis 31. März 1895 und zwar: 40 
Raummeter birkenen oder buchenen Klobenholzes, 40 Raummeter 
kiefernen Klobenholzes, 1000 kg Eſchweger Seife, 40 kg Thran zur 
Schmlere, 40 kg Talg zur Schmiere, 400 Stück Reiſerbeſen, 24 kg 
Stearinlichte, 15 Schock Roggenlangſtroh, 450 kg Waſchſoda, 3200 
kg amerlkaniſches Petroleum fol insgeſammt oder einzeln vergeben 
werden. Verſchloſſene Angebote mit entſprechender Aufſchrift ſind 
bis zu dem am 6. März d. J., Vormittags 9 Uhr, in der Gerichts⸗ 
ſchrelberei Ia des Amtsgerichts in Koſchmin anſtehenden Eröffnungs⸗ 
termine frankirt einzureichen. Die Lieferungsbedingungen liegen in 
der Gerichtsſchreiberei Ia zur Einſicht aus und können gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. Der Zuſchlag er⸗ 
folgt binnen drei Wochen. — Die Ausführung der Erd⸗, Maurer⸗, 


Zeitung. 


Vertretung ausgelooſt worden ſind, hat 
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13. Februar 1894 


Zimmer⸗, Schloſſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten zu einem Schuppen 


zur Unterbringung verſchiedener Ladegeräthe auf Bahnhof Ja⸗ 
rotſchin und Oſtrowo fol in je einem beſonderen Looſe 
öffentlich verdungen werden. Die dleſer Ausſchreibung zu Grunde 
gelegten Bedingungen und Bauzelchnungen liegen im Bureau der 
königl. Bauinſpektion zu Oſtrowo zur Einſicht aus, auch können 
erſtere gegen poſtfrele Einſendung — nicht gegen Nachnahme — 
des Betrages von 1 Mk. für jedes Loos bezogen werden. Die An⸗ 
gebote find verſtegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum Verdingungskermine Sonnabend, den 24. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags 9%, Uhr, einzureichen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei 
Wochen. — Die Arbeiten zum Ausbau zweier Vorfluthgräben mit 
rund 6200 ebm Bodenbewegung auf dem Anſiedelungsgute Dor⸗ 
po ſich, Kreis Kulm Weſtpr., ſollen auf Grund der allgemeinen 
Bedingungen für die Ausführung von Staatsbauten öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Bedingungen und Zeichnung Stegen im Bauamte 
der königl. Anſiedlungskommiſſion zur Einftht aus. Verdingungs⸗ 
unterlagen ſind gegen portofreie Einſendung von 1 Mk. von eben⸗ 
dort zu beziehen. Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Angebote ſind bis Sonnabend, den 24. Februar c., Vor⸗ 
mittags 9°, Uhr, zu welchem Termine die Eröffnung der Ange⸗ 
bote ſtattfinden wird, an die obengenannte Dienititelle einzuſenden. 
Die Zuſchlaasf iſt beträgt zehn Tage. ö 

d. In Jerſitz, wo, wie mitgetheilt, 4 Mitglieder der Gemeinde⸗ 
die Ecſatzwahl folgendes 
Reſultat ergeben: es wurden in der 2. Abtheilung die Herten 
Dr. Kozuſzkiewicz und Jakubowski, in der 3. Herr Bartkowlak 
wiedergewählt; in der 1. Abtheilung wurde der deutſche Kandidat 
gewählt; nur in dieſer Abtheilung können die deutſchen Kandidaten 
durchkommen, wogegen in der 2. und 3. Abthellung die polntſchen 
Wähler dominiren. 

r. Wilde, 12. Febr. [(Gemeindevertreter⸗Sitzung. 
In der am Sonnabend ftattgefundenen Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung wurde zunächſt ſeitens des Vorſitzenden mitgetheilt, daß die 
Wahl des Hausbeſitzers und Reſtaurateurs Deierling zum Ge⸗ 
meindeſchöffen beſtätigt und der königliche Diſtrikts⸗Kommiſſarkus 
Walther mit der Einführung und Vereidigung deſſelben beauftragt 
worden fei, worauf letzterer die vorſchriftsmäßige Verpflichtung des 
neuen Schöffen vornahm. Nachdem der übliche Monatsbericht über 
den Stand der Gemeindekaſſe zur Verleſung gekommen war, wurde 
nochmals die Gehaltsſkala der Lehrer und Lehrerinnen zur Bera⸗ 
thung geſtellt. Nach den früheren Beſchlüſſen ſollte das Gehalt 
der Lehrer bei Anrechnung der aus wärtigen Dienſtzeit von 1200 
Mart (1000 M. Gehalt und 200 M. Wohnungs geldſuſchuß) in 
6 fünfjährigen Stufen auf 2400 M. (2000 M. Gehalt und 400 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß) ſteigen und das Gehalt der Lehrerinnen 
80 Prozent des entſprechenden Lehrergehalts betragen. Da die 
Vororte Jerſitz und St. Lazarus den Lehrerinnen 85 Prozent be⸗ 
willigt haben, macht die königliche Regierung die Genehmigung 
der Skala von der Gleichſtellung der hieſigen Lehrerinnen mit 
denen in den genannten Nachbargemeinden abhängig. Es wurde 
beſchloſſen, der Forderung der königlichen Regierung nachzukommen, 
jedoch den Damen kein höheres Maximalgehalt zu gewähren, als 
es zur Zeit die ſtädtiſchen Lehrerinnen in Poſen erhalten, das nach 
amtlicher Auskunft mit 1650 M. normirt iſt. — Als näcſchſter 
Gegenſtand der Tagesordnung ſtand die Beſchaffung von Schul⸗ 
räumen zur Beſchlußfaſſung. Da die zur Zeit vorhandenen elf 
Klaſſen der Gemeindeſchule bei Beginn des neuen Schuljahres 
unbedingt auf 13, möglicherweiſe ſogar auf 15, anwachſen werd en, 
und in Kürze ein weiteres Steigen der Klaſſenzahl ſicher eintreten 
muß, gegenwärtig aber nur 8 Schulzimmer vorhanden find, foll 
umgehend der Anbau des Schulhauſes oder der Neubau eines 
Klaſſenhauſes vorgenommen werden und wird der Gemeindevor⸗ 
ſtand beauftragt, in Gemeinſchaft mit der Baukommiſſion alle Vor⸗ 
arbeiten zu exlegigen und baldmögliſt eine entſprechende Vorlage 
zu machen. In der Zwiſchenzeit fol den Uebelſtänden durch wek⸗ 
tere Einrichtung von Halbtagsunterricht begegnet werden. — DE 
Antrag des Gemeinde⸗Vorſtandes wird ferner beſchloſſen, während 
der nächſten drei Jahre an ſämmtlichen Straßen des Ortes Bäume 
zu pflanzen. Noch in dieſem Frühjahr wird die Margarethen⸗ und 
stiebisftraße zur Bepflanzung kommen und werden die hierfür ver⸗ 
langten Mittel in Höhe von 475 M. bewilligt. Die Vergebung 
und Leitung der Arbeiten wird einer Kommiſſion, beſtehend aus 
den Gemeingeſchöffen Roſe und Deierling und den Gemeindever⸗ 
tretern Gartmann und Baron v. Loeben, übertragen. — Für die 
Anfertigung der Koſtenanſchläge zu den Straßenpflaſterungen, die 
anfangs von dem betreffenden Geometer mit 3810 M. und ſpäter 
mit 1500 M. in Rechnung geſtellt war, werden dem Gutachten des 
Landesbauinſpektors Maſcherek gemäß 750 M. bewilligt. — Nach 
den Beſtimmungen der Landgemeinde⸗Ordnung muß mit Schluß 
des laufenden Verwaltungsjahres der dritte Theil der Gemeinde⸗ 
Verordneten durch Neuwahl erſetzt werden. Es wurden die Ge⸗ 
meindeverordneten Raduſzewskt aus der III. Abtheilung, Dr. 
Chachamowicz aus der II. Abtheilung, Krüger und Gart⸗ 
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Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 


35. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Baron Rochus umarmte ſeine Tochter und ſagte, ohne 
daß er ſich die Mühe gab, eine aus ſeinen Augen hervor⸗ 
brechende Thräne zu verbergen: 
f „Welch ein braver, vortrefflicher Menſch, ich bin ſtolz 
darauf, daß er den Namen Holberg trägt, er ſteht ſo treu zu 
uns, obwohl doch keine Blutsverwandtſchaft mehr zwiſchen uns 
exiſtirt und —“ 


Er unterbrach ſich und ſagte nach einer kurzen Pauſe: 
„Vergiß niemals, Marianne, niemals, daß er unſer Freund 
in der Noth war und gegen mich handelt, als ob er mein 
Sohn wäre.“ a 

„Siehſt Du wohl, Papa,“ ſagte Marianne flüchtig er⸗ 
töthend und mit glücklichem Lächeln zu ihrem Vater auf⸗ 
blickend, „daß auch das ſchwerſte Unglück immer noch eine 
Freude bringen kann. Iſt es nicht eine wirkliche Herzensfreude, 
edle und treue Menſchen zu finden?“ f 

„Das iſts,“ ſagte der Baron bewegt, „und darum will 
ich auch die Hoffnung nicht ſinken laſſen und aufrecht ſteh en, ſo 
lange meine Kraft dazu reicht.“ 

Er wendete ſich ſchnell ab und zog ſich ebenfalls einen 
Augenblick in ſein Schlafzimmer zurück, um auch ſeinerſeits 
der Regel des Hauſes zu folgen. 

Bald war die kleine Geſellſchaft im Speiſeſaal ver⸗ 
ammelt. Friedrich, obgleich auf ſeinem alten gefurchten Ge⸗ 


ſicht Kummer und Sorge lag, ſervirte ebenſo ſorgſam wie 
immer. 

Das Menu war freilich unendlich einfacher als ſonſt, man 
merkte, daß die Küche ausſchließlich auf die Erzeugniſſe des 
Wirthſchaftshofes und der Jagd ſich beſchränkte, aber mit 


großer Geſchicklichkeit war alles zubereitet und Marianne hatte 


es verſtanden, jede Schüſſel trotz ihrer Einfachheit mit einla⸗ 
dender Eleganz zu ſerviren. 

Der Kammerherr führte die Unterhaltung leicht und ſicher, 
ohne auch nur durch ein Wort die drückenden Verhältniſſe zu 
berühren, welche auf dem Hauſe laſteten und Baron Rochus 
vergaß bei einem Glaſe alten Rheinweins für einen Augenblick 
ſeine Sorge. 

Marianne aber blickte zu dem Kammerherrn mit einem 
Ausdruck ſo inniger Dankbarkeit hin, daß der alte Herr, glück⸗ 
lich lächelnd, mit ſeinem Vetter auf den guten Stern des 
Hauſes Holberg anſtieß, der durch die ſchweren Wolken doch 
wieder zu neuem Glanze hervorbrechen werde. 

Man ſaß dann noch eine Stunde plaudernd am Kamin⸗ 
feuer und Marianne bereitete ſtatt des gewohnten Punſches 
ein Glas Glühwein, indem ſie ſich bei den Herren damit ent⸗ 
lebt dhe daß ſie den Schlüſſel zu ihrem Vorrathsſchrank ver⸗ 
egt habe. 

: Der alte Friedrich aber ging, nachdem er die Platte mit 
den Gläſern ſervirt hatte, geſenkten Hauptes hinaus, er wußte 
wohl, daß der Vorrathsſchrank leer war, daß der Lieferant be⸗ 
reits ſeine letzte Rechnung eingeklagt hatte. 

Da der Kammerherr am nächſten Morgen früh abreiſen 
wollte, trennte man ſich bald. 


8 Baron Rochus umarmte ſeinen Vetter mit zärtlicher 
arme. 

Der Kammerherr ſagte, als er von Marianne Abſchied 
nahm: f 

„Ihrem Vater, meine theuerſte Couſine, habe ich vorhin 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß die ſchwere Zeit uns, die wir 
ja doch denſelben Namen tragen, näher zuſammenführen möge 
und ich hoffe, daß auch Sie mir darin beiſtimmen werden.“ 

„Gewiß“, ſagte ſie leiſe erröthend und er fühlte einen 
1 910 Druck ihrer Hand, als er dieſelbe an ſeine Lippen 
erhob. 

Der Baron Rochus hatte ſich in ſein Zimmer zurückge⸗ 
zogen und ſetzte ſich noch einmal an feinen Schreibtiſch, um 
I traurige Geſchäft der Durchſicht feiner Rechnungen fort⸗ 
zuſetzen. 

Immer mehr verdüſterte ſich ſeine Miene. 

Mit faſt vernichtender Klarheit lag ja beinahe die Un⸗ 
Wide vor ihm, die Schwierigkeiten ſeiner Lage zu über⸗ 
winden. 

„Hätte ich doch“, ſagte er ſchwer ſeufzend, „das Angebot 
des Fabrikanten angenommen, ihm den Forſt zu verkaufen, 
vielleicht wäre es mir dadurch möglich geworden, den Schlag 
zu überwinden und alles zu ordnen, ja ſogar zu erhalten. 
Jetz iſt es nicht mehr möglich, die Hypothek ruht auf dem 
ganzen Gut und ich darf keine Veräußerung vornehmen, die 
Konkursmaſſe würde Einſpruch erheben und die Beſchaffung 
einer neuen Hypothek würde ganz unmöglich werden.“ 

„Nun“, ſagte er, ſeine Rechnungsbücher zuſammenſchla⸗ 


gend, „was unvermeidlich tft, muß ertragen werden und ich 
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mann aus der I. Abtheilung ausgelooſt und ſoll die Neuwahl, 
ebenſo wie die Erſatzwahl für den nach Poſen verzogenen, aus der 
II. Abtheilung hervorgegangenen Gemeindeverordneten Kittel⸗ 
mann, Anfang März ſtattfinden. Der letzte Gegenſtand der 
Tagesordnung wurde in geheimer Sitzung erledigt. 


Zur Fortbildungsſchul⸗Frage. 
Anläßlich der gegenwärtig ſchwebenden Frage der Errich⸗ 
tung einer ſtaatlich ſubventionirten Fort bildungsſchule 
in Rawitſch geht uns folgende Auslaſſung zu, welche zur 
Klarlegung der ganzen Angelegenheit weſentlich beitragen dürfte. 
Der Herr Einſender ſchreibt: 

Die in Rawitſch früher beſtehende Fortbildungsſchule von zehn 
Klaſſen ging 1891 allmälig ein, weil die Schulverſäumniſſe nach der 
damaligen Geſetzgebung nicht ſtrafbar waren. Die Wiedereröffnung 
der Schule hängt ſeitdem lediglich von zwei Zuſätzen ab, welche die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu dem neu entworfenen Orts⸗ 
Fan. beſchloſſen hat und welche deſſen ſtaatliche Beſtätigung hin⸗ 

ern. Die Mehrbeit der Stadtverordneten zu Rawitſch beſchloß 
nämlich den Zuſatz zum Statut, daß dort die Stundenzahl des 
Unterrichts auf wöchentlich 4 Stunden feſtzuſetzen ſei. Nach 
Anſicht der Behörde tft dieſe Stundenzahl nicht ausreichend für 
Erreichung des Lehrzieles. Ferner hat die Mehrheit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung den Zuſatz beſchloſſen, daß ſechs von 
ihr zu wählende Gewerbetreibende dem Kuratorium zugehören 
ſollen. Die Zugehörigkeit von ſechs Gewerbetreibenden würde 
aber ſämmtliche Beſchlüſſe in deren Hand legen. Wollen die 
Innungen oder die Handwerksmeiſter zu Rawitſch eine Fortbll⸗ 
bungsſchule auf eigene Koſten errichten, jo könnte eine überwiegende 
Mitwirkung der Meiſter bei der Verwaltung in Frage kommen. 
Aber wenn Innungen und Meiſter zu der ſtaatlich zu unterbalten- 
den Fortbildungsſchule nicht den mindeſten Geldbeitrag leiſten, 
dann dürfte doch ihr Verlangen, bei der Verwaltung über⸗ 
wiegend mitzuwirken, über die Grenzen der Billigkeit hinausgehen. 
Schwerlich wird ſich nachweiſen laſſen, daß die 300 Lehrlinge zu 
Rawitſch eine genügende Ausbildung in wöchentlich 4 Stunden er⸗ 
langen, während die Lehrlinge anderer Städte ſolche nur in wö⸗ 
chentlich 6 Stunden erreichen. Kein Grund iſt aber namentlich 
dafür erſichtlich, daß die berechtigten Intereſſen des Handwerkes 
und bie darauf bezüglichen Vorſchläge und Einwendungen der 
Meiſter im Schul⸗Kuratorlum zu Rawitſch bei den mitwirkenden 
Stagtsbeamten und Gemeindebeamten weniger Verſtändniß und 
weniger Berückſichtigung finden ſollten im Falle der Anweſenheit 
von nur zwei Meiſtern, wie überall ſonſt. — Für die in Rawitſch 
zu errichtende Fortbildungsſchule würden mehr als 4000 Mark 
jährlich von der Staatskaſſe aufzuwenden ſein. Dieſe ſeit zwei 
Jahren bereitſtehende Summe wird ihrem Zwecke in Folge der be⸗ 
zeichneten Zuſätze bisher vorenthalten. Dementſprechend wird ſeit⸗ 
dem den daſelbſt vorhandenen 300 Lehrlingen die für ihre künftige 
Erwerbsfähigkeit unentbehrliche Fortbildung nicht zu theil. Als 
Geſellen werden ſie ſpäter weniger Kenntniſſe und Fertigkeiten (na⸗ 
mentlich auch im Zeichnen, in der Berechnung der Selbſtkoſten 2c.) 
beſitzen, als die Geſellen anderer Städte der Provinz; ſie werden 
daher bei auswärtigen Meiſtern ſchwerer angenommen werden, 
und — geringeren Lohn finden, als jene, alſo für ihre ganze Zu⸗ 
kunft unwiederbringlich Schaden leiden. Als „ſelbſtändige“ Ge⸗ 
werbetteibende würden ſie wegen minderer Leiſtungen exit recht 
keinen zureichenden Erwerb finden. Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt 
und Unglück werden die Folgen fein. — Wird aber befürchtet, daß 
Schulverſäumntſſe zu hart beſtraft werden, jo hat das Schöffengericht 
den einzelnen Fall zu unterſuchen und zu entſcheiden. Wird behauptet, 
daß die Lehrlinge nicht immer richtig nach dem Maße ihrer Vor⸗ 
kenntniſſe in die Klaſſen vertheilt werden, ſo unterſucht und ent⸗ 
ſcheidet die Aufſichtsbehörde den einzelnen Fall. Durch Ortsſtatut 
laſſen ſich ſolche Fragen nicht regeln. — Von dem geſetzmäßigen 
Rechte, den Beſuch der Fortbildungsſchule trotz Widerſpruches von 
Amtswegen feſtzuſetzen, hat der zuſtändige Herr Miniſter bisher 
egenüber der Stadt Rawitſch keinen Gebrauch gemacht vielleicht 
n der Erwägung, daß es ſich zur Zeit noch nicht empfehle, eine 
von dem Geſetze als Wohlthat beabſichtigte Einrichtung den Ge⸗ 
meinden wilder Willen aufzudrängen, vielmehr den Eintritt that» 
ſächlicher Mißſtände oder befferer Erkenntniß abzuwarten. 


Polniſches. 
Poſen, 12. Februar. 

d. Der „Goniee Wielk.“ ermahnt andauernd dazu. für die 
Feier am 31. März und 1. April d. J. zu Ehren Kosctuſzkos 
die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen; während nach den der 
Redaktion zugegangenen Briefen bereits in zahlreichen (2) Städten 
der Provinzen Poſen und Preußen derartige Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden, rührezman ſich bis jetzt in der Stadt Poſen noch gar 
nicht, und von der zu berufenden Volksverſammlung jet noch nichts zu 
hören. Bekanntlich intereſſirt ſich nur der „Gonlec Wielk.“ für dieſe 
Angelegenbeit lebhaft; die übrigen polniſchen Zeitungen ſchweigen 
ſich über die ganze Angelegenheit 513 jetzt aus. IR N 

d. Der polnische landwirthſchaſtliche Verein für die 
Kreiſe Poſen und Samter hielt am 10. d. M. unter Vorſitz des 
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Grafen Stephan Kwilecki ſeine 
Jahresbericht beträgt die Anzahl der Mitglieder gegenwärtig 113; 
der Kaſſenbeſtand beläuft ſich auf 641 M. Von der Verſammlung 
wurde über den neuen Statuten⸗Entwurf, welchen der Vorſtand 
ausgearbeitet hatte, berathen, und derſelbe nach einigen Abände⸗ 
rungen angenommen. Alsdann ſtand die Angelegenheit des 
deutſch⸗xuſſiſchen Handels vertrages auf der Tages⸗ 
ordnung. Mehrere Redner erklärten ſich für Abſendung einer Re⸗ 
ſolution gegen den Handelsvertrag an die polniſche Fraktion, damit 
dieſe aus der Reſolution die Stimmung der polniſchen Land⸗ 
wirthe der Provinz erkenne. Andere Redner waren gegen 
die Abſendung einer Reſolution, da die polniſche Fraktion nicht 
ausſchließlich landwirthſchaftliche Intereſſen, ſondern die Intereſſen 
der polniſchen Geſammtheit repräſentire. Schließlich wurde mit 
14 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, eine Reſolution dahin abzu⸗ 
faſſen, daß die polniſche Fraktion des Reichstags gegen den 
Handelsvertrag mit Rußland ſtimmen möge. Sodann wurde über die 
Bethelliaung an der Lemberger Ausſtellung berathen und be⸗ 
chloſſen, mit Rückſicht Darauf, daß die polniſche Landwirthſchaft 
auf dieſer Ausſtellung keinen beſonderen Pavillon haben wird, 
A fen NER Rinde an die betreffenden Abtheilungen ein- 
zuſenden. 

d. Im Wahlkreiſe Gneſen⸗Witkowo wurden, wie bereits 
mitgetheilt, am 30. v. Mis. von dem Stande der Rittergutsbeſitzer 
ein Provinzial⸗Landtagsabgeordneter und zwei Stellvertreter ge⸗ 
wählt; wegen vorgekommener Formfehler iſt nun die Wahl des 
Abgeordneten Herrn Dr. v. Chelmickt⸗Zydowo, ſowie die des zwel⸗ 
ten Stellvertreters, Herrn v. Malczewski⸗Odrowonz, vom Herrn 
Oberpräſidenten für ungiltig erklärt worden, jo daß eine Exſatz⸗ 
wahl ſtattfinden muß. 

d. Der in Inowrazlaw erſcheinenden polniſchen Zeitung 
wird vom „Gontec Wielk.“ ein Vorwurf daraus gemacht, daß er 
den Beſuch der Vorſtellungen der deulſchen Schauſpieler⸗Geſell⸗ 
Ihaft, welche gegenwärtig dort auftritt, lobt und das polnſſche Pu⸗ 


— 


blikum auffordert, dieſe Vorſtellungen zu beſuchen. „Inowrazlaw 


— 


et eine polniſche Stadt und kein guter Bürger derſelben 5 
deutſchen Vorſtellungen gehen.“ dürfe zu 


Aus der Provinz Poſen. 

5 Oſtrowo, 10. Febr. [Vom Bund der Landwirthe.] 
In vergangener Woche war im Bernhardtſchen Hotel hierſelbſt eine 
Verſammlung der Mitglieder vom Bund der Landwirthe aus den 
Kreiſen Adelnau und Oſtrowo behufs Neuwahl eines Bezirks⸗ 
Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters anberaumt. Vorher hatte 
der bisherige Vorſitzende, Domänenpächter Bleneck auf Baben, den 
Vorſitz niedergelegt. Eine Neuwahl hat bei der eben ge⸗ 
dachten Verſammlung wegen ungenügender Betheili⸗ 
gung nicht vorgenommen werden können. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Gutsbeſitzer Lehnert in Slaborowice, hat deshalb eine 
andere Verſammlung auf den 17. Febr. in demſelben Lokale ein⸗ 
berufen und die Mitglieder erſucht, im Intereſſe des Bundes zahl⸗ 
reicher zu erſcheinen. Tags vorher hatte der Bund der Landwirthe 
in Waldes Saale zu Schildberg eine Verſammlung für die Mit⸗ 
glieder aus den Kreiſen Oſtrowo, Adelnau, Schildberg und Kempen 
abgehalten. Dieſelbe war verhältnißmäßig auch nur ſpärlich beſucht 
und hätte nichts weiter bezweckt, als den Wahlkreis⸗Vorſitzenden, 
Lieutenant Anderſon aus Swiba, wiederzuwählen und dann ein 
gemeinſames Mahl in Türks Hotel einzunehmen, wenn nicht der 
Provinzial⸗Vorſttzende, Major Endel Kiekrz als Gaſt erſchienen 
und durch ſeine bekannte Anſprache an die Mitglieder, in der er 
die Erfolge des Bundes beſpricht und zu weiterem eifrigem Wirken 
in dieſer gemeinſamen Sache ermahnt, eine Abwechſelung geboten 
hätte. Nachdem er noch der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der Bund 
durch Einigkeit in kurzer Zeit immer größere Erfolge zum Wohle 
und zur Erhaltung des deutſchen Vaterlandes erzielen werde, 
wurde beſchloſſen, ein Begrüßungstelegramm an Herrn v. Plötz 
abzuſenden. 

Buk, 11. Febr. [Schmalſpurbahn.] Am 7. d. 
fand hier eine Verſammlung von Großgrundbeſitzern ſtatt, die den 
Bau einer Schmalſpurbahn von Rudnik über Niegolewo, Sendzynko, 
Wilkowo, Wierzeja, Kammthal, Gr. Gay, Tarnowpo einerſeits oder 
Rudnik, Sendzyn, Duſchnik, Albrechtshof andererſeits planten. Da 
die Bahn in der Hauptſache dem Transport von Rüben zur Zucker⸗ 
fabrik Opalenitza dienen ſoll, wurden von den Intereſſenten beider 
Linien getrennt, die event. zu bebauenden Flächen in Morgen ge⸗ 
zeichnet. Der Bau fol für Rechnung der Zuckerfabrik Opalenſtza 
ausgeführt werden, die zu entſcheiden haben wird, welche Linie, 
billiger gebaut, ſicheres Rendiment bietet. Selbſtredend würde durch 
den alsdann erleichterten Transport eine bedeutende Fläche mehr 
mit Rüben bebaut werden. Nun aber find die beiden Zucker⸗ 
fabriken in Opalenitza bereits für die Campagne belaſtet, d. h. fte 


Generalverſammlung ab; nach dem 


icht vle r Rüben aufnehmen, um fie bis! ng Janv 

zu verarbeiten. Es iſt nun die Frage, wird und will die Genoſſen⸗ 
Haft im Intereſſe der nordweſtlichen Mitglieder und den neu hinzu⸗ 
tretenden eine dritte Zuckerfabrik bauen? Ferner, wird die Mehr⸗ 
fläche der anzubauenden Rüben fo groß fein, um eine dritte Fabrſt 
während der Kampagne voll und ganz auszunützen? Noch ein dritter 
und weſentlicher Punkt kommt in Frage, und dieſer dürfte das dritte 
Projekt, eine Abzweigung der Linte von Sendzinto nach Wllkowo, 
Wierzefa, Gr. Gay Tarnowo, befördern, ſofern der geplante Bau 
einer Zuckerfabrik in Wollſtein ſich verwirklicht. Hierdurch würde 
ein großer Theil der weſtlich gelegenen Rübenflächen der Fabrik 
Wollſtein zufallen und Opalenitza entlaſten; der Bau einer dritten 
Fabrik käme alsdann nicht mehr in Frage. Der Plan zur Grün⸗ 
dung einer Zuckerfabrik Samter gilt als geſcheitert, da ein großer 
Theil der Großgrundbeſitzer aus dem Kreiſe Samter bereits für 
die Zuckerfabrik Opalenitza liefert. Es dürfte es ſich bei der vor⸗ 
züglichen Leitung und Rentabilität der Zuckerfabrik Opalenitza ſicher 
Mancher wohl überlegen, durch Anſchluß an eine neue Fabrik den 
ſicheren Hafen zu verlaſſen. 

Meſeritz, 11. Febr. [Männer⸗ Turnverein. 
Todesfall. Maul⸗ und Klauenſeuche.] Am vorigen 
Freitag fand die erſte Generalverſammlung des Männer⸗Turn⸗ 
vereins ſtatt. Derſelbe zählt heute bereits 91 Mitglieder, darunter 
43 Turner. Außerdem beſteht ſeit Dezember v. J., vorläufig für 
Jünglinge von 16—18 Jahren, eine Zöglingsabtheilung, deren 
Zahl gegenwärtig 23 beträgt. Den Beſuch der Zöglinge nicht 
derechnet, ſtellt ſich die Theilnahme an den von dem Verein 
abgehaltenen Uebungen in 85 Turnſtunden auf 2030 Turner. Im 
Laufe des Jahres wurden verſchiedene Turngeräthſchaften er⸗ 
worben; trotzdem ergiebt der Kaſſenbeſtand noch einen Ueberſchuß 
von 30,14 Mark (Einnahme 621/05 M., Ausgabe 590,91 M.) Als 
Turnlokal wird gegen geringe Entſchädigung die Turnhalle des 
Gymnaſiums benutzt. Der Verein tft ein Glied des Märkiſch⸗ 
Poſener Gaues, der dem Turnkreiſe IIIb der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft zugehört. Für das laufende Jahr beſteht der Vorſtand aus 
folgenden Herren: Apotheker Enders, Vor), Lehrer Schölzchen, 
ſtellv. Vorſ, Lehrer Henkel, Turnwart, Lehrer Henſchke, ſtellv. 
Turnwart, Bureauvorſteher Burchardt, Schriftwart, Reſtaurateur 
Pahl, Kaſſirer, Buchbinder Mäter jun., Geräthewart. — Nach 
ſchwerem Leiden iſt am vorigen Freitag das frühere langjährige 
Magiſtratsmitglied, Stadtälteſter Adolph Gumpert im Alter von 
71 Jahren geſtorben. — Sett November v. J. war unjer Kreis 
bon Viehſeuchen frei; jetzt iſt unter dem Rindvieh auf Schloß 
Hiller⸗Gärtringen b. Betſche die Maul⸗ und Klauenſeuche feſt⸗ 
geitellt und die übliche Sperre verfügt worden. 

—t. Schweinert, 11. Febr. [Vereidigung. Feuer. 
Verſchwunden.] Geſtern Nachmittag wurde der zum ſtell⸗ 
vertretenden Deichhauptmann gewählte Oberförſter Grapenthin 
hierſelbſt, nachdem die königl. Regierung zu Poſen deſſen Wahl 
beftätigt, vom Landrath Kögel zu Schwerin a. W. im Beiſein der 
Delchrepräſentanten eingeführt und vereidigt. — Heute früh gegen 
47 Uhr brach in Schwerin a. W. in dem Ellertſchen Haufe Feuer 
aus, welches jedoch, da die Feuerwehr ſehr bald zur Stelle war, 
ſchnell gelöſcht wurde, ſodaß nur ein Theil des Dachſtuhls ab⸗ 
brannte. Wie man vermuthet, ſoll das Feuer in der Räucher⸗ 
kammer entſtanden ſein. — Der Poltziſt Förſter zu Schwerin a. W. 
iſt ſeit vorigen Freitag verſchwunden; er ſoll bedeutende Schulden 
ebe Koreſch 10. Febr. [R 

Wreſchen, 10. Febr. [Bon der Grenze.] Im Jahre 
1881 deſertirte der Grenadler Joſeph Slo winewicz 998 11 5 
Poſen ſtehenden Grenadier⸗Regiment Nr. 6. Nach einiger Zeit ge⸗ 
lang es einem Gendarmen in Strzalkowo, den Deſerteur zu ver⸗ 
haften, dochfentwiſchtekdieſer abermals in voller Ausrüſtung von den 
Schwerſenzer Schießſtänden und flüchtete nach Polen. Dort ver⸗ 
heirathete er ſich und wurde Auffeher des Schlachthauſes in 
Slupce. Dem Schlachthauspächter zu nützen, leiſtete Slowinewiez 
vor dem ruſſiſchen Gerichte einen Meineid, und da ihm der Boden 
etwas heiß wurde, begab er ſich nach Amerika. Bei ſeiner Ankunft 
in der neuen Welt verfügte S. aber nur über einen Baarbeſtand 
von 20 Maxk, weshalb er von der dortigen Behörde nach Europa 
zurückgeſchickt wurde. Bei dem Orte Slomczyce, wo er über die 
Grenze wollte, wurde Slowinewicz indeſſen ergriffen und nach Poſen 
transportirt. Hier ſieht er feiner Strafe wegen Deſertion entgegen. — 
Im vergangenen Monate war die Einfuhr des Spiritus aus Poſen 
eine ſehr beträchtliche. Bei der Grenzſtation Strzalkowo paſſirten 
faſt täglich 50 bis 80 Gebinde, ſo daß im Ganzen gegen 1200 Faß 


M.] über die Grenze kamen. Seitdem die Brennp:viode begann, ſind 


über 200) Gebinde über Strzalkowo eingeführt worden. Dieſer 

Konſum wird entſchieden noch zunehmen, da die Kartoffelpretſe in 

1 5 ſind, der Zentner Kartoffeln wird mit 70 bis 80 Pf. 
erkauft. 

O Argenau, 11. Febr. [Diebesbande. Einweihung. 
Rentengüter. Unglücksfall.] Die Diebesbande, die Ar 
gengu und Umgegend längere Zeit unſicher gemacht hat, iſt jetzt 
endlich durch den bleſigen berittenen Gendarm Noak in den Fa⸗ 
millen S.⸗Dombie und H.⸗Rojewo ermittelt worden. Sämmtliche 
Betheiligte befinden ſich bereits in Unterſuchungshaft. — Die innere 
Renovirung der hieſigen katholiſchen Kirche iſt nahezu vollendet. 
Freitag fand in derſelben durch den Prälaten Graf Poninski⸗Kos⸗ 
etefec — bekannt durch das Anarchiſten⸗Attentat — die feierliche 


will wenigſtens ſtehen bis zum letzten Augenblick, wie die alten 
Eichen meines Waldes, die nun wohl dennoch fallen werden, 
wenn Gott nicht ein Wunder thut.“ 

Er faltete die Hände und blickte faſt vorwurfsvoll durch 
die Glasthür des Balkons auf die vom Mondlicht übergoſſene 
Gegend hin. 

Dann zog er die Glocke und der alte Friedrich trat, wie 
an jedem Abend, ein, um ſeinem Herrn beim Auskleiden behilf⸗ 
lich zu ſein. 

Er blieb einen Augenblick wie verlegen und zögernd an 
der Thür ſtehen, dann trat er vor und ſagte rauh und mür⸗ 
riſch, als ob er eine heftige Anſtrengung nöthig habe, um 
ſeine Worte hervorzubringen: 

„Der Herr Baron ſollten ſich nicht die Mühe geben, mir 
gegenüber eine heitere Miene zu machen. Mir könnten Sie 
wohl Ihr wahres Geſicht zeigen; ich weiß ja doch, wie es 
ſteht. Ich höre, was die Leute ſagen, und bin lange genug 
im Hauſe, um, auch ohne zu ſpioniren, Alles wahrzunehmen, 
was die Herrſchaft betrifft.“ 

Der Baron ſah den Alten traurig an. 

„Du haſt Recht, Friedrich“, ſagte er dann mit einem 
wehmüthigen Lächeln. „Ich bin Dir die Wahrheit ſchuldig, 
da ja Dein Schickſal mit dem meinigen zuſammenhängt. 
Weiß ja doch alle Welt, welch ein Schlag mich getroffen und 
in wie ſchwerer Bedrängniß ich mich befinde. In ſechs Mo⸗ 
naten — wenn ich es ſo lange aushalten kann — habe ich 
vielleicht Alles verloren und behalte kaum die Mittel zur 
dürftigſten Exiſtenz übrig. Sieh Dich alſo um, ob Du eine an⸗ 
dere Stellung finden kannſt, ich werde Dir in jeder Weiſe be⸗ 


hilflich ſein und Dich der Wahrheit gemäß empfehlen. Viel⸗J[ Herrn Baron durch die ſchlechten, elenden Menſchen, die wie 


leicht“, fügte er mit einem leichten Anklang von Bitterkeit 
hinzu, „wird Herr Geldermann gern einen Diener aus einem 
vornehmen Hauſe zu ſich nehmen, und Du wirſt dort beſſer 
ſtehen wie hier und für Dein ſpäteres Alter ſorgen können.“ 

„Blut, Herr Baron,“ rief Friedrich, in feiner Entrüſtung 
den Reſpekt vergeſſend, „ſo etwas hätten Sie nicht ſagen, auch 
nicht einmal denken ſollen! Habe ich Ihnen jemals Grund 
gegeben zu einer ſo ſchlechten Meinung? Der alte Friedrich 
Kruſe ſollte ſeine Herrſchaft in der Noth verlaſſen? Ver⸗ 
zeihen Sie, Herr Baron, zu einem ſolchen Gedanken muß ich 
noch einmal „Pfui!“ ſagen.“ 

„In der Noth verlaſſen,“ ſagte der Baron freundlich, 
„das iſt es nicht was ich meine. Jeder Menſch hat für ſich 
und feine Exiſtenz zu ſorgen, Du ſowohl wie ich, und wenn 
die meinige zuſammenbricht, ſo iſt es ja meine Pflicht, etwas 
zu thun, um Dir eine Zukunft zu ſichern.“ 

„Was kümmert mich meine Zukunft,“ ſagte Friedrich. 
„Wo der Herr Baron bleibt, da kann ich auch bleiben; und 
darum, wie Sie es meinen, habe ich vorhin nicht gefragt und 
von den Sorgen geſprochen. Nein, nein, es iſt etwas An⸗ 
deres,“ fuhr er wieder verlegen und zögernd fort. 
eine Bitte, eine dringende Bitte, die der Herr Baron mir nicht 
abſchlagen dürfen, — ich habe ſo lange Ihr Brod gegeſſen; 
und da ich ja nichts für mich bedarf, was Sie mir nicht 
geben, und allein in der Welt daſtehe und für Niemand zu 
ſorgen brauche, ſo habe ich mir von meinem Lohn da eine 
Erſparniß zurückgelegt, die wohl nicht viel bedeutet, aber doch 
immer etwas in der augenblicklichen Bedrängniß iſt, die dem 


„Ich habe 


die Geier losſtürzen, wo es ein Unglück giebt, bereitet wird. 
Hier, Herr Baron,“ ſagte er, „da ſind meine Erſparniſſe, er⸗ 
weiſen Sie mir die Ehre, das elende Geld anzunehmen, das 
für mich nichts bedeutet und nur Werth erhält, wenn ich damit 
dem Herrn Baron die Sorge erleichtern kann.“ 

Er zog aus ſeiner Taſche ein Packet in grauem Papier 
hervor und reichte es mit zitternder Hand dem Baron. 

Dieſer öffnete den Umſchlag. 

Derſelbe enthielt Banknoten in verſchiedenen Größen. 

„Es ſind ſo um die dreitauſend Mark herum,“ ſagte 
Friedrich. „Viel iſt es ja nicht, aber es kann doch vielleicht 
helfen, um den erſten Anprall auszuhalten.“ 

Auch des Barons Hand zitterte, als er die Banknoten 
auseinanderſchlug. 

„Mein lieber Friedrich,“ ſagte er bewegt, „ich habe Dir 
Unrecht gethan, Du biſt ein braver Menſch, ſo brav und 
treu, wie kein Anderer, aber dies kann ich nicht annehmen, 
mich würde es doch kaum retten, wenn keine andere Hülfe 
kommt, und ich weiß nicht, ob ich im Stande ſein werde, es 
Dir zurückzugeben.“ 

„Die andere Hülfe wird kommen, Herr Baron, oder 
es müßte keine Gerechtigkeit mehr im Himmel ſein,“ rief 
Friedrich heftig, „und wenn Sie mir das Geld nicht mehr 
zurückgeben können, dann iſt's mir der liebe Gott ſchuldig 
ia der bezahlt feine Schulden und wird mich nicht verkommen 
aſſen.“ 

„Das geht nicht, Friedrich, das geht nicht,“ ſagte der 
Baron abwehrend. (Fortſetzung folgt.) 


Dr 
u: 


hen sind nicht wie ſonſt üblich als Gemälde, 


weihn 


liefs, und zwar von dem bei dem Malermeiſter Golaſzewski hier 
beſchäftigten Malergehllfen Jaguſzewskt, ausgeführt worden. — 
Der Ritterautsbeſitzer v. B.⸗Latkowo, der ſchon voriges Jahr einen 
roßen Theil feines zweiten Rittergutes Slonsk als Rentengüter 
ausgegeben hat, wird nunmehr einen weiteren Theil deſſelben in 
Rentengüter verwandeln. — Auf dem Domintum Oſtrowo wurde 
die Arbeiterin Saß mit ihren Kleidern von der Maſchine erfaßt 
und mehrmals herumgeſchlendert. Dabei erlitt fie derartige Ver⸗ 
letzungen, daß nach einigen Stunden der Tod eintrat. Die Schuld 
an an beklagenswerthen Unglück wird der Verſtorbenen ſelbſt zu⸗ 
rleben. 

esche Rawitſch, 10. Febr. [Verhaftet.] Heute wurde die 
Wittwe Emilie S. von hier verhaftet, da jte im Verdacht ſteht, ſich 
gegen ihre leibliche, im Alter von 15 Jahren ſtehende Tochter im 
Sinne der Paragraphen 180 und 181 des Strafgeſetzbuchs ver⸗ 
gangen zu haben. a 

+ Liſſa i. P., 11. Febr. [(Zur Steuer⸗Veranlagung. 
Männer⸗Turn⸗ Verein.] Eine Sitzung des Steueraus⸗ 
ſchuſſes der 3. Gewerbeſteuerklaſſe behufs Feſtſtellung der nament⸗ 
lichen Nachweiſung für 1894/95 fand vorgeſtern unter Vorſitz des 
Landraths von Hellmann im Kreisſtändehauſe ſtatt. Aus dem 
Kreiſe Liſſa ſind in dieſe Nachweiſung aufgenommen 64 Gewerbe: 
treibende gegen 71 im Vorjahre. Da der Mittelſatz der 3. Klaſſe 
80 M., die Ausfälle an Gewerbeſteuer im Jahre 1893/94 durch 
Ermäßigung der Jahresſteuer im Rechtsmittelverfahren 172 M. 
betragen, waren auf die Steuerpflichtigen der 3. Klaſſe im Ganzen 
5292 M. zu vertheilen Die zur Bertheilung gelangten Steuer. 
ſätze ſchwanken zwiſchen 32 und 192 M. Auf Antrag der Steuer 
pflichtigen können Betriebe deren Zugehörigkeit zu der 3. Steuer⸗ 
klaſſe durch die Höhe des Anlage⸗ und Betrtebskapitals bedingt iſt, 
in die vierte Klaſſe verſetzt werden, wenn der aus denſelben erzielte 
Ertrag nachweislich zwei Jahre lang die Höhe von 3000 M. nicht 
erreicht hat. Zur Gewerbeſteuerklaſſe 3 gehören Betriebe mit einem 
jährlichen Extrage von 4000 M. bis ausſchließlich 20000 M. bezw. 
ſolche mit einem Anlage⸗ und Betriebskapital im Werthe von 30000 
bis ausſchließlich 150 000 M. — Der Männer⸗Turnverein feierte 
geſtern unter zahlreicher Bethefligung ſein 28. Stiftungsfeſt durch 
turneriſche Vorführungen und Tanz. 

O. Rogaſen, 10. Febr. [Feuer. Diebſtahl. Perſo⸗ 
nalten.] Auf bisher unaufgeklärte Weiſe entſtand vorgeſtern in 
einem Zimmer des Hinterhauſes des Simonſchen Grundſtückes in 
der Mühlenſtraße Feuer. Die freiwillige Feuerwehr war ſofort zur 
Stelle; ihrem thatkräftigen Eingreifen gelang es, das Feuer zu 
dämpfen. Bei dem herrſchenden Sturme hätte der Brand leicht 
einen großen Umfang annehmen können, auch waren die Nachbar⸗ 
häuſer gefährdet, da ſich dicht neben der Bandſtelle das große 
Spiritus⸗ und Petroleum⸗Lager der Firma Louis Zerenze befindet, 
woſelbſt nur durch eine Bretterwand getrennt, ca. 60 Tonnen 
Petroleum und viele Fäſſer Spiritus lagerten. Geſtern 
Abend wurden dem Spediteur Otto Perbelwitz hier vor dem 
Hillelſchen Haufe in der Kirchſtraße vom Wagen ein Kolli, ent⸗ 
haltend 3 Stück Baumwollenzeug, je ca. 40 Meter geſtohlen. — 
Der Gerichtsaſſeſſor Matthias in Schrimm iſt zum Amtsrichter 
hierſelbſt ernannt worden und wird am 1. k. M. hier feine Amts⸗ 
thätigkeit beginnen. 


ab. 


5 I Aus dem Kreiſe Zuin, 10. Febr. [Von der Klein⸗ 
ahn.] Nun haben wir auch eine Kleinbahn. Dieſelbe hat eine 
Spurweite von 60 Centimeter, iſt nach den Prinzipien des Bo» 

umer Vereins vom Kreiſe erbaut und wird vonzletzerem auch be⸗ 
trieben. Den Verfrachtern ſcheint die Bahn aber nicht zu ge⸗ 
fallen. Die Anlage ſoll derart mangelhaft ſein, daß die Unterhal⸗ 
tungskoſten derfelben den Kreisſäckel ſehr belaſten. Jedenfalls 
teht das Geleiſe gerade nicht beſonders vertrauenerweckend aus. 
Es zeigt ſich demnach, daß die Uebernahme des Baues und Be⸗ 
triebes der Kleinbahn ſeitens des Kreiſes nicht praktiſch war und es 
wird nunmehr allgemein bedauert, daß man dem Rathe derer nicht 


erzehn St onen 
ſondern als Re⸗ 


den Bau und 
ausgeführt wiſſen wollten. MM BEE: 
U Bromberg, 11. Febr. [Vom Klebegeſetz. Abt- 
turientenprüfung Schulgelderhöhung.] Der 
Vorſtand der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſellſchaft in 
Poſen hat neuerdings an die hieſige königl. Regierung ein Schrei⸗ 


ben gerichtet, in welchem über die große Indulgenz geklagt wird, g 


welche dem Klebegeſetze ſeitens der Bevölkerung entgegengebracht 
und in dem darauf hingewieſen wird, daß ſeit dem Jahre 1891 
der Markenerlös zurückgegangen iſt. Eine Reihe von Beamten 
feten in die Provinz geſchickt, um ſich mit der Kontrole über die 
Handhabung diefes Geſetzes zu beſchäftigen und Hunderte von An⸗ 
zeigen wegen vorſchriftswidriger Beobachtung deſſelben in Bezug 
auf die Markenverwerthung ſeien eingegangen, ſodaß die Behörde 
ſich gezwungen ſah, mit Ordnungsſtrafen gegen die Uebertreter 
vorzugehen. Andererſeits ſei die Verſicherungsbehörde auch be⸗ 
müht, Uebelſtänden abzuhelfen und dem Publikum entgegenzukom⸗ 
men. Im Einverſtändniſſe mit den Poſtbehörden ſollen u. a. nun⸗ 
mehr in der ganzen Provinz Markenverkaufsſtellen, ſoweit ſolche 
an manchen Orten noch nicht beſtehen, gegründet werden. Dann 
fol aber auch das bisher nur milde gehandhabte Ordnungsſtraf⸗ 
ſyſtem, — und das iſt wohl die Hauptſache — bedeutend verſchärft 
werden. — Das Abiturienten⸗Examen am hieſigen königl. Gym⸗ 
naſium findet am 7. März ſtatt. An demſelben nehmen 27 Over⸗ 
Primaner theil. Es iſt das eine Zahl, wie ſie bis dahin hier noch 
nicht dageweſen iſt. — Die Stadtbehörde geht mit dem Plane um, 
das Schulgeld in der Bürgerſchule um 12 M. jährlich zu er⸗ 
1 195 Bisher betrug es «6 M., es ſollen nun 48 Mark gezahlt 
erden. . 

(Bromberg, 12. Febr. [Brände Selbſtmord. 
Beſitzverände rung. Haushaltsetat.] Geſtern Abend 
brannten in dem benachbarten Kl.⸗Bartelſee die den Grundbeſttzern 
Zlolkowskt und Waſſel daſelbſt gehörigen Gebäude, beſtehend aus 
Wohnhäuſern, Scheunen und Ställen, total nieder. Da die Ge⸗ 
bäude mit Stroh eingedeckt waren, ſo fand dies verheerende Ele⸗ 
ment reichliche Nahrung. — In vergangener Nacht brach in un⸗ 
ſerer Stadt auf dem Schubertſchen Grundſtücke, Kujavierſtraße, 
Feuer aus. Die zeitig alarmirte Feuerwehr wurde des Feuers 
bald Herr, ſo daß ſich der Brand nur auf den Dachſtuhl eines 
Nebengebäudes, der zum größten Theile zerſtört wurde, erſtreckte. 
— Am Sonnabend Nachmittag erſchoß ſich in ſeiner Wohnung, 
und zwar vor dem Bette ſeiner ſehr krank darnieder liegenden 
Ehefrau der Steinſetzer Auguſt Ztebarth von hier. Nachbars⸗ 
leute, die den Schuß gehört hatten, ei ten herbei und fanden den 
Selbſtmörder am Boden liegend bereits todt vor. Was denſelben 
zu dieſer That getrieben hat, iſt nicht bekannt. — Das den Roll⸗ 
ſchen Erden Danzigerſtraße gehörige Grundſtück tft durch Kauf in 
den Beſitz des Rentiers Karl Bradtke für den Kaufpreis von 
39500 M. übergegangen. — Nach dem ſeit heute im Magiſtrats⸗ 
bureau ausliegenden Haushaltungsetat ift die Einnahme und Aus⸗ 
gabe pro 1894/95 auf 710 333 M. feſtgeſetzt werden. Im Vorjahr 
betrug die Einnahme und Ausgabe 718 212 M. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Sprottau, 9. Febr. [Typhus.] Der Regierungspräſident 
Prinz Handjery hat die ſofortige Schließung der Waſſerleitung 
angeordnet. Nach Eintreffen dieſer Verfügung fand heute Vor⸗ 
mittag eine außerordentliche Sitzung des Magiſtrats ſtatt, in welcher 
beſchloſſen wurde, mit Rückſicht auf die großen Nachtheile, welche 
die ſofortige Ausführung der Regterungsverfügung für das wirth⸗ 
ſchaftliche und gewerbliche Leben der Stadt haben würde, die beiden 
Magiſtratsmitglieder Herren Baulnſpektor Henke und Fabritbeſitzer 
Schnorpfeil zu dem Herrn Regierungspräſidenten zu entſenden 
und dieſen unter Darlegung der Verhältniſſe zu bitten, ſeine Ver⸗ 
fügung zurückzuziehen. Die Deputation reiſte ſofort zum Regierungs⸗ 
präſidenten nach Liegnitz, erztelte jedoch nur die Aufhebung der 
Waſſerſperre für Häuſer mit Gewerbebetrieb. 

* Glatz, 10. Februar. [Beſuch aus Paris.] Aus 
ſicherer Quelle erfährt das „Schleſ. Tagebl.“, daß am 6. d. M. 
ein Redakteur des „Figaro“ aus Paris bei den hierſelbſt befind⸗ 
lichen franzöſiſchen Offizieren einen Beſuch gemacht, und dann im 

otel ſein Erſtaunen und feine Befriedigung über die gute 

ehandlung und Pflege derſelben audgeiprochen hat J 
9 war von gewiſſer Seite ganz das Gegenthetl verbreitet 
worden. 

*Neiſſe, 11. Febr. [Zum Brand in Preiland!] wird 
mitgetheilt, daß ſich der Verdacht, das Feuer, das faſt das halbe 
Dorf vernichtete, angelegt pi haben, auf einen Knecht Namens Alb. 
Hanelt aus Franzdorf richtet. Hanelt, der ſich beim Brande 
einige Verletzungen zugezogen hat, liegt gegenwärtig im Kranken⸗ 
hauſe zu Bielau. 5 

* Thorn, 11. Febr. [Dementi] In verſchtedenen 
Blättern war bekanntlich berichtet worden, daß bei einer Schlä⸗ 
geret in horn an Kaiſers Geburtstag 19 Sol⸗ 
daten verwundet und ins Lazareth eingeliefert worden jeten, auch 
feien Offiztere bei Herstellung der Ruhe verwundet, ferner ein 
Relrut von einem Gefreiten des 21. Inf.⸗Reg. durch einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Unterleib ſo verletzt worden, daß er bald darauf ver⸗ 
ſtorben ſei u. dergl. mehr. Die amtlichen Ermittelungen haben, 
wie der „Reichsanz.“ ſchreibt, die Unwahrheit obiger Angaben 
erwieſen. An dem fraglichen Tage iſt es allerdings zu einer 
Schlägerei zwiſchen Pionieren und Infanteriſten gekommen; in⸗ 
deſſen find nicht 19, ſondern 5 Soldaten verletzt worden, von 
denen nur 2 in das Lazareth aufgenommen wurden. Offiziere 
find nicht verwundet, da ſich niemand an Offizteren vergriffen 
bat. Nur iſt ein Hauptmann nach Beendigung der Schlägerei, 
und nachdem die Infanterie bereits geſchloſſen von ihren Offizieren 
weggeführt worden war, — jedenfalls unabſichtlich — durch einen 
Steinwurf an der Helmſpitze getroffen worden. Unwahr iſt es 
ferner, daß ein Soldat in Folge eines Meſſerſtichs, den ihm ein 
Gefreiter gelegentlich eines Streits beigebracht hat, geſtorben iſt. 
Ein ähnlicher Vorfall hat ſich zwar in Thorn am #7. v. M. zu⸗ 
getragen, der verwundete Soldat hat aber keine erheblichen Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 


Marktberichte. 


* Breslan, 12. Febr. 9 Uhr Vorm [(Priyatberlcht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen bei ſchwachem Angebot ruhig, weißer ver 100 Kllo 
12,30 — 13,40 —13,90 M., gelber per 100 Ktlo 12,30 bis 13,40 13,80 M. 
— Roggen ausreichend angeb., bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
11,40 11.60 bis 11,90 M. — Gerſte ſchwach. Geſchäft, per 100 Kg. 
12,00 bis 14,00 bis 16,00 16,50 Mark. Base x ruhig, 
per 100 Kilogramm 14,00 — 14,80 —15,60 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mals rubig, ver 100 Riüogramm alter 12,40 
bis 13,00 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,30 —11,60 Mark. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherdſen per 100 Kuogramm 14,50 bis 
15,00 bis 6,00 Pe. Viktorta⸗ ruhig, 165 bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 — 18,50 19.0 M 
Surteserbien 13,50— 14,50 M,. Bonnen nicht gefragt, 
‚er 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mart. — Halte 
nen ſchwach angeboten, gelbe per 100 Kilogr. 10,50—11,50 —12,50 
M, blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,50 Wart — Wirren 
ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 16,00 bis 17,00 bis 18,25 Mark, 
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bis 


Leinkuchen ohne Aenderung per 100 Kg. ſchleſiſche 14 7515,25 
& en ohne Aenderung, 
Kleeſamen ſtärkeres 
Angebot, rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk, per 50 Ktlo 45 -53—65—75—85 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleejamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40—50—60—63 M., Tannen⸗ 
Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 40—50—60—62 M., feinſter 
darüber. — Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 —25.00— 28,00 — 30.00 M. — Seradella 12,00 —13,50 bis 
14,50 M — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40-50 bis 
bis 58 Mark, feinſter über Notiz. — mad! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizen meh 00 19,50 19,75 Marl. — 
Roggenmebl 00 17,50 18,00 Mark, Roggen⸗Hausbacken 17,50 
bis 18,00 Mark. — Roggenfuttermehl per “ Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8 809,00 M., audländtiches 8 408,80 Mark Weizen⸗ 
Hete ruhig, per 10, Kilo inländ. 8,20—8 70 , ausländ. 8,00 bis 
8,40 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,20 bis 8,6) Mk. — 
Kartoffeln unverändert, pro 50 Kilogr. 1,20—1,30 M., 
2 Ltr. 8-9—10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 4,10 bis 4,60 M — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 30,00 — 32,00 M. — Krummſtroh per 
600 Kilo 22,00 24,00 M. 


Maxktpreiſe zu Breslau am 12. Februar. 


Feſtſ ungen gute mittlere gering. Waare 
55 er Höhe | Nie- Höch⸗ Nie⸗ | Höch- | Nies 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 

Kommiſſton. 5 1 55 Ba 115 drigſt. 
Welzen, weißer. 13.90 13,70 1 ı: € 12,30 
Weizen, gelber .| pro 13,80 13,60 | 13,30 | 13,— 12.30 11,80 
Roggen 100 11,90 | 11,60 | 11,40 11,20 10,90 | 10,60 
Gerite . 5, — 15,40 14,— 13,— | 12,— | 10,50 
Hafer Kilo | 15,60 | 15,00 | 14,00 13,50] 13,30 13.00 
Erbſen. = 5 12 


81 — 15, 4,50 | 14,— J 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


eine mittlere ord. Waare. 
Raps 3100 1980 18,8) M. 
Winterrübſen 20,80 19,70 18,70 „ 


** Stettin, 10. Febr. [Waarenbericht.] Das Waaren⸗ 
geſchäft ließ auch in der verfloſſenen Woche wenig Regſamkeit 
erkennen und waren mit Ausnahme von Heringen, die Umſätze in 
allen Artikeln beſchränkt. Kaffee. Die Zufuhr betrug 700 Centner 
vom Tranſito⸗Lager gingen 1200 Ztr. ab. Die Vorwoche verlief 
an den Terminmärkten ohne weſentiſche Veränderungen und ebenſo 
hat ſich in den Preiſen für effektive Waare nichts verändert. Unſer 
Markt ſchließt ruhig aber feſt.— Nottrungen: Plantagen Ceylon und Tel⸗ 
licherries 110—120 Pf., Menado braun und Preanger 133—146 Pf. 
Java f. gelb bis ff. gelb 120—125 Pf., Java blank bis blaß gelb 
110—112 Pf., do. grün bis ff. grün 100 bis 106 Pf., Guatemala 
blau bis ff. blau 105—112 Pf., do. grün bis ff. grün 95 105 Pf., 
Domingo 94—100 Pf, Maracaibo 90—95 Pf., Campinas ſuperior 
90—94 Pf., do. gut reell 84—88 Pf., do. ordinär 70—73 Rs 
Rio ſupexior 88-90 Pf., do. gut reell 82 —84 Pf. do. ordinär 70 
bis 75 Pf. Alles tranſito. Heringe. Die milde naſſe 
Witterung, welche wir in den letzten Wochen gehabt haben, iſt nicht 
ohne nachtheiligen Einfluß auf den Verlauf des Heringsgeſchäfts 
geweſen. Die Frage war letzte Woche nicht ſo lebhaft, wie es mit 
Beginn der Faſtenzeit der Fall zu ſein pflegt, wenngleich Umſätze 
keineswegs unbefriedigend genannt werden dürfen. Ein Umſchlag 
in der Witterung wird ohne Z veifel von dem günſtigſten Einfluß 
begleitet ſein. Von ſchottiſchen Heringen genoſſen auch ferner 
Crownfulls am meiſten Beachtung, bezahlt wurde 21-22 M., 
Crownfulls erzielten 21,50—22 M., ungeſtempelte Mtattte 16 bis 


1 18 M., Crownmixed 16,50 M., Crownihlen 15,00 M., ungeſtempelte 


Mixed 15,50 bis 16,50 M. unverſteuert. — Von Norwegen 
trafen nur 234 Tonnen Fettheringe ein. Die Stimmung iſt an⸗ 
haltend feſt, und die Vorräthe von den kleineren Sorten ſowie 
auch von Kaufmanns räumen ſich ſchnell. Kaufmanns bedang 17 
bis 19 M., Großmittel 15,50 —16,50 M., Reellmittel 13,50 bis 
14,50 M., Mittel 12—13 M., Sloeheringe 15—16 M. unverſteuert. 
— Die Zufuhr von ſchwediſchen Heringen belief ſich auf 2439 
Tonnen; der Abſatz war von Medium⸗Fulls wie Fulls ganz be⸗ 
friedigend. Ihlen gingen ſchwächer ab. Die bezahlten Preiſe 
And für Fulls 16—17 Mark, Medium Fulls 15,00 16,50 
Mark, Ihlen 10—12 M. unverſteuert. — Mit den Elſenbahnen 
wurden vom 31. Januar bis 6. Februar 7723 To. Heringe verſandt, 
mithin beträgt der Total Bahnabzug vom 1. Januar bis 6. Februar 
45 066 Tonnen, gegen 27752 Tonnen in 1893 und 21358 Tonnen 
in 1892 bis zur gleichem Zeit. (O. 3 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 12. Februar. Spiritus bericht. Fehr. 
Oer 4880 Mark, do. 70 er 29,30 M., März⸗April — M. 
Mai Mark Tendenz: matter. 

London, 12. Febr. 6 proz. Javazucker loko 15 ½, 
ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 13. Tendenz: Stetig. 

London, 12. Febr. [Getreidemarkt.] Sämmt⸗ 
liche Getreidearten träge, fremder Weizen und Mehl ½ Sh. 
niedriger, als vorige Woche, Mais / Sh. niedriger, Hafer 
½ Sh. niedriger, jedoch thätiger. Schwimmendes Getreide 
geſchäftslos. Wetter: ſchön. — Angekommenes Getreide: Weizen 
24,647, Gerſte 57 972, Hafer 91 750 Quarters. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 12. Februar wurden gemelde !: 
Eheſchließungen. 
Schuhmacher Joſef Chudy mit Marianna Czechowsla. 


Geburten. 

Ein Sohn: Schmied Peter Waligö ro. Kaufmann Berthold 
Bilski. Stellmachermeiſter Ignaz Degörski. Anſtedel.⸗Kommiſſ.⸗ 
Kanzliſt Wilhelm Janke. Tiſchlermeiſter Joſef Kowalewski. 

Eine Tochter: Schuhmacher Joſef Roſinski. Lademeiſter 
Wilhelm Raupach. Schmied Johann Goderski. Speditions⸗Auf⸗ 


ton Jeske 
ee e ee 


Fuhrmann Jakob Kantewski 77 Jahr. Rudolf Kleinert 5 M. 
Kaſto ira Baranowska 1 J. Helene Schwarz 11 M. Antonie 
Cierpka 1 M. Wwe. Dorothea Grahn 80 J. Jenny Abraham⸗ 
ſohn 4 M. Wwe. Hedwig Krafewska 68 J. Frau Conſtantina 
Kasprowicz 45 J. 


Amtliche Anzeigen. 
Die Mauerreſte des abge⸗ 
brannten Wohnhauſes Große 
Gerberſtraße Nr. 25 ſollen auf 
Abbruch öffentlich verkauft wer⸗ 
den und haben wir Verkaufster⸗ 
min auf Mittwoch, den 14. 
d. Mts., Vorm. 11 Uhr, an 
Ort und Stelle angeſetzt. 1877 
Die Verkaufs - Bedingungen 
können im Baubureau des Rath⸗ 


hauſes (Zimmer 15) während der 


Dienſtſtunden einge ſehen werden. 
Poſen, den 8. Februar 1894. 
Der Magiſtrat. 


9 Verkäufe e Vergachtungen 3 


Sppolbekuriide darch 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Be, auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 
1287 Sapiehaplaß 8 in Poſen. 
Für einen Bäcker und Pfeffer⸗ 
küchler mit 5 6000 M. Vermög. 
bietet ſich Gelegenheit mein alt. 
Geſch. z. 1. Jull d. J. pachtw. zu 
übernehmen. Auskunft ertheilt 
H. Heinrich, Frauſtadt, Töpferſtr.13 


Anderer Unternehmungen hal⸗ 
ber iſt ein 1 


Stlühenhaus 


in einer größeren Garntionftadt 
in der Provinz Poſen zu ber: 
pachten. Wo? ſagt die Exped. 
dieſes Blattes 


Sichere Existenz 


Eine lohnende Drechslerei, 
Wobnung mit fämmtlichen Hand⸗ 
werkzeugen iſt wegen Todesfall 
bald zu verwiethen. Näheres 
bei Marie Hartwig, in 
Unxuhſtadt. 1879 


aan Tauseh-« Pet. 
s- e uc 
Sehr wichtig für! 


Forſtbefitzer! 


150—300 Mg. u. darüber 
Kiefern⸗Holz v. 89-150 J. alt 
u. Eichen von 150 J. alt an, 


ſucht v. jeder Zeit per Kaſſe 
bei freier Proviſion Central⸗ 
Güter = Agentur Poſen, Rltter⸗ 
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Hxüß 28. 5 


Stroh, 


Maſchinenſtroh und Flegeldruſch, 
kauft jeden Poſten und erbittet 
alleräußerſte Preisofferte 1661 


Arthur Kleinfeldt, 


Poſen. 
Contor: Friedrichſtr. 31 J, 
gegenüber der Poſt. 1661 


A assower 


Gold-Lotterie 


Ziehung 15. Februar. 
Haupttreffer i. W. 


Mk. 50 000, 


25 000, 10 000. 
Loose à 1 M., 11 St. 10 M., 
ferner 1914 
Rothe Kreuz- Loose 
BES e % e 
empfiehlt und versendet 


Bankhaus J. Scholl 


Nerlin-Niederſchönhauſen. 
Porto und Liste 30 Pf. Eau 


John Blöss, Danzig, 
verſendet Prima Rieſen⸗Neun⸗ 
augen 2 Schock 10 f. 50 Pf., 
Mittel dto. 6 Mk. mit Faß ab 
hier. Aufträge werden reell und 
pr t ausgefſührt 1820 


tadt | E 


Grosse Lotterie, 


darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. 


ö 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung! Concessionirt im Königr. Preussen und an U ) 1 Besten 
unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden 


ER 


Nut 


Kinderheilstätte zu Salzungen. 


Ziehung am g., 9. und 10. März 1894 


zu Meiningen. 


und anderen de 


Ar 


Ben Staa 8 n. g um Be 


5000 Gewinne, 


Loose à 1 Mark. 


Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra.), sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 522 
In Posen zu haben bei Lindau & Winterfeld. Wilhelmsplatz 3, H. Lichtenstein, Berlinerstr. 2. 
M. Bendix, Wasserstrasse 7, S. Hepmer, Wronkerstrasse 92, I. Etage. 


Nur Gewinne, keine Nieten. 


Kielhs-esnche, 1° 


Wohnung zu vermiethen 
I. Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 
nebſt Zubehör, im Ganzen oder 
getheilt, Wagen⸗Remiſe, Pierdi- 
ſtallung, welche ein Rittmeiſter 
von 1887 bis jetzt bewohnt hat, 
iſt ſofort oder vom 1. April zu 
verm. Näheres Poſen III Kaiſer 
Friedrichſtr. 43 oder Wilhelms⸗ 
platz 18 im Sattlergeſchäft. 271 

Victortanr. 6, II. Et. 5 Zim., 
rler, Küche, Badeſt. ꝛc. ums 
zugsh. z. 1. April z. vermiethen. 

Markt 52, II Tr., 3 Zimmer 
mit Zub. und 1 Laden Waſſerſtr. 
1 ſofort zu vermiethen. 1680 


Remiſe, 
groß, hell, zum Lagern von 
Brettern in der Nähe des Alten 


Markt ſofort geſucht. Offerten 
an E. Schubert, Berlin O., 
Graudenzernraße 1. 1828 


Friedrichſtr. 24, 2 Tr., fr. möbl. 
Zim, ſep. Eig., bill. zu verm. 

Zum 1. April over ſpäter wer⸗ 
den für ein beſſeres Reſtaurant 
Parterre⸗Räume im oberen Theil 
der Stadt geſucht Gefl. Offerten 
b. unter S. P. III in der Exped. 
dieſer Ztg. abzugeben. 1903 


Gr. Lagerkeller mit Comtoĩr 
im Zwtſchengeſchoß, ſowie 1 Stub., 
auch 3 Stub. u. Küche, part., 
3. verm. Nah. b. W. Bergſtr. 
12 1646 


„Ein Laden 1740 
mit größerem Schaufenſter, in der 
Nähe des Alten Marktes, wird 
vom 1. Oktober geſucht. Off. er⸗ 
bitte poſtlagernd M. 100. 

Breslauerſtr. Nr. 13 ein 
großer Laden mit ſehr geräumi⸗ 
gem Waarenlager per 1. April 
zu vermiethen. Bis jetzt Zucker⸗ 


* 


waaren⸗Geſchäft. Näheres bei 
r. Batkowski. 1807 
Wohnungen 


von 2-4 Zimmern, Küche, Keller 
und Holzſtälle Kammern, auch 
eventl. Gartenbenutzung ſind per 
1. April, auch möblirte Zimmer 
per ſofort zu verm. reſp. werden 
nachgewieſen durch Reſtaurateur 
Ed. Rau, Jerſitz, Kaiſer Fried⸗ 
richur Nr. 41. 1946 

Ein elegant möbl. Zimmer ſof. 
zu verm. M. Flatau, Schloſſer⸗ 
ſtraße 2 Ecke Breiteſtr. 1940 

Loutſenſtr. 15 f. z. 1. April 
aröß. u. kleine Wohn. zu verm 


Part.⸗Lokalitäten in der beiten | me 


Geſchäftsgegend Poſens, für jedes 
Geſch. ſich eignend, ſind v. 1. Okt. 
1894 od. früber zu verm. Gefl. 
Off. sub A. B. 88 poſtl erb. 
Ein 2fenſtriges fein möbl. Vor⸗ 
derzimmer mit ſep. Eing. & 15 M. 
mon iſt zu verm. Kl. Gerberſr. 1, 
neben d. Spriifabrik. I. Et. r. 


Verlinerſtr. 2 ein Laden 


mit Nebenräumen und Lager 
keller zum 1. April zu ver⸗ 
mietben. 1945 


Eine Wohnung 


4 Zimmer, Küche und Nebengelaß 
per 1. April zu vermiethen. Preis 
360 Mork. Kloſterſtraße 1, Ecke 
der Breitenſtraße. 1938 


Nebenſtehende Gewinne ſind mit 


I Barletta Gold-Loos, I Sachs. 


wenigſtens 100 Fres. 


Bankhaus J. Kela 


— Jährlich 12 


Kaufen Ste nur 


4 2 9 
André Mauxion's Cacao, 
zu haben bei: 
Neueſtr. 1, H. Beſtynski, Halbdorfſtraße 3. S. Otoeki, 
Berlinerſtr. 2, W. Becker, Wilbelmspl. 14, S. Grätz, But, 


½ Ko. 2,40 Mark, 


Planmäßige Meininger Präm.-Loos u. 
Gewinne: I Augsburg. Präm.-Loos 
1 à 2,000,000 Fres. zu gewinnen, Jedes Loos gewinnt. 
5 3 1.000.000 kauf überall erlaubt. 
13 500.000 12 BEE” Nächste Ziehung 20. Februar. 
& „ " jedes Barletta-Loos gewinnt we- 
5 à 400.000 „ nigstens 100 Fres., spielt noch 8 
6ä 200,000 „ weiter und kann öfter sehr viel - 
79& 100,000 „ gewinnen, 8 
59 à 50000 Verkaufe obige 3 Orig.-Loose 
1 " zusammen gegen 34 Monatsraten = 
u. ſ. w. u. ſ. w. a5 Mark. Per Cassa billiger. E 
Jedes Barletta⸗ Diese Loose sind Werthpapiere 5 
Loos gewinnt und keine gewöhnlichen Lotterie- 89 
Loose. Ein Barletta-Loos allein & 


Massower Loose a 1 Mk., 11 Stck, 10 Mk. 
Porto u. Liste #0 Pf extra. 


offerire à Mk. 58. Gegen 11 Mo- 
natsraten à 6 Mark. 
Aufträge erbitte baldigst. 


1915 


Berlin, 
Nieder-Schönhausen. 


Ziehungen. 


1714 


Ch. Sander, 


u M. Siüchinsky, But. = 


In Chicago prämiürt wurden 


| Teichner 


— 


Fetipuder 


und 
Leichner’s Hermelinpuder. 


Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 


Tag und Abend, welche die 


Haut, wie bekannt, bis ins 


Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert ist. Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien. in verschloss. Dosen, 


auf deren Boden Firma und 


Schutzmarke eingeprägt ist. 


Man verlange stets: Leichner’s Fettpuder. 176 


L. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. 


„572. 8 
Verlagsanftalt Sofbuhdruderei P. Decker & Eo. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben in zweiter, ver⸗ 


hrter und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarins 


in der 


Provinz Poſen 
und 
ſein Die nſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


von 


C. von Loos, 
Reglerungsrath in Poſen. 


80, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


Unſere Generalagentur 
für Poſen und Umgegend, 
in welcher eine größere Anzahl 
feſter Kontrakte vorhanden, iſt 
neu zu beſetzen. Meldungen 
von geeigneten Bewerbern, welche 
in den großkaufmänniſchen 
Kreſſen Poſens gut eingeführt 
ſind, erbitten wir nach Berlin, 
Breiteſtr. 11. 1927 


die Syernl»Direrion 
Aheiniſch⸗Weſlfaliſchen 0 0 


Trans, ort⸗Verſ.⸗Act.⸗Geſ. 


Felix Leopold Meyer. 


In meinem Hauſe Friedrichſtraße, gegenüber dem Ober⸗ 
landesgericht, per 1. Oktover zu vermiethen! 


Lad 


en 


Bordeauz. 


Eine leiſtungs fähige Bordeaux⸗ 
Firma ſucht tüchtige Agenten 
unter coulanten Bedingungen. 
Off. an Reiss & Cie., Bordeaux. 


Margarinefabrik⸗ 
Vertreter geſucht 


von einer erſten und leiſtungsf. 
Fabrik. Nur erſte Arbeits⸗ 
kraft findet Berückſichtig. Fko. 
Off. mit Referenz beſ. d. Exp. d. 
Bl. u. G. 8990. 1917 

Für die Provinz Schleſien 
wird von einer beſteingefuͤhrten 
deutſchen Lebensverſicherung ein 
in Organiſation und Aquiſitlon 
hervorragend tüchtiger 1922 


Juſpekkor, 


welcher ſich über die feitherigen 
Erfolge ausweiſen kann, unter 
günſtigen Bedingungen geſucht. 
ff. sub H. 2774 an Haasen- 
stein & Vogler A.⸗G., Breslau. 


Schäfer, 


verh., per 1. April geſucht. 1956 
Zentral: Berm.- Bureau, 
Poſen, Ritterftr. 38. 

Ein junges Mädchen am 
liebſten von außerhalb wird für 
ein Cigarrengeſchäft als 


Verkäuferin 


gel. Off. Chiffre A. Z. 100 poſtl. 
Poſen I erbeten. 1952 
Eine Wirthi 
ine Wirthin 
im geſetzten Alter für ein Hotel 
in einer kleinen Stadt zum 
1. April er. geſucht. Dieſelbe 
muß ſelbſt kochen. Meldungen 
unter P X. 105 an d. Exp. d. Z. 
Für ein Herrenartikelgeſchäft 
in einer größeren Provinzialſtadt 
wird ein tüchtiger, branchekun⸗ 
diger, der polniſchen Sprache 
mächtiger 1920 
x 


Verkäufe 
geſucht. 10% 


Offerten möglichſt mit Zeugniß⸗ 
abſchriften u. Referenzen unter 
H. 2795 an Saaſenſtein & 
Vogler A.⸗G. Breslau. 

Ein unverh. Haushälter 
wird geſucht Berlineritr. Nr. 15 
in der Weinhandlung. 958 


Für mein Mode⸗ u. Con ® 
fectlons⸗Geſch. ſuche ich p. 
1. März 1 durchaus tüch⸗ 
tigen mit der polniſchen 
Sprache vertr. Verkäufer. 
Nachwetslich tüchtige junge 

“Leute, die in feineren Geſch. 

thätig geweſen, wollen ihre 

Off. mit Photogr. und Zeug⸗ 

nißabſchr. einſenden. 1912 
Modebazar 

H. Moses geb. Schoenfeld, 

Neueſtr. 6 


Ein unverh., ev. poln. ſprech. 


Wirthſchafter 


zum 1. April geſucht. 1785 
Meld. u. Abſchr. d. Zeugn., 
ſowie Geh.⸗Anſpr. unter O. P. 
10 an d. Exv. d. Poſ. Zta. z. richten. 

Eine tuchttge, ehrliche geläufig 
polniſch ſprechende 1766 


Verkäuferin 


für ein größeres Putzgeſchäft 
Ken per 1. April er. bei 

. 20 Monatsgehalt und freier 
Statton geſucht. Offerten mit 
Abſchriften der Zeugniſſe an 


mit 8 angrenzenden Lagerräumen. Näheres beim Wirth . Sally Rofner, Beuthen berſchl. 


Zadek, Neueſtr. 6. 
Die zweite 1829 


Gehilfenſtelle 


auf der hiefigen Königlichen 
Kreiskaſſe ſoll zum 15. März 
d. J. anderweit beſetzt werden. 
Tüchtige Bewerber wollen ſchleu⸗ 
nigſt ihre Zeugniſſe einſenden. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Poſen, im Februar 1894. 


Gensichen, 
Rechnung rat g. 


— 


2 Vacanz! 
Thorner Liqueuxfabrik ſucht p. 
1. April cr. ſchneidigen, unverh. 
Herrn im Alter von 25—30 Jahren 
für Retje u. Comptoir. Bewerber 
müſſen bereits mit Erfolg ge⸗ 
reiſt haben, gute Handſchrift be⸗ 
ſitzen und der poln. Sprache 
mächtig ſein. Offerten befördert 
te Exp. d. Zta. sub Destillerie. 


Stellung erh. Jeder überall» 


hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.⸗ 
Auswahl. Courier, Beriin-Westend. 


Unterftallmeilter 
für Stall von 100 Arbeitspferden 
in größerer Stadt Galtztens ge⸗ 
ſucht. Gedienter Unteroffizier der 
Artillerie, nicht über 35 Jahre 
alt, bevorzugt. Gute Referenzen, 
ſowie Kenntniß der polniſchen 
Sprache erforderlich. Gehalt 


Off. unter T. S. 444 an die Ex⸗ 
pebition dieſer Zeitung. 1723 


Zum 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


434 Wilhelmsplatz Nr. 1. 

In meinem Eſſenwaarengeſch 
verb. mit Magazin für Haus⸗ u. 
Küchengeräthe findet ein 1656 


Lehrling 
per 1. April oder früher unter 


günſtigen Bedingung. Stell. Stat. 
im Haufe. Fraustadt. 8. Schocken 


en a BO OC DENE 
Suche p. bald od Oſtern einen 


Sohn achtbarer Eltern als 


Lehrling. 
Pincus Wehlau, Fraustadt, 
Modewaoren und Confection. 


Lehrling geſuchl. 


Für mein Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per April d J. 
mit guten Schulkenntuiſſen 
ausgeſtatteten jungen Mann aus 
achtbarer Familie als Lehrling. 


G. R. Roestel, 
Neuſtadt b. P. 


len- Sedo. 


Suche für meinen Sohn, 14% 
Jahr alt, der beutichen dowie 
poln. Sprache mächtig, Stellung 
als Lehrling in einem chriſtl 

iſenkurzwaaren⸗ oder Manu⸗ 
facturgeſchäft. 1775 

3 


Frau Mackowiak 
Nekla. 


Gärtner 


(verheiratet) mit recht guten 
Zeugniſſen ſucht per 1. April 1894 
Stellung. Offerten an Gärtner 
Szemborski in Adlig⸗Oſtrowo 
bei Wreſchen. 1774 


— — —ę— 
Ziegelmeiſter! 
Eben zurückgekehrt a. d. Aus⸗ 
lande, im Fache äuß. erfahr., 
Spezialiſt f. Ringöfen a. at. 
Oefen, 14. Jahr b. Fache. Gut. 
Zeugniſſe, ſ. Stellung. Gefl. Off. 
erb. unt. J. E. 1307 an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 1918 


2 kräftige Landammen juchen 
ſofort Stellung. Pietz, Mieths⸗ 
frau in Rogaſen. 1932 

Eine mo). tücht. Verkäuferin 
m. g. Ref. ſucht nach außerh. in 
einem Matertal⸗ od. Schankgeſch. 
p. März od April Stellung. Off. 
an B. Lachmann, Markt 91. 

Als Waſchfrau empf. fi 
Ziembinska, Bäckerſtr 20 I. _ 

Suche Stellung als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor v. 1. April reſp. 
1. Juli 1894 auf größeren Be⸗ 
ſitzungen od. z. ſelbſt. Bewirth⸗ 
ſchaftung e. Nebengutes. Bin 39 


elnen 


1928 


Jahre alt, unverh., militärfrei, ev. 


ſeit 1873 Landwirth; 10 Jahre in 
ungekündigter Stellung, beider 
Landessprachen mächtig. Näh. zu 
erf. b. Ed. Karge, Poſen, Neueſtr. 7/8. 


Ein junger Mann mit guten 
Zeugniſſen, verheirathet, welcher 
längere Zett als Portier thätig 
war, ſucht wegen Veränderung 
des Geſchäfts per ſofort oder 1. 
April Stellung als ſolcher oder 
Comtolrdiener. 1933 

Offerten find einzureichen an 
die Expedition dieſes Blattes sub 
St. R. 220. 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 
Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 
Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


Mart e kleiner Wohn. W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 2 


NN Et 
NR NE le gr d 


I. Rehfeldsche Bnchhandlong, 


9 


13. Februar 1894 


ung. 


holt Nachrichten von dem V 
Ben ſen derselben mit den Ein- 


ben enſtoß mitengliſchen Truppen 
ahm d 
Einnahm 
en gemeldet. Alles 
dt die Aufmerkſamkeit auf das 
Vordringen Frankreichs in Nord⸗ 
Afrika, welches, wie ein Blick auf 
die Karte lehrt, ein planmäßiges 
und weit umfaſſendes iſt. Bei⸗ ö 
stehende Karten ⸗ Skizze dürfte 
unſeren Leſern daher willkommen 


fein. . 0 
dem Vorgehen Frank⸗ 
RE auf efrifaniihem Boden 
bildet der jüngſt gemeldete Zu⸗ 
ſammenſtoß mit derengliſchenExpe⸗ 
dition nur einen Theil der ganzen 
Kei e planmäßiger Schritte, die 
die dritte Republik unternimmt, 
um bei der von Jahr zu Jahr 
Ach immer mehr ihrem Abſchluſſe 
nühernden Auftheilung Afrikas 
ſich einen möglichſt großen Beute⸗ 
ontheil an dem dunklen Welttheil 1 
u ſichern. Gerade die letzten 
Vorfälle zeigen dies, wenn man 
die beiſtehende Kartenſkizze in 
Betracht zieht. Wie aus derjelben 
erſichtlich hat ſich Frankreich, das 
an der Nordtüſte Afrikas die ge⸗ HF 
ſicherte Kolonſe Algier nebſt dem 
thatſächlich mitbeherrichten Tunis 
beſitzt, ſüdlich an der Guineakuſte, 
und von da weſtlich bis über den 
Senegal nach Norden hinaus an 
den Küſten ſeſtgeſetzt und mit 
großem Geſchick ſeine Macht⸗ = 
ſphäre im Innern ſoweit ausgedehnt unds durch Verträge mit dem 
gefürchtetſten Rivalen, mit England, geſichert, daß eine Beeinträch⸗ 
tigung, des franzöſiſchen Strebens dort engliſcherſeits nicht mehr 
möglich iſt. Die Nordgrenze des engliſchen Nigergebietes 
Hat gegen die Sabara bin zwiſchen dem Tf cha d⸗See und dem 
Niger durch eine feſt beſtimmte von Oſten nach Weſten ver⸗ 
laufende Demarkgtionslinte ihre endgiltige Geſtalt erhalten; vom 
Niger aus geht fte dann in gerader ſüdweſtlich gerichteter Linie 
bis zur Küſte, wo ſie an die öſtlich der Negerrepublik Liberia 
belegene franzöſiſche Kolonie ſich anſchlleßt 
Thatſächlich wird das Gebiet nördlich Liberlas bis nach der 
britiſchen Kolonſe von Slerra⸗Leone hin von franzöſiſchem 
Einfluſſe beherrſcht. Das engliſche Gebiet an der Küſte von Sierra⸗ 
Leone iſt vollſtändig durch den franzöſiſchen Kolontalbeſitz am 
Senegal, von Senegambien, vom Hinterlande abgeſchloſſen, 
Frankreich ſelbſt aber erſtreckt hier feinen Einfluß im Weſten an 
der Küſte des Erdtheils nördlich hinauf, wo es nur noch auf kurzer 
Strecke auf einen ſchwach fundirten ſpaniſchen Kolonialbeſitz ſtößt 
und ferner nach Oſten hin, dort das Land vom Senegal bis zum 
oberen Niger umſpannend. d eee ee 
Dort, wo im Südweſten der (in unſerem Kaxtenbilde ſchraffirt 
dargeſtellte) franzöſiſche Kolonialbeſitz an den engliſchen von Sſerra⸗ 
Leone ſtößt, hat ſich der jüngſt gemeldete engliſch⸗franzöſſiſche 
Zwiſchenfall abgeſpielt; von beiden Seiten war man gegen die 
Eingeborenen, Frankreich namentlich gegen „ Zamorys Reich 
gegangen, wobei ſich infolge eines angeblichen Mißverſtändniſſes 
das Renkontre zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen Expe⸗ 
ditlonstruppe vollzog. 8 ie Oh a 
at man hier im Süden die Einverleibung der bereinzelten, 
noch ſelbſländigen Negerreiche in den franzöſiſchen Kolonialbeſitz 
zu gewärtigen, die denſelben zu einem abgerundeten machen wird, 
jo zeigt die Meldung von dem Vorſtoß gegen Timbuktu, daß 
die Pläne Frankreichs ſehr weitreichende ſind und die neueſten 
Maßnahmen das Ziel derſelben, die Schaffung eines zuſammen⸗ 
hängenden von der Küſte des Mittelmeeres bis zum Golf von 
Guinea ſich erſtreckenden nordafrikaniſchen Kolontalreiches immer 
unverhüllter zu Tage treten laſſen. Timbuktu iſt von den Fran⸗ 
zoſen eingenommen, auf dem Niger kreuzen franzöſiſche Kanonen⸗ 
boote, die Beſtrebungen zur Herſtellung der vielgenannten Sahara⸗ 
bahn, welche Algier mit dem Niger und dem Tſchad⸗ See 
verbinden, ſowie öſtlich um Letzteren herumführend im Rücken der 
deutſchen Beſitzung von Kamerun ſich bis nach dem Uelle, einem 
rechten Nebenfluſſe des Kongo erſtrecken und dort Anſchluß an die 
franz öfiſche Kongokolontie ſüdlich des deutſchen Kame⸗ 
zungebtet3 erhalten ſoll, alle dieſe Schritte legen dos Streben 
Aus Schaffung eines einheitlichen kolonialen Großbeſitzes klar vor 
ugen. 

Auch die Verhandlungen, welche gegenwärtig in Ber⸗ 
lin zwiſchen franz öſiſchen und deutſchen Delegirten 
über die Abgrenzung des öſtlichen Hinterlandes von Deutſch⸗ 
Kamerun gegen die dort behaupteten franzöſiſchen Landanſprüche 
geführt werden, bilden ein Glied in der langen Kette klug ange⸗ 
legter Maßnahmen, mit denen Frankreich ſeinem Ziele zuſtrebt. 

as Zuſammenwirken aller dieſer Umſtände läßt es daher gerade 
im gegenwärtigen Zeitpunkte angemeſſen erſcheinen, ſich die geo⸗ 
graphiſche Lage der Kolontalgeblete der europälſchen Staaten in 
jenem Theile Afrikas zu vergegenwärtigen. Unſer Kartenbild, in 
welchem auch die Hauptlinten der proſektirten Saharabahn 
mit ihren Verzweigungen verzeichnet ſind, ermöglicht unſern Leſern 
einen bequemen, orientirenden Ueberblick über die hier erörterte, 
politiſch in mannigfacher Hinſicht bedeutungsvolle Lage. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 10. Febr. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer war der mehrmals wegen Diebſtahls und Bet⸗ 
telns vorbeſtrafte Arbeiter Martin Mackowiak von hier 
wiederum wegen Diebſtahls und Bettelns angeklagt. Der Ange⸗ 
klagte hat am 14. Januar d. J. einen der fatjerl. Poſtverwaltung 
gehörigen Spiegel geſtohlen. Dieſen Diebſtahl räumt Mackowiak 
ein. Ferner iſt er beſchuldigt, einer nicht ermittelten Perſon ein 
Paar Stiefeln geſtohlen zu haben. Er wurde dabei betroffen, als 
er dieſe Stiefeln für 4 Mark verkaufen wollte. Zu dem Käufer 
ſagte er, er hätte die Stiefeln von einem Schuhmacher in Gneſen 
für 12 Mark gekauft, während er ſpäter zu dem Unterſuchungs⸗ 
richter ſagte, er hätte ſie in der Ludwigſchen Schänke in der St. 
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Martinſtraße von einem Unbekannten für 60 Pf. gekauft, um ſie 
wieder zu verkaufen und dadurch etwas zu verdienen. Gebettelt 
zu haben, giebt Angeklagter zu. Nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts wurde Mackowiak zu einem Jahre ſechs Mona⸗ 
ten Zuchthaus und 14 Tagen Haft verurtheilt. Die 
Haftſtrafe wurde durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
Auf Ueberweiſung an dle Landespolizeibehörde konnte nicht erkannt 
werden, weil Mackowiak ſeit dem Sabre 1891 nur einmal wegen 
Bettelns vorbeſtraft war. — Der gleichfalls wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtrafte Arbeiter Peter Rutkowski aus Brody wurde wegen 
eines Strohdiebſtahls unter Annahme von mildernden Um⸗ 
ſtänden zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. — Als 
der Arbeiter Joſef Wroblewski aus Zegrze am 16. Januar d. J. in 
einem Waggon vierter Klaſſe nach Schroda fuhr, ſchloß er unter⸗ 
wegs einen dem Arbeiter Szelaſzek gehörigen Koffer auf und ent⸗ 
nahm demſelben mehrere Kleidungsſtücke. Das Urtheil lautete 
wegen ſchweren Diebſtahls auf ſechs Monate Gefängniß. 
Der Verurtheilte beruhigte ſich ſofort bei dieſem Urtheil. — Der 
15jährige Arbeitsburſche Franz Troſzynski aus Brodit ſtieg 
am 16. Oktober v. J. durch das Fenſter in die Wohnung des dor⸗ 
tigen Häuslers Matthias Poznanski und ſtahl dort ein Taſchen⸗ 
meſſer, ein Portemonnaie mit Inhalt und eine Schlipsnadel. Das 
Portemonnaie und die Schlipsnadel hat der Beſtohlene zurücker⸗ 
halten, für das Geld hat ſich der Angeklagte, wie er angiebt, 
Heringe, Griesken und Cigaretten gekauft, während er das Taſchen⸗ 
meſſer verloren haben will. Mit Rückſicht auf fein jugendliches 
beurteilt Troſzynski nur zu einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. 


o Oſtrowo, 10. Febr. In der geſtrigen Schöffengerichts⸗ 
Sitzung hatte ſich das Gericht mit dem hie rorts wohlbekannten 
Ortsarmen Siwak zu beſchäftigen. Am 15. November v. J. bet⸗ 
telte er bei dem Reſtaurateur Klimaſzewski hierſelbſt und als ſeine 
Erwartungen hierbei nicht befriedigt wurden, ſchlug er ohne Wei⸗ 
teres eine Scheibe der Thür ein. Mit Rückſicht auf die Frechheit, 
mit der der Angeklagte zu Werke ging, wurde derſelbe wegen 
Sachbeſchädigung zu einer ſechs wöchentlichen Ge⸗ 
fängnißſtrafe und wegen Bettelns zu einer 14tägtgen 

aftſtrafe verurtheilt. — An demſelben Tage wurde gegen den 
chmied K aus Daniſchin wegen Unterſchlagung und den 
Arbeiter T. aus Jankow przygodzki wegen Hehlerei ver⸗ 
handelt. Beide Angeklagten leugneten beharrlich, wurden aber ihrer 
Schuld durch die Beweisaufnahme vollſtändig überführt. K. wurde 
deshalb zu 50 Mark Geldſtrafe und T. zu 14tägiger 
Welt ngnißſtrafe ſowie in die Koſten des Verfahrens verur⸗ 
eilt. 


O. M. Berlin, 10. Febr. Der Inſpektor Fethke war eines 
Tages beſchäftigt, Patronen herzuſtellen, um auf die Jagd zu 
gehen. Plötzlich platzte eine der Patronen und verſtümmelte die 
Hand des Fethke. Letzterer beantragte ſodann bei der Poſen⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
eine Unfallrente, die ihm aber verweigert wurde, da er 
einen Betriebsunfall nicht erlitten hahe. Der Verletzte gab zuerſt 
an, er habe von ſeinem Herrn den Auftrag erhalten, Krähen zu 
verſcheuchen. Später erklärte er, es habe in ſeiner Abſicht gelegen, 
Rebhühner für feinen Arbeitgeber zu ſchießen. Dexrſelbe habe ihm 
öfters den Auftrag ertheilt, die Jagd auszuüben. Der Arbeitgeber 
des Verletzten beſtritt aber die Angaben ſeines Inſpektors und er⸗ 
klärte, letzterer habe öfters ohne ſeinen Willen auf dem Gute die 
Jagd ausgeübt. Das Schiedsgericht in Jarotſchin ent⸗ 
ſchied auch ſodann zu Ungunſten des Verletzten und gelangte zur 
Ueberzeugung, daß derſelbe einen landwirthſchaftlichen Betriebs⸗ 
unfall nicht erlitten habe; der Verletzte habe die Abſicht gehabt, 
lediglich zu ſeinem Vergnügen die Jagd auszuüben. Gegen dieſe 
Entſcheidung ergriff alsdann Fethke das Rechtsmittel des Re⸗ 
kurſes an das Reichs⸗Verſticherungsamt und be⸗ 
hauptete, er habe die Jagd auf dem Gute ſeines Arbeitgebers ſtets 
mit deſſen Wiſſen und Willen ausgeübt und das erlegte Wild der 
Frau ſeines Arbeitgebers abgeliefert. Die Berufsgenoſſenſchaft 
entgegnete aber, zur Ausübung der Jagd auf jenem Gute ſei ein 
beſonderer Förſter beſtellt; Kläger ſei daher nie aufgefordert wor⸗ 
den, für ſelnen Arbeitgeber die Jagd auszuüben. Das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr. Bö⸗ 
diker wies den Rekurs des Klägers als unbegründet zu⸗ 
rück, da er die Rebhühnerjagd lediglich zu ſeinem Vergnü⸗ 
gen ausüben wollte. 

San 


Die Behauptung, daß 
habe, ſteht auf äußerſt 
umwunden zu, mit feinem Taſchenmeſſer, das er ſpäter vom Blute 
gereinigt, das P. 
i 110 05 155 dieſen beſtialiſchen Akt ausgeführt, hat er nur die Ant⸗ 
wort: „ 
welche der Körper des Kindes außer der Stichwunde noch zeigt, 
läßt wohl kaum einen Zweifel mehr zu, daß ein 


im Kleinen Thiergarten aufgefunden worden war. Was 
Knaben zugeſtoßen war, gelang nicht, zu ermitteln. Die begleiten⸗ 
den Kinder behaupteten, daß er ins Waſſer gefallen ſei, Zitronen 


Vermiſchtes. a 
T Aus der Reichshauptſtadt, 10. Febr. Die Obduk⸗ 
tion der du chloſſer Filzhut ermordeten 


6 I rich den 
Schülerin Pohl hat als Todesurſache Verblutung ergeben. 


Der Mörder, welcher von kräftiger, unterſetzter Geſtalt tft, zitterte 
am ganzen Körper, als er der Leiche gegenüber geſtellt wurde. 
5; die That in geiſttger Umnachtung verübt 
chwachen Füßen. F. giebt jetzt wieder un⸗ 


ohlſche Kind erſtochen zu haben. Auf die Frage, 


n Wahn hat mich umfangen gehalten.“ Die Verletzung, 


Verbrechen an 


ihm begangen worden iſt. Ein endgiltiges Urtheil hierüber dürfte 


6 aber erſt der Gerichtschemiker abgeben können. 


n drohender Lebensgefahr wurde ein Zjähriger 
Knabe in das Moabiter Krankenhaus eingeliefert, der kurz anne 
em 


gegeſſen habe u. ſ. w. Der Junge bot das Bild einer ſchweren 


Vergiftung dar. Den Bemühungen der Aerzte gelang es, ihn nach 
einiger Zeit wieder zum Bewußtſein zu bringen. Als man ihm 
5 die Urſache ſeines Zuſtandes auf den Kopf zuſagte, geſtand er, 


daß er zuſammen mit drei Spielkameraden eine 
Bierflaſche voll Schnaps ausgetrunken habe. 
Auf entſetzliche Weiſe ums Leben gekommen 


i {ft am Sonnabend früh die 87 Jahre alte Gattin des früheren 
[dänkſchen Kammerraths Jonas, der in Groß Lichterfelde wohnt. 
Das hochbetagte Ehepaar hatte daſelbſt allein mit einem Dienſt⸗ 


mädchen den erſten Stock einer Villa inne. Die Frau, welche ſeit 
etwa 10 Jahren an Geſichtskrebs litt und ſeit 14 Tagen ohne 
fremde Hilfe das Bett nicht mehr verlaſſen konnte, hatte ihr Schlaf⸗ 
zimmer an der Oſtſeite des Hauſes, während Herr Jonas an der 
entgegengeſetzten Seite und durch zwei Zimmer getrennt ſchlief. 
Die Frau Räthin hatte ſtets zur Nachtzeit nicht nur eine brennende 
kleine Lampe in ihrem Zimmer, ſondern auch noch eine Kerze mit 
Streichhölzern auf dem Nachttiſch neben ihrem Bett ſtehen. Außerdem 
befanden ſich hier einige Fläüſchchen mit ätheriſchen Stoffen, die die 
alte Dame zur Linderung ihres Leidens brauchte. Der ärztlichen 
Vorſchrift gemäß hatte der Kammerrath ſeiner Gattin noch in der 
Nacht zum Sonnabend um 12 Uhr Tropfen eingegeben und ſich 
dann ſelbſt zur Ruhe gelegt. Um 2¼ Uhr früh wurde er durch 
Hilferufe geweckt, die aus dem Schlafzimmer der Kranken zu ihm 
drangen. Als er hinzueilte, fand er die alte Dame vor 
ihrem Bette liegend und am ganzen Körper 
brennend vor. Trotzdem er durch Ueberwerfen eines Teppichs 
und einer Decke, die er aus dem Nachbarzimmer raſch herbeiholte, 
die Flammen erſtickte, kam doch die Hilfe zu ſpät, denn der Tod 
war inzwiſchen eingetreten. Das Feuer hatte ſich über den ganzen 
Oberkörper verbreitet und zugleich Bett und Nachttiſch vernichtet. 
Nachdem die Leiche entfernt war, löſchte Herr Jonas mit Hilfe 
ſeines herbeigerufenen Dienſtmädchens den Brand. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers iſt Sicheres nicht feſtzuſtellen. Wahrſcheinlich 
hat die Kranke in der Nacht die Kerze anzünden wollen, um ſich 
durch Aether zu erfriſchen und iſt dabei einer Aether enthaltenden 
Flaſche mit dem brennenden Streichholz zu nahe gekommen, wodurch 
das Feuer entſtanden ſein mag. Der traurige Vorgang erweckt 
allgemeine Theilnahme. 

Ein unterſagtes Gaſtſpiel. Aus München wird der 
„N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Der Hofſchauſpieler Herr Ferdinand 
Bonn in Wien war von der General⸗Intendanz des hieſigen 
königlichen Hof⸗ und National⸗Theaters zu einem mehrtägigen 
Gaſtſpiele berufen worden, welches am 14. d. M. ſeinen Anfang 
nehmen ſollte. Nun veröffentlichte Dr. Sigl in der letzten Sonn⸗ 
tagsnummer des „Bayertſchen Vaterlandes“ einen geharniſchten 
Artikel gegen das Gaſtſpiel des Herrn Bonn und forderte alle un⸗ 
abhängigen Blätter auf, gegen die Berufung Bonns feierlichen 
Proteſt zu erheben. Das Siglſche Blatt zog nicht die künſtleriſchen, 
ſondern rein intime Angelegenheiten des Schauſpielers in die Dis⸗ 
kuſſton. Immerhin ſah ſich General⸗Direktor Poſſart veran⸗ 
laßt, Herrn Bonn davon in Kenntniß zu ſetzen, daß auf fein Gaſt⸗ 
ſpiel Verzicht geleiſtet werde. Vielleicht beſorgte man, daß es im 
Theater beim Auftreten des Herrn Bonn zu Demonſtrationen kom⸗ 
men könnte. Herr Hofſchauſpieler Bonn bat übrigens gegen Dr. 
Sigl einen Strafantrag geſtellt. — Wie von anderer Seite berichtet 
wird, unterſagte der Brinz- Regent Luitpold von Bayern 
ſelbſt das projektirte Gaſtſpiel Bonns, da eine Wiederholung von 
Scenen, wie ſie ſich bei dem Auftreten Gurachs in Aachen 
ereigneten, befürchtet wurden. 

T Der Fall Weingartner. Bekanntlich hat ſich der Ber⸗ 
liner Hofopern⸗Kapellmeiſter Felix Weingartner im vorigen 
Jahre von 1896 an für das Hoftheater in München verpflichtet, 
was in den leitenden Kreiſen der Berliner Hofoper recht böſes 
Blut machte. In Folge deſſen ſteht Weingartner auch in einem 
Beleidigungsprozeſſe gegen Herrn Pierſon, die rechte Hand des 
Grafen Hochberg. Nun bringt der „Bayeriſche Kurier“ folgende 
Mittheilung; „Bekanntlich wurde Herr Weingartner anläßlich einer 
Aufführung der „Cavalleria ruſticana“, in welcher Frau Bterjon 
die Santuzza ſang, mit 300 M. Strafe belegt, da die Sängerin 
ihn dahin denunzirte, er habe, um ſie künſtleriſch in Mißkredit zu 
bringen, abſichtlich alle Tempi geändert. Hauptſächlich auf das 
Zeugniß des Konzertmeiſters der Kapelle hin wurde die Strafe 
trotz vorgelegten Proteſtes aufrecht erhalten. Vor einigen Tagen 
nun, als Kapellmeiſter Weingartner aus dem Rekonvalescenten⸗ 
Urlaub zurückkehrte und für eines der durch ihn berühmt gewor⸗ 
denen Sinfontefonzerte Proben halten wollte, nahm der Konzert⸗ 
meiſter drei Mitglieder der Kapelle bei Selte und erklärte ihnen, 
er könne es mit ſeinem Gewiſſen nicht länger vereinigen und könne 
nicht länger ſchweigen: Sekretär Pierſon habe ihn zu 
dieſem Zeugniß veranlaßt! Herr Weingartner hat dieſe 
Angelegenheit der Berliner General⸗Intendanz offiziell mitgetheilt. 
— Uebrigens wird in München erzählt, daß Weingartner eine 
Darlegung der weißlichketten, die ihm in Berlin ſeit dem Abſchluß 
mit München bereitet worden ſeien., an den Kaiſer gerichtet und 
dleſen um Enthebung von ſeinem Berliner Poſten, für den er noch 
bits 1896 gebunden iſt, gebeten habe. 

T Arm und vergeſſen ſtarb in Paris der Erfinder des Saxo⸗ 
phons, der einſt berühmte Inſtrumentenmacher Adolphe Sax 
im 81. Lebensjahre. Als Sohn des Inſtrumentenmachers Charles 
Joſef Sax, der die Verhältniſſe für die Größe der Blasinſtrumente 
herausgefunden hat, wurde er in Dinant an der Maas geboren, 
beſuchte das Konſervatorium in Brüſſel und lernte zunächſt Flöte 
und Klarinette blaſen. Seine erſte ſelbſtändige Arbeit war die Ver⸗ 
vollkommnung der Klarinette und Baßklarinette. Im Jahre 1842 
begab er ſich mittellos nach Paris und brachte als einzige Empfeh⸗ 
lung ein Exemplar des von ihm erfundenen Saxophon mit, welches 
beſonders bei der franzöſiſchen Militärmuſik Verbreitung fand. Das 
Saxophon gehört zu den Blechblasinſtrumenten, der Tonerzeugung 
nach tit es jedoch eine Klarinette. Sax verſtand es, das Intereſſe 


er 


R 


bervorragender Komponiſten, fo Auber Berlioz und Halsvy zu er⸗ 
wecken und Geldmittel zur weiteren Ausbildung ſeiner Erfindung 
zu gewinnen. Er übertrug ſodann ſeine Konſtruftton, auf die er 
ſich ein Patent nahm, auf die Trompeten, Tubas und ſchuf ſo die 
Saxtromba, das Saxhorn, die Saxtuba u. . w. Sox war auch 
Lehrer des Saxophons am Pariſer Konjervatortum. 

7 Die Freiland Expedition des Dr. Hertzka in Wien 
nähert ſich thatſächlich ihrer Ausfuhrung. Die Anmeldungen für 
die Expedition haben die Zahl 3 0 überſchritten. Am 28. d. Mts. 
wird eine erſte Abtheilung von 20 Genoſſen nach Oſtafrika ad⸗ 
gehen. Das Dampfſchiff, auf welchem die Expedition den 
Tana aufwärts bis zu den Stromſchnellen fahren ſoll, tft ſchon ge⸗ 
kauft worden. Die „Tana“ das iſt der Name, auf welchen 
dieſes erſte Freiland⸗Fahrzeug getauft werden ſoll — iſt ein 34 Fuß 
langer, 7½ Fuß breiter, bei voller Ladung bloß 2 Fuß tauchen⸗ 
der Propeller, deſſen Dampfmaſchine 20 Pferdekräfte entwickelt. 
Sie faßt außer der Bedienungsmannſchaft und etwas Fracht ſechs 
Tonnen Kohle und kann 15—20 Tonnen ſelbſt gegen ſcharfe Strö⸗ 
mung ſchleppen. Ueber den Ankauf der zur Unterbringung von 
Laſten und Paſſagieren dienenden Schleppbonte ſchweben noch die 
Verhandlungen. In Ausſicht genommen ſind zu dieſen Zwecken ein 
14 Tonnen faſſendes Eſenboor und zwei leichte mit Sonnenſegel 
verſehene Stahlboote. Auch die Ankäufe und Beſtellungen der ſon⸗ 
tigen Bedarfsartikel und Ausrüſtungsgegenſtände für die Expedition 
find in vollem Zuge. Die jämmtlſchen Güter werden nach Ham 
burg dirigtrt. Von Seiten des k. k. öſterreichiſchen Krlegsminiſte⸗ 
riums iſt die ſchenkungsweiſe Ueberlaſſung von Wänzlgewehren und 
Patronen (zur Ausrüſtung d Begleitmannſchaften) in Aus 
ſicht geſtellt worden. Schließlich ſei noch erwähnt daß Dr. Julius 
Wilhelm, der im Laufe der nächſten Woche nach Lamu und Zanzi⸗ 
bar den Pionieren vorauseilen will, vorher in London im Foreign 
office vorgeſprochen und dort neuerlich die Zufage freundlichen 
Wohlwollens dem Freiland⸗Unternehmen gegenüber erhalten hat. 
Man iſt übrigens im Londoner Auswärtigen Amte der Anſicht, daß 
an irgend welche von Seiten der Tang⸗ und Kenig⸗Völkerſchaften 
drohende Gefahren gar nicht zu denken ſei; die Freiländer könnten, 
wenn ſie wollten, auch gänzlich unbewaffnet ihren Zug unterneh⸗ 
men, meinte der Unterſtaatsſekretär Sir Percy Anderſon. 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 10. Febr. (Butter⸗ Bericht von Guſta v 
Schultze und Sohn in Berlin.] Obwohl auch in dieſer 
Woche die Zufuhren in Hofbutter rech: umfangreich waren, ſo 
können wir über den Verlauf des dies wöchentlichen Geſchäfts im 
Gegenſatz zu dem ſchwachen Geſchäft der Vorwochen günftig be⸗ 
richten. Es iſt ein vollſtändiger Umſchwung in der Stimmung ein- 
getreten, die Nachfrage nach feinſter Qualität war anhaltend io 
rege, daß ſämmtliche Eingänge zu höheren Preiſen verkauft 
werden konnten; auch zweite Qualitäten Hofbutter profitirten von 
der beſſeren Stimmung. — Amtliche Notirungen der 
von der ſitändigen Deputation gewählten Notlrungs = Kom: 
miſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurch⸗ 
ſchnitt per comptanz. Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Butter Ia. per 50 Kilo 109 M., IIa. 101 Mk., abfallende 95 
Mark. Landbutter: Preußiſche 86—88 M., Netzbrücher 86—88 M., 
Pommerſche 88-90 Mk., Polniſche —.— Mk. Bayeriſche Senn⸗ 
93—95, Bayeriſche Land⸗ 80—85 M., Schleſiſche 88—90 M., 

aliziſche 78—83 Mart, Margarine 36—68 Mark. — Tendenz: 
dem franz. Champagner gleichwerthig, offeriren 


Jeſt. 
fg, Schaumwein UH. IK. 12 wir, weg. Auflöſung d. Socketäts⸗Verhältn. 
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n- ersburg, ers . » 2412:93 
Ztg.“]. Wie aus beiter Quelle verlautet, hat nunmehr das 
Verkehrsminiſterium die Verſtaatlichung der Bahnen: 
Warſchau⸗ Petersburg, Nikolajewer und Niſchny⸗ 
Nowgoroder endgiltig beſchloſſen. Die Uebernahme durch den 
Staat ſoll noch in dieſem Jahre erfolgen. 

W. Zarizyn, 12. Febr. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. Ztg.“) 
Der Naphtamarkt hat wieder ein recht flaues Gepräge an⸗ 
genommen. Das Angebot iſt ganz enorm und die Kaufluſt äußerſt 
ſchwach. Abſchlüſſe ſind daher höchſt unbedeutend. Vom Auslande 
gehen trotz der ſo billigen Preiſe nur wenig Kaufordres ein. Termine 
faſt umſatzlos.⸗ Loco 53¼ Kop. pro Bud mit Acciſe exkl. Tonne. 
April⸗Mai⸗Lieferung 541, Kop. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 12. Febr. Schluß ⸗Kurſe. Not. v. 40 
Ma... 144 20 144 25 
. 146 20 146 25 
oh 
0 128 70 128 50 
8. (Nach amtlichen Notlrungen. 
70er loko o. 8. 132 
70er Febr. 8 
70er April 
70er Mal 
70er Juni 
70er Juli ee 
Klar lofo . FF. 
5 Not. v. 40 

De. 3% Reichs⸗Anl. 86 400 86 400 Poln. 5% ER 
Konfoltd. 4% Anl. 17 70107 75 do. Oiqutd.⸗Pfobrf. 
0. 3 ¼% „ 101 65101 60Ungar. 4% Goldr. 
Bor. 4% Pfandbrf. 103 101118 2 do. 4% Kronenr. 
3 2 red.⸗Akt. 
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65 30 65 10 
95 90 25 80 
91 20 81 10 
220 50.291 40% 
43 7.0 48 70 
183 50.183 10 
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s 3 6(Iondsſtimmung 
Kuf. Bantnoten 219 80.19 25 ſchwach 
R. 4½% Bdk. Pfdb. 14 50104 44 


Oſtpr. Süd b.. S. N 90 1087 501 Schwarzkopf 232 35 3 
Mainz Ludwighfdt. 116 5011: 6, Dortm. St.⸗Pr. Z. 6 806 
Marienb Mlaw.do 87 | 85 11 Gelſenkirch. Kohlen 150 30 
Griechiſchg % Golbr 25 70 25 — Nane Steinſalz 45 50 
Italteniſche Rente 75 600 76 3: Ultimo: 

exilaner 4,1899. 3 5, 3 t. Mittelm E. St. A. 79 50 
Ruſſa % konſ A. 1860 100 — 93 90 Schweizer Centr. 1:8 90 
do. zw. Orient. Aul. 69 50 — arſchauer Wiener 236 2023 
Rum. 4% Anl. 1830 83 6. 83 be Berl. Handelsgeſell. 157 10]: 
Serbiſche R. 188. 68 4068 1 Deutſche Bank⸗Aktien 163 50 
Türk. 1% kon. Anl. 24 70 24 (6 Königs⸗ und Laurgh. 121 50 
Disk.⸗Kommandit 83 5 82 400 Bochnmer Gußfahl 132 75 
Pos. Spritfabrit — — - 


Nachbörſe. Krebit 22 160, Dißconio-fomendit 183 50 
ruſſiſche Noten 3˙9 75 
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achſteine und Drainröhre 
beſter Qualität 


offerlrt zu billigſten Preiſen 


G. Wielisch, 


Preis 25 Pfg. per Stück. ae be Seife ek: Ä Bahnhof Gellendorf. S 
fie Sprott, ed 
fette ca. 600 St. 


| D& brener's Tollette-Selke 


Sehntznarke Löwe. 


Sie hat den Vorzug MER” tagtäglich ohne irgend eine nachtheilige Wirkung. 
in der Damenkoilekle, — für den Jamiliengebrauch, — 
als Vadeſeife der Kinder, — für Perſonen mit empfudlicher Haul, 
i bei spröder oder aufgefprungener Haut 
benutzt werden zu können, und ärztliches Urtheil begutachtet 


Dr. Cremer's Toiletteseife (Hari Löwe) 
als die gesundheitlichste und billigste Toiletteseife. 
Sämmtl. Flligran⸗ und Papier⸗ 
blumen: Material, alle Beſtand⸗ 


Preis 25 Pf. per Stück. 8 
Mitheile z. Anfert. künſtl. Blumen, 


oſen bei: Jaſinski & Olynski, St. Martinſtr. 62; Mar Lewy, 5 5 
Biene, Fee 13; 3. Schmalz, Friedrichſtr. 25; Walliſchei⸗ 1 e 
e men, hochfeine Makartbougaets, 


Blattpflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
Fah & Galenlanl 


gr. u.fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
| noch keine Niederlagen, a. direkter 

„ Berlin N. 585, 
Specialfahrik Fir Gentralheizung d. Ventilation 


Verſand an Private. 15326 
Gummi-Artikel. 
Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer, 
liefern auf Grund langjähriger persönlicher Eu ee 
EINE ALL 2 Dreh 
Warmwasserheizungen Höchster Nutzeffekt, 


M. 12293 
extraff. 
peritg 

Pfd 26 


7 7 D. 
eringe, Poſtd. 3 M., 
Mark. Brathexringe, 
N. gegen Nachn. 

E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 


fabıtz. u. empfiehlt allerbtlligſt: 
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Erhältlich in 
Petlriplatz 2; J. 
Droguerie, Walllſchet 74; 


A 


Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
keine Reparaturen.“ 


Preisliſte nur beſter franz. und 
„eisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 
„ kraurs. Eisenbau, 
Paas, v. 380 M. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostonfreie Awöch. Probesend 

für alle Anlagen seibstthätige Regulirung des 

5 Feuers. 1168 
Fabrikhelzungen mit direktem Dampf und Abdampf 
, letutere mit n ee un 1005 Maschine 
,,,, Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
HH, Eigen i 
2 2 Au 


E Wollgarn = 
sanz vorzüglich in Qualitat 
à Pfund 2,50 empfiehlt als 
beſonbers haltbar in allen Far⸗ 
ben, bei Aufträgen von 20 Mark 
franco. 1263 
2 


N. Kräntzer, Quedlinburg 


Verſanddaus für Wollwagareg. 


DEE 


— , 

SR GER 
WG, 
. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei I 
skünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend 


Druck und Veriag der Hofbuchbruckeret von W. Decker u. Co. (A. til 


Schweineſtälle, 
| Spezialität fett 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Beiünungen 


‚ag it. = 
ge des Biere er Grundſtein des Schank⸗ 
1 Dieſem ſchönen Spruche huldigend ſellt die Firm 
9. Müge, Nachf., Berlin SW., eine neue Bterſchank⸗Einrichtun; 
nach dem Syſtem des Reſtaurateurs Denecke her, 


„Die Pfle 8 
gewerbes.“ 


des Direktors des hygieniſchen Inſtttuts in Berlin 
hygieniſch durchaus munerhafte zu bezeichnen iſt. 
Die neue Bterſchank⸗Elnrichtung beſitzt die Vorzüge, eine leichter, 
und gründlichere Reinigung und beſſere Kontrolle der Bierleitungen, 


als eine 


außerdem das Verhüten des Eindringens von Bier aus dem Faß 
in die Luftleitung zu verhindern — Vorzüge, wie ſte in ſolcher 


apparate bietet. Eine ſolche neue Blerſchank⸗Elnrichtung hat Herr 
Reſtaurateur A. Kretſch ner in ſeinem Ecke Victorta⸗ und St, 
Martinſtraße belegenen Lokal aufitellen laſſen und kana ſich Jeder⸗ 
mann dort überzeugen, in wie vorzüglicher Weiſe in Folge dez 
neuen Apparates das Bier in genanntem Lokale nunmehr zum 
Ausſchank kommt. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstofr-Fabrik-Union, Zürich 


versend. porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
Weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


Weisse Seidenstofie 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto ' 
nach der Schweiz. 


PPP 

Im „Aerztlichen Praktiker“ hat Dr. Thomalla, dirtg. Arzt d. 
Martenboipitals in Hückeswagen, einen Arttkel veröffentlicht, ver 
auch für weitere Kreiſe von großem Intereſſe ſein dürfte. Es han⸗ 
delt ſich um die bereits eingeführten Dr. Thomallas Geſund⸗ 


heitsſchuhe. Dieſe, aus einem eigenartig präparirten Tuch ange⸗ 


fertigten Schuhe ſollen in überaus kurzer 
nehmlichkeiten der Schweißfüße beſeitigen. Außerdem hält dieſes 
Tuch aber alle Schädlichkeiten von den Füßen fern. Man kann 
mit den Schuhen in Schnee und Feuchtigkeit gehen, die Füße blei⸗ 
ben trocken und warm, ehenio find ſie für den Sommer die ans 
genehmſte und geſundeſte Fußbekleidung. 
gut reinigen, werden nicht brüchig und ſind überaus dauerhaft. 
Die Verſtcherungs⸗Abtheilung der Dresdener Bank macht 
durch Inſerat bekannt, daß ihr März⸗Tarif für Auslooſungsver⸗ 


Zeit faſt alle Unan⸗ 


ſicherung erſchtenen iſt, der alle im Monat März cr. zur Ver⸗ 


looſung gelangenden, verſicherungsfähigen Effekten enthält. Von 
den 65 im Tarlf aufgeführten Prämtenſätzen führen wir die fol⸗ 
genden, die Kapitaliſten beſonders tntereiftsenden an: Der Prä⸗ 


mienſatz für Braunſchweiger 20 Thaler⸗Looſe beträgt 0,50 M. pro 


die 
derartige Verbeſſerungen enthält, daß fie nach einem Gutachten 


ſowie eine beſſere Tempertrung des Bieres zu ermöglichen unß 


Vollkommenheit feine anderer der bis jetzt bekannten Blerſchank⸗ 


Die Schuhe laſſen ſi 


Stück, wofür im Falle der Auslooſung mit dem niedriaſten Treffer 
Göhere Gewinne verbleiben ſelbſtverſtändlih dem Beſitzer) ent⸗ 


weder ein unverlooſtes Stück ohne irgend welche Syeſenberech⸗ 


nung eingetauſcht oder eine Baarentſchädigung von 35 Mk. pro 

Stück gewährt wird. Für öſterr. 1364er 10) Fl.⸗Looſe beträgt der 

Prämienſatz 0,99 M. pro Stück, bei ev. Umtauſch oder 40 Mf, 

Baarentſchädigung. Für Ruſſ. 1866er Pr.⸗Anleihe werden fir 

2,25 M. pro Stück Stücke⸗Umtauſch oder eine Dee 
9 


von 225 M. gewährt. 
Mi l- Syrup- Zucker- und 
‚Dextrin-Fabrikanlagen, 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 


ſenkonſtruktion für Bauten. 
Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
fowte für alle anderen Gebäude führen wir als 


Ei 


ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratls. 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. guſteiſerne Feuſter in jeder beltebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ıc. ꝛc. 

Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanſa zen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tsehirndorf 1. Ndr.-Schl. 


Gebrüder Gloeckner. 


— 


Alen Huſtenkrunten 


ſowie 


Brust, Hals- und Lungenleidenden 


fei zur Geneſung augelegentlichſt empfohlen 
FA T's ächte 


Sodener Mineral- Pastillan 


ein Haus⸗ und Heilmittel erſten Ranges 
gewonnen aus den bewährteſten Mineralquellen des 
weltberühmten Bades Soden a. T. 


Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und Mine⸗ 
ralwaſſer⸗Handlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfennig 
per Schachtel. 629 


Boſen. 


